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Breslau, 5. Mai. 

Die Rede Bamberger am vorigen Sonnabend enthielt die eigent⸗ 
liche Widerlegung der Bismarck ſchen Rede; fie war unſtreitig die beſte 
Leiſtung, welche der Reichstag von dem Vorkämpfer der freihändleriſchen 
Beſtrebungen je gehört hat. Aufs ſchärfſte verurtheilte er, im Vergleich zu 
dem langſamen und beſonnenen Vorgehen z. B. in Frankreich die Ueber⸗ 
ſtürzung, mit welcher ein Werk von ſo ungeheurer Tragweite zum Abſchluß 
gebracht werden ſoll. — Die Abſicht des Finanzminiſters Hobrecht war, 
das Haus über die Ziffer des durch die Reichsfinanzreform zu deckenden 
Bedarfs aufzuklären. Danach wiſſen wir nunmehr, daß die Regierung eine 
Summe von 166 Millionen für nothwendig bält. a 

Ueber das Befinden des Kaiſers verlautet aus Wiesbaden, daß die 
katarrbaliſche Affection, welche ſich der Monarch zugezogen, fat gehoben iſt 
und in keiner Weiſe zu ernſteren Bedenken Anlaß gegeben hat. Die Ruͤck⸗ 
kehr des Kaiſers nach Berlin ſteht gegen den 10. d. M. bevor; die Kaiſerin 
wird erſt am 10. Juni, alſo einen Tag vor der goldenen Hochzeit dort 
eintreffen. Unmittelbar nach derſelben, am 12. Juni Nachts, reift das 
Kaiſerpaar von Berlin wieder ab. + 

Ruſſiſche Officiöſe beftreiten, daß der Berliner Vertrag die Räumung 
Oſt⸗Rumeliens und Bulgariens durch die ruſſiſchen Truppen bis zum ten 
Mai beſtimme. Der Artikel 12 des Berliner Vertrages lautet: 


m . . Die Dauer der Beſetzung von Oſt⸗Rumelien und Bulgarien 
durch die kaiſerlich ruſſiſchen Truppen iſt auf neun Monate feſtgeſetzt, 
vom Tage des Austauſches der Ratificationen dieſes Vertrages an. 

‚Die kaiſerlich ruſſiſche Regierung verpflichtet ſich, innerhalb der 
weiteren Friſt von drei Monaten den Durchmarſch ihrer Truppen durch 
vollſtändige Räumung dieſes Fürſtenthums zu be: 


Rumänien und die 
enden.“ 

Der Austauſch der Ratificationen erfolgte am 3. Auguſt, folglich war 
die Dauer der Occupation bis zum 3. Mai feſtgeſetzt, die weitere drei⸗ 
monatliche Friſt war nur zur vollſtändigen Räumung Rumäniens bewilligt. 
Die ruſſiſchen Organe behaupten aber, Rußland hätte noch 3 Monate Zeit 
zur Vollziehung der Räumung, ſelbſt dieſe Friſt ſei aber zu kurz bemeſſen. 
Schuwaloff ſoll dieſe Auffaſſung bei den Signatarmächten vertreten, 
mit welchem Erfolge, wird ſich zeigen, wenn er in London angekommen 
ſein wird. 

In Italien iſt jetzt vor Allem das Manifeſt Garibaldi's der Gegenſtand 
der öffentlichen Aufmerkſamkeit. Wie viele unklare Köpfe im Parlament 
und in der Kammer vorhanden ſein mögen, die ihm anhangen, iſt, wie eine 
römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, ſchwer zu ſagen; in der 
Oeffentlichkeit aber nehmen nur wenige der radicalſten Organe ſeine Partei; 
die große Mehrzahl zuckt die Achſeln zu dieſen Declamationen, die kein be⸗ 
ſtimmtes Programm enthalten und nur auf dem Worte „Demokratie“ herum⸗ 
reiten. Man findet vernünftiger Weiſe, daß das Demokratenthum als ſolches 
weder eine Partei noch eine Zukunft macht, und daß die Frei⸗ 
heiten, welche der General nöthigenfalls „mit anderen Mitteln“ er⸗ 
kämpfen will, eigentlich ſchon in hinreichendem Maße vorhanden find. 
Uebrigens haben einige Wendungen des Manifeſtes — z. B. eben die 
daß man, falls die Regierung das Verſammlungsrecht verletze, im Bewußt⸗ 
ſein einer gerechten Vertheidigung „andere Mittel“ in Anwendung bringen 
werde — Anſtoß erregt und das Manifeſt wird nicht nur von den Organen 
der Rechten, ſondern auch von denen der Regierung beftig angegriffen. 
Insbeſondere ſprechen Sella's „Opinione“ und das „Popolo Romano“, 
Organ des Herrn Depretis, ihre Entrüstung in langen Leitartikeln aus. 
Das letztere Blatt bemerkt, die Regierung werde den in dem Manifeſt ent⸗ 
haltenen Drohungen zuvorzukommen wiſſen. 

Auf die römiſche Bevölkerung hat, wie eine römiſche Correſpondenz der 
„N. 3.“ ausdrücklich verſichert, das Manifeſt gar keinen Eindruck hervor⸗ 
gebracht; die geſammte anſtändige Preſſe, mit alleiniger Ausnahme der 
Crispiſchen „Riforma“, weiſt es einftimmig zurück, und die großen Blätter 
von Rom, Florenz, Mailand und Turin erheben entſchiedenen Proteſt gegen 
die freche Drohung mit Gewalt und erwarten eine parlamentariſche Kund⸗ 
komm ſolchen Unfug. Ob es nun zu einer derartigen Manifeſtation 

nen werde, läßt ſich, wie die vom 29. v. Mts. datirte Correſpondenz 
dümufügt bis beute nicht ſagen; von vielen Seiten wird d liend 
gemacht, daß es der Regie gen; von vielen Seiten wir agegen gelten 
f 5 rung und des Parlamentes unwürdig wäre, ſich 

mit ſolchen Lappalien zu b a g 
Wichtigkeit zu geben — eine glafien und ihnen dadurch eine unverdiente 
zuſtimmen kann, weil es ſich at welcher der Correſpongen durchaus nicht 
und ihrer Regierung öffentlich zu echten der ganzen Nation, ihrer Vertretung 
geſchleuderte Provocation handelt, welche eine 


exemplariſche Züchtigung verdient. Mit en ee Purde 


a } und Pius’ IX. großgezogen, und 
wahrlich, kein Unbefangener wird darin ein Gluck h ade 
liens erblicken können. g N Wer einen Ruhm Ils 

In den clericalen Kreiſen hat — wie die oben e 


weiter bemerkt — die von Garibaldi proclamirte Abſch nen 


affung des Verfaſſungs⸗ 


en, da, wenn fie wirklich durch⸗ 
geſetzt würde, das ſchwerſte Hinderniß des Eintrittes der Clericalen 8 gar 


lament beſeitigt wäre. Offen wird man im Vatican freilich die Bundes⸗ 
genoſſenſchaft Garibaldi s und der lega democratica nicht annehmen, aber 
insgeheim wird man ſich mit ihrem Executiv⸗Comite ohne Schwierigkeiten 
verſtändigen. Der in dieſem Augenblicke erſchienene „Fanfulla“ erfindet 
flugs eine päpſtliche Bulle, in welcher Leo XIII. dem „dilecto Ailio Josepho 
Garibaldio salutem et apostolicam benedietionem“ ſendet und den ver⸗ 
lorenen Sohn bald zu ſeinen Füßen zu ſehen hofft. Der gelungene Scherz, 
ſchließt die gedachte Correſpondenz, trifft in der That das Richtige. 

In den engliſchen Blättern macht jetzt vor Allem ein Rundſchreiben 


Auſſehen, welches Jakub Khan anläßlich des Todes ſeines Vaters und 


ſeiner eigenen Thronbeſteigung an die Vaſallen und Statthalter des 
llabaniſchen Reiches gerichtet hat. Daſſelbe iſt datirt vom 8. März und 
autet: 


„Lob ſei Gott, dem Herrn der Welten! So ſpricht Jakub, Sohn 


Alis, Sohn Mohamed's (der Friede Gottes ſei mit dieſen Zweien!) zu] d 


» Jr Fürſten und Edlen unſeres großen Reiches, ihr Schwerter und 
Säulen des Glaubens ihr Biederen und Tugendhaften, die 5 muthig 
wie die Löwen und flink wie die Tiger ſeid. Möge Gott Euch Cure 
nden vergeben und möge der Prophet Euch in ſeinen Schutz nehmen 
und Euch die Pforten des Gartens (Paradieſes) offen halten. 4.0 
un wiſſet, daß mein erhabener Vater, deſſen Frömmigkeit und 
Tugenden Euch bekannt waren und den Ihr Alle ob feiner Gerechiigkeit 
und Milde liebtet, nicht mehr unter ſeinen Kindern weilt, denn auf jeiner 
eiſe in das Land der Mosloms (Ruſſen), um bei deren Kaiſer Hilfe zu 
chen, ereilte ihn der Todesengel in der erhabenen Stadt Mazar⸗i⸗Scherif 
und brachte ihn in das Reich der Heiligen und Engel (Paradies), damit 
er dort die Herrlichkeit des Propheten ſchaue und den Lohn für ſeinen 


er 


Bierteljähriger Abonnementzyr. in Breslau 5 Mark, Mocden-Mbonnem. 50 Pf., 
orto 6 Mark 50 Pf. — ne e f für den 


Aber, meine Herren, ich glaube, daß der 


gottesfürchtigen Lebenswandel einernte. Er ruhe nun in Frieden bis 
zum Tage der Auferſtehung. 

Und 3 each ſein ghaeboran 550 die Gewalt 1 um 
Euch Puſchtani ghanen) zu beherrſchen und zu regieren, ſowie es mir 
als u der Fürſten der Gläubigen zuſteht. Ich will Euch ein gütiger Fürft 
ſein, doch müßt ihr mir treue Diener ſein und zu jeder Zeit bereit da⸗ 
ſtehen, um mit Euren Schilden und Speeren meinen Thron, meine 
Hauptſtadt Kabul und mein Reich zu ſchützen. Gürtet daher Eure 
Schwerter um und holet Euere Flinten herbei, denn ich werde Euch und 
Eure Leute bald zum Kampfe gegen die Truppen der Begum (Kaiſerin) 
Bigturia (Victorich, die gleich den Räubern in Afghaniſtan eingedrun⸗ 
gen ſind, aufrufen. Fürchtet ſie nicht und auch nicht ihre Kanonen, denn 
mit uns iſt Gott, der ſein Volk Gere nicht verlaſſen wird, ſobald daſſelbe 
ihn anruft und auf ihn ſein Vertrauen jeht. Geſchriehen wurde dieſes 
u Kabul, der Stadt des Thrones, am 23. Tag des Monats Safer im 

ahre der Hedſchirah 1296. Fürchtet Gott und denket an feinen Pro⸗ 

pbeten. Von mir, dem Khane aller Khane der Afghanen. 

Was den gegenwärtigen Stand der Dinge in Afghaniſtan anlangt, ſo 
wird der „Times unterm 2. d. M. aus Gandamak telegraphirt: „Es iſt 
äußerſt wahrſcheinlich, daß der Emir Jakub Khan hierher kommen wird, um 
mit Major Cavagnari zu conferiren, und daß er zu dieſem Zwecke heute 
Kabul verlaſſen wird.“ 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze gebt dem Reuter 'chen 
Bureau via Madeira eine Depeſche zu, deren Nachrichten bis zum 15. April, 
alſo ſieben Tage weiter als die letzteingegangenen Berichte reichen. Diez 
ſelbe lautet: 

„Aus Natal liegen keine Nachrichten von Belang vor. General 
Chelmsſord it in Durban angekommen, er begiebt ſich am 17 d. nach 
Pietermaritzburg und von da in Kurzem na Dundee. Obwohl der 
größte Theil der Verſtärkungen gelandet iſt, dürfte ein neuer Vormarſch 
in das feindliche Gebiet erſt in einigen ben erfolgen. Am 8. April 
verſuchten die Colonialtruppen vergebens den befeſtigten Kraal des 
Baſuto⸗Häuptlings Mairofi, der ;üngft eine feindſelige Haltung gegen die 
Engländer adoptirt, zu ſtürmen. Auf britiſcher Seite gab es drei Todte, 
darunter ein Sohn des verſtorbenen Kaffernhäuptlings Moheſch, und 22 
Verwundete, worunter ein Hauptmann. Sir Bartle Frere lam am 
10. April in Pretoria an, nachdem er eine befriedigende Unterredung mit 
den Boers gehabt. h 

Ueber die Verhältniſſe in Birma giebt eine der „Daily News“ aus 
Mandalay unterm 2. d. zugegangene Depeſche folgende Auskunft: Im 
Palaſte finden täglich Truppenübungen ſtatt. Die Miniſter wünſchen 
Frieden. Truppen, immer tauſend Mann auf einmal werden fortwährend 
nach den Grenzſtationen geſandt. König Thibo hält noch immer Trinkgelage. 
Sein Premierminiſter iſt bei ihm in Ungnade gefallen. Die Maſſe des 
Volkes iſt für einen Krieg. 

Nach den neueſten, aber mit keinem Datum verſehenen Telegrammen 
aus Südamerika wäre die chileniſche Flotte von der peruaniſchen Küfte 
zurückbeordert worden, um das bedrohte Valparaiſo zu decken. Die 
peruaniſche Panzerflotte ſcheint ſomit einen Streifzug gegen die chileniſchen 
Küſtenſtädte unternommen zu haben und es iſt alle Ausſicht vorhanden, 
demnächſt von einem der in der Weltgeſchichte bisher noch ſo ſeltenen 
Kämpfe zwiſchen unſeren modernen Panzercoloſſen zu vernehmen. Ein 
älteres Telegramm, datirt aus Valparaiſo vom 6. April, meldete: Bei 
Calama hat ein neues Scharmützel ſtattgefunden, in dem die boliviſchen 
Truppen unterlagen. Die peruaniſchen Truppen ziehen ſich bei Iquique 
zuſammen, deſſen Hafen von chileniſchen Schiffen blokirt wird. Die chile⸗ 
niſchen Flottenbefehlshaber haben Befehl erhalten, peruaniſche Kriegsſchiffe 
anzugreifen, wo und wie ſie ſie finden. Der Präſident von Peru hat die 
ganze Nation zu den Waffen gerufen; die Kammern ſollten am 23. April 
zuſammentreten. 


Deutſchland. 


0. 0. Reichstags⸗Verhandlungen. 
37. Sitzung vom 3. Mai. 
(Schluß.) 

Bundesbevollmächtigter Finanzminiſter Hobrecht: Meine Herren! Der 
Herr Abgeordnete Bamberger bat in dem erſten Theile ſeiner Rede eine 
Anklage gegen den zu meinem Bedauern ahweſenden Herrn Reichskanzler 
erhoben, die von dieſer Stelle nicht ohne ein Wort der Erwiderung geajen 
werden darf. Meine Herren, die Anklage ging dahin, daß die geſtrige Mo⸗ 
tivirung und Einführung der Vorlagen der verbündeten Regierungen auf eine 
ſocialiſtiſche Agitation hinauslief, welche gerade die Elemente ſtärkt und fördert, 
gegen die das Geſetz gerichtet iſt, für welches der Herr Abgeordnete, wie er er⸗ 
wähnt, ſelbſt mitgeſtimmt hat. Meine Herren, ich halte eine ſolche An⸗ 
klage für ſehr bedenklich, ich glaube, daß in dieſem Vorwurf ſehr viel mehr 
Agitatoriſches liegt, als in der angeblichen Agitation, die dem Reichskanzler 
vorgeworfen wird (Sehr richtig! rechts), denn es liegt ihr eine Verſchiebung 
des Begriffs des Weſens der Socialdemokratie, gegen die angekämpft wor: 
den iſt, zu Grunde, die ich für höchſt gefäbrlich halte. Was wir bekampft 
haben, it nicht eine wirthſchaftliche Irrlehre, ſondern der Gegenſtand liegt 
auf einem ganz anderen Gebiete. Es iſt unmöglich geweſen, daß ein Volk, 
welches keine Opfer ſcheute, um Schulen zu gründen und eine Bildung zu 
verbreiten, in der die Kinder herangezogen werden ſollen zur Arbeitsluſt, 
Beſcheidenheit, Dankbarkeit und Gottesfurcht, daß ein ſolches Volk in ſich 
eine geſchloſſene Geſellſchaft dulden kann, welche den Schutz der Geſetze in 
Anſpruch nimmt, um ganz offen programmmäßig an der heranwachſenden 
Jugend das zu zerſtören, was mühſam Gegenſtand der Erziehung der Kin⸗ 
der geworden iſt. Ja, das iſt der Sinn, in dem ich als Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Staats miniſteriums für ein Geſetz 8 Jen dieſe beſtimmt organiſirte 
Verbindung geſprochen habe, nicht aus dem Grunde, weil es ſich um Be⸗ 
kämpfung wirthſchaftlicher Irrthümer handelte; die find ja eigentlich im 
Grunde nichts Anderes als, in mehr oder minder veränderter Geſtalt, der 
alte Wunſchzettel, an dem wir kauen und laboriren, ſeit Adam grub und 
Eva ſpann, der ſich immer in neuer Geſtalt wiederfindet, und es iſt nicht 
blos Unrecht, ſondern ich glaube gefährlich, — denn es iſt eine Protection 
der Socialdemokratie — wenn man den Gegenſatz zwiſchen Schubjoll und 
Freihandel oder wie Sie es nennen wollen, in Verbindung bringen will 
mit dem Kampf gegen die Socialdemokratie. (Sehr richtig! rechts.) Das, 
was wir dort bekämpfen, iſt nicht ein wirthſchaftlicher Irrthum, ſondern ein 
etbiſcher Begriff und liegt auf einem ganz anderen Boden. Ich will auf 
dees Thema nicht näber eingeben, aber es würde gerade einen intereſſanten 
Beleg dafür liefern für eine Reihe ganz eigenthümlicher Irrthümer, die 
gerade die exeluſive — ich will mich des Audrucks bedienen — Mancheſter⸗ 
partei als Freihandelspartei auf der wirthſchaftlichen Seite ihrer Begrün⸗ 
ung hat. Denn wenn Sie den Vorwurf machen, daß es die Fürſorge des 
Staates ſei, die vorzugsweiſe in ihrem Zuweitgeben gerade die Richtung 
der Socialdemokratie hervorgerufen hat, ſo wird man, glaube ich, mit größe⸗ 
rem Rechte ſagen können, daß durch nichts gerade dieſe Richtung ſo geför⸗ 
dert worden iſt, als durch die Uebertreibung der Theorie des help your 
self, kannſt Du Dir nicht mehr ſelbſt helfen, jo geh' in's Arbeitshaus. 
, gla: ; orwurf nach der einen wie nach 
der andern Seite hin ein diel zu weitgehender iſt, weil, wie ich von Anfang 
an ſagte, auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen Lehren nicht der Gegenſaß 
liegt, den wir bekämpfen, und darum iſt es unrecht, ihn hier hinein zu 
ziehen. Ich muß auf eine andere Seite des Vorwurfs kommen: „agita⸗ 
toriſche Verſprechungen . Es 1 1 77 geradezu in meiner Stellung der Vor⸗ 
wurf gemacht worden, Steuererleichterungen und Erlaſſe ſpeciell für Preußen 


Zeitun 
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welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 2 


in Ausſicht geftellt zu haben, einen Wechſel acceptirt zu haben, den Nies 
mand werde acceptiren können, und ich habe umſomehr ein Recht, darüber 
zu ſprechen, weil bei Gelegenheit der Berathung des letzten Etats im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ich den Umfang der Reformen in unſerem 
Steuerſyſtem, den ich für zuläſſig und wünſchenswerth hielt, meinerſeits 
angegeben habe, den Umfang, der nicht ſo weit geht, wie die Ziele, welche 
der 1 7 Reichskanzler ſich geſtellt hat. 0 

Nun bitte ich Sie im Gedächtniß zu behalten, daß der Herr Reichs- 
kanzler ausdrücklich erklärt hat, er wolle nur eine Richtung bezeichnen, nach 
der hin er ſeinen Einfluß geltend zu machen beabſichtigte, und daß er aus⸗ 
drücklich hinzufügte, er ſpräche in dieſem Punkte lediglich für ſich und nicht 
auf Grund einer Vereinbarung mit dem preußiſchen Staatsminiſtexrium oder 
mit dem preußiſchen Finanzminiſter; die Frage aber, ob das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium gerade bis zu dieſer Grenze zuſtimmen würde, eine Frage übri⸗ 
gens, in Bezug auf deren Löſung ich durchaus keine Beſorgniß babe — die 
Frage, ob ich willens bin, die Verantwortung für die Umgeſtaltung unſerer 
direkten Steuern zu übernehmen, die weiter geht als das, was ich im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe erklärt habe, das iſt eine Frage, die hier in 
dieſer Stunde nicht gelöſt werden kann; es iſt aber auch eine Frage, die 
für den Deutſchen Reichstag nur in einem Falle intereſſant wäre, nämlich. 
dem, wenn aus einer Berechnung des Bedürfniſſes, wie fie ſich ergiebt bei 
der Sennen, des Reformprogramms, wie ich es angegeben habe, 
etwa eine geringere Summe herauskommen ſollte, als diejenige, welche in den 
dem Reichstage gemachten Vorlagen gefordert wird. Dann hätten Sie in 
der That ein Intereſſe, dieſe bis jetzt doch nur theoretiſche Frage, dieſe 
Frage der Zukunftsmuſik, jetzt entſchieden zu ſehen. Ich glaube aber Ihnen 
ſehr leicht beweiſen zu können, daß dieſer Fall nicht vorliegt. Das Bedürf⸗ 
niß nach einer Vermehrung der Einnahmen im Reich iſt ein zweifaches. Es 
handelt ſich darum, ein wirklich vorhandenes Deficit nachzuweiſen, und 
darum, die Mittel zu gewinnen, um gewiſſe Steuerreformen durchzuführen. 
Wenn in irgend einem Punkte, ſo war in dieſem die Auseinanderſeug des 
Vorredners ſalſch daß es ſich hierbei um etwas plötzlich und willkürlich aus 
der einen Perſon des Reichskanzlers Hervorgegangenes handelt. Es han⸗ 
delt ſich um ein Ziel, mit dem ſich die Majorität des Reichstages ſchon vor 
Jahr und Tag einverſtanden erklärt hat. Werden die preußiſchen Verhält⸗ 
niſſe zu Grunde gelegt, fo ſtellt ſich heraus, daß das zu deckende Deficit 
darum nicht genau Fefttebt, weil wir alle darüber einig find, daß der Be⸗ 
trag, der in dem laufenden Etat als Deficit erſcheint, nicht als ein dauern⸗ 
der wird angeſehen werden können. Ich möchte mich aber doch darauf be⸗ 
rufen, daß der Betrag, den Preußen an reinen Matricularbeiträgen zahlt, 
ungefähr gleich fein wird dem Betrage feines dauernden Deficits. (Ruf 
links: Nein!) Das iſt mindeſtens die Ueberzeugung, zu der ich ſchon vor 
einem Jahre gekommen bin unter Zuſtimmung ſehr erfahrener Beiräthe 
und ſie wird durch die Erfahrungen des eben abgeſchloſſenen Jahres be⸗ 
ſtätigt. Leider iſt der Abſchluß noch nicht vollſtändig fertig, es läßt ſich⸗ 
aber bereits überjeben, daß die Rechnung des vergangenen Jahres nicht 
nur mit einem Ueberſchuß, ſondern mit einem Defteit von wahrſcheinli 
12 oder 13 Millionen enden wird (Hört!) und die Zahl der ununterbrochen 
herantretenden neuen Bedürfniſſe iſtſeine ſolche, das 1 N57 wage, dad dauernde 
Deficit weſentlich niedriger anzunehmen, als der Betrag, den Preußen an 
Matricularbeträgen zahlt. Ich will wiederholen, was im preußiſchen Land 
tage, wenn auch nicht mit Zustimmung, fo doch ohne einen nennens⸗ 
werthen Widerſpruch, ja zum Theil wenigſtens mit Zuſtimmung des Hauſes 
als Ziel einer Steuerreform hingeſtellt wurde. 

Die Ueberweiſung der Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die 
communalen Verbände verlangt einen Betrag von 33 Millionen. Die 
Summe, welche ich damals für eine Reform der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer genannt habe, kann ich aus dem Kopf nicht genau angeben, ich glaube, 
ſie war näher an 30, als an 20 Millionen; aber ſelbſt bei 20 Millionen 
ſind das 53 Millionen, und wenn Sie die damals angegebene Summe von 
3 Millionen zur Correctur der Gewerbeſteuer hinzunehmen, ſo wären das 
56 Millionen, dazu den Betrag von rund 44 Millionen des Deficits, fo 
ergiebt ſich ein Geſammtbedürfniß für Preußen von 100 Millionen. Dem 
entſpricht für das ganze Reich eine Summe von 166 bis 167 Millionen 
Mark, die zur Deckung der Bedürfniſſe durch das Reich von dieſem aufge⸗ 
bracht werden müßten. a demſelben Reſultate führte eine gar nicht auf 
preußiſchen Zuſtänden fußende Berechnung. In der Berathung der Finanz⸗ 


zweimal, an den übrigen 


miniſter wurde namentlich von bairiſcher Seite hervorgehoben, daß die füd⸗ 


deutſchen Staaten durch die Mittel des Reichs nicht nur von den Matri⸗ 
cularbeiträgen, ſondern auch von den Averſen befreit werden müßten. Beide 
zuſammen betragen für Baiern 20 Millionen. Eine Vermehrung der in⸗ 
directen Einnahmen des Reichs, die einen Betrag liefert, der auf die ein⸗ 
zelnen Staaten nach der e a vertheilt, Baiern dieſe 20 Mil⸗ 
lionen zuweiſt, zeigt ebenfalls auf 167 Mi 

daß ſelbſt bei unveränderter Annahme dieſer Vorlagen ein höherer Betrag 


als dieſer erzielt wird. Rechne ich die Mehreinnahme aus Tabak auf 48 


Millionen, die auf Bier auf 18, ſo ſind das 64 Millionen. Auch die ſan⸗ 
guiniſchſte Berechnung wird aus dieſen Vorlagen keinen höheren Betrag 
als 100 Millionen erwarten. Der Nachweis des Bedürfniſſes iſt unzweifel⸗ 

haft in dieſer Frage die eigentlich ſchwierige Seite, deren Peinlichkeit Nie⸗ 


mand in dem Grade empfinden kann, als weſſen Amt die gewiſſenhafte 5 


Führung der Finanzverwaltung iſt. Die e liegt in unſerem ge⸗ 
gebenen Verfaſſungszuſtand, darin, daß die eine Körperſchaft zu bewilligen, 
die andere zu verwenden hat. Ueber dieſe Schwierigkeit kommen wir dürch 
kein Kunſtſtück hinweg. Ständen wir uns wie procehführende Advocaten 
gegenüber, deren Keiner einen Skrupel hat, Dinge, die ihm bekannt ſind, 


an das Licht zu ſtellen, weil er bofft, der andere Theil werde ungeſchickt 


operiren oder ſein Material nicht zur Hand haben, ſo wäre keine Hoffnung 
auf Beſeitigung dieſer Schwierigkeit. Gehen wir aber von gemeinſamer 
Ueberzeugung aus, ſind wir einig — und ich meine, das iſt nicht plötzlich 
bineingefallen, ſondern liegt in der Conjunctur der Dinge — daß dieſe 

beſonders in unſerer deutſchen Reichs⸗ und Landesverfaſſung liegende Schwies⸗ 
rigkeit nicht zum dauernden Hemmſchuh gegen eine geſunde finanzielle Ent⸗ 
wickelung werden ſoll, dann wird das Vorhandenſein des Bedürfniſſes in 
der behaupteten Höhe nicht beſtritten werden. (Beifall rechts.) 


Abg. Richter Gagen) zur Geſchäftsordnung: Nach dem gewöhnlichen 


Verfahren würde uns der ſtenographiſche Bericht der heutigen Sitzung erſt 


am Dinstag zugehen. Ich möchte den Herrn Präſidenten fragen, ob nicht 


Vorkehrung getroffen werden könnte, daß mindeſtens die Rede des Finanze 
miniſters, namentlich der Theil, in welchem er die vom Reichskanzler auß 
e in Preußen gezogenen Wechſel nicht acceptiren zu können er⸗ 
klärt, uns früher zugänglich gemacht werden könnte. 
„ Lucius: Die Drucklegung wird möglichſt beſchleunigt 
werden. 
Abg. b. Minnigerode: Ich will zunächſt im Anſchluß an die Rede 
des Finanzminiſters die finanzpolitiſchen Geſichtspunkte in's Auge faſſen; 
ich war einigermaßen überraſcht, daß der Abg. Reichenſperger Nahen Punkt 
als Nebenſache behandelt. Trotz aller Erſparniſſe und der Heranziehung 
aller Fonds, was auf die Dauer nicht angeben würde, haben unſere Elats⸗ 
beratbungen nur das Reſultat gehabt, daß unſere Matricularbeitrage um 
3 Millionen Mark gewachſen ſind. In Preußen mußte eine Anleihe von 
68 Millionen Mark aufgenommen werden, wovon 10 Mill. M. zur Deckung 
des Ordingriums dienen. Aehnliche Verhältniſſe walten in den andern 
deutſchen Staaten ob, und wenn es auch hart ſein mag, mit neuen Steuern 
hervorzutreten, ſo läßt ſich das dem klar vorliegenden Bedürfniſſe gegen⸗ 
über nicht ändern und wer es mit dem Lande wohlmeint, der darf ſich 
nicht blos negirend verhalten. Eine Vermehrung der Einnahmen des. 
Reiches iſt nur in der indirecten Beſteuerung zu ſuchen. Ich und meine 
Ar werden deshalb für höhere Finanzzoͤlle und für den Zoll auf 
etroleum ſtimmen. Uns bleibt es aber unverſtändlich, wie man nach 
conititutionellen Garantien rufen kann, da doch der Reichstag das Aus⸗ 
„ recht hat. Was die eigentliche Zollpolitik angeht, fo kann 
ch nicht im Namen aller, ſondern nur der Mehrheit meiner Freunde 
prechen. Wir wollen kein einſeitiges Freihandelsſyſtem, aber auch kein 
robibitivſyſtem. Wir find beſonders durch den autonomen Tarif Oeſter⸗ 
reichs wieder auf die Prüfung dieſer Frage gekommen, und ſo ſehr ich vor 


illionen. Niemand wird behaupten, 
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drei oder vier Jabren noch den freihändleriſchen Gedarken zuneigte, To 
baben mich die thatſächlichen Verhältniſſe überzeugt, daß mit derartigen 
Theorien nichts anzufangen iſt. Beſonders die Landwirthſchaft im energeren 
Sinne, die außer jedem Zuſammenhang mit der Induſtrie Re befindet 
ſich in einer veränderten traurigen Lage; gerade in den letzten Jahren dat 
eine Erböͤhung der Ausgaben ſtattgefunden, die nicht rückgängig gemacht 
werden kann; die Einnahmen aber haben ſich durch den Preisrückgang der 
Producte vermindert. Daß der Grundbeſitz in den letzten zehn Jahren im 
Werthe geſtiegen ſei, wie heute behauptet iſt, weiß ich nicht. Von einer 
Ueberſpeculation kann bei der Landwirthſchaft nicht die Rede ſein, wie vielleicht 
bei der Induſtrie. Beſonders nachtheilig wirkt die billige und großartige 
Production des Oſtens; wollten wir uns auch auf die Viehproduction werfen, 
ſo find auch da wie beim Getreideban die erdrückenden Preiſe, wir kämpfen 
unter denſelben ungünſtigen Bedingungen. 

Ein Zoll auf Getreide, ſpeciell auf Roggen von 50 Bi. für hundert Kilo⸗ 

gramm wird vas Brot nicht erheblich vertheuern. 80 Pfund Roggen geben 
63 Pfund Mehl, dieſe 90 Pfund Brot, dieſe werden alſo am 20 Pf. ver⸗ 
theuert werden, oder das Pfund Brot um 0,22 Pf. Ueberdies handelt es 
ſich dabei gar nicht um ein neues Syſtem, wir hatten 1828—56 cinen Zoll 
von 5 Sgr. für alles Getreide und 1857—65 einen Zoll von 2 Sgr. für 
Weizen und von % Sgr. für alles andere Getreide. Wir Landwirtbe 
können mit der Theorie allein nicht fertig werden; mag ſich die Wirthſchafts⸗ 
philoſophie in ihrer Tenne ſonnen, die Nation will leben. Der Schutzzoll 
auf Getreide wird nicht blos den Großgrundbeſitzern, ſondern allen Grund⸗ 
beſitzern zu Gute kommen, die Getreide auf den Markt bringen. Die engliſche 
Landwirthſchaft hängt allerdings von einigen reichen Beſitzern ab, bei uns 
herrſcht eine größere Zerſtückelung des Grundbeſitzes; die Landwirthſchaft 
bildet bei uns die Grundlage der Wohlhabenheit vieler Provinzen, in Eng⸗ 
land leben viel mehr Leute von der den deshalb batte auch in Eng⸗ 
Land die Agitation gegen die Kornzölle einen ganz anderen Sinn. Wenn 
wir das Verhältniß der induſtriellen und der landwirtbſchaftlichen Schutz⸗ 
ölle zu einander vergleichen, jo ſcheint mir daſſelbe kein ganz richtiges zu 
ein; nach dem Werthe berechnet ſind die Eiſen⸗ und Textilinduſtrie mit 
ihren Zöllen beſſer weggekommen. (Hört!) Deshalb ſind viele Landwirthe 
der Anſicht, daß eine Erhöhung des Schutzzolles für landwirthſchaftliche 
Producte nothwendig ſei. Die Liberalen ſollten ſich nicht jo ſehr mit dem 
Freihandel identificiren; die Landwirthſchaft iſt in Deutſchland bedeutend 
genug, und ſie könnten leicht die Folgen ſpüren. Nachdem ich bisher als 
Vertreter der Nation geſprochen, möchte ich auch als Vertreter meiner Heimath 
ſprechen: Bei der eigenthümlichen Lage der Provinz Preußen würde der 
Induſtrieſchutz uns anders treffen, als andere Gegenden. Wir ſind desbalb 
der Meinung, daß die Durchfuhr des Getreides zum Eyport von den Eee: 
plätzen aus ohne Rückſicht auf die Zölle freigegeben werden müſſe. Wir 
Find ferner von den Induſtriegegenden ſo weit entfernt, daß uns bei einer 
weſentlichen Beſteuerung des Eiſens die nothwendigſten Dinge vertheuert 
werden; ich bin deshalb der Anſicht, daß uns im Oſten die freie Roheiſen⸗ 
einfuhr gewährt werden müſſe. (Hört.) Was die geſchäftliche Bebandlung 
angeht, ſo ſchließe ich mich dem Ihnen wohl ſchon bekanuten Autrage des 
Abg. Löwe⸗Bochum (d. h. den Vorſchlägen der freien volkswirtbſchaftlichen 
Vereinigung) an. Auf jeden Fall möchte ich aber wünſchen, daß wir mit 
dem Tarife etwas für die Dauer machen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bamberger (perſönlich): Der Herr Finanzminiſter hat gemeint, 
ich hätte von einem ſocialdemokratiſchen Inbalt der ſchuhzöllneriſchen 
Vorlage geſprochen; ich habe nur von dem ſocialiſtiſchen Gehalte geſprochen, 
der ſich darin zeige, daß dem Staate Dinge zugemuthet werden, die nicht 
ſeine Aufgabe ſein können. 5 ; 0 

pn 4% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Montag 
11 Uhr. 


) Berlin, 4. Mai. [Aus der parlamentariſchen 
Soirée beim Fürſten Bismarck. — Elſaß⸗lothringiſches 
Organiſationsgeſetz. Die Pourparlers über die 
conſtitutionellen Garantien und die Nationalliberalen. 


— Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaäft über die 


wirthſchaftliche Kriſis. — Die Unterbringung verwahr: 
loſter Kinder. — Gymnaſialreform. — Auſtraliſche Aus⸗ 
ſtellungen. — Gebäudeſteuer.] Die geſtrige Solree beim 
Fürſten Bismarck wurde in unſeren parlamentariſchen Kreiſen mit 
einem gewiſſen Intereſſe entgegengeſehen, weil man über die Stellung 
des Centrums, ferner über die conſtitutionellen Garantien, die Rück⸗ 
trittsgerüchte des Finanzminiſters Hobrecht u. A. mehr irgend welche 
Aufſchlüſſe zu erhalten dachte. Ein guter Theil dieſer Erwartungen 
iſt allerdings nicht in Erfüllung gegangen, wenn auch nicht heſtritten 
...... ————————— DDr 


Lobe⸗Theater. 
(Hierſemenzel und Hildermann.) 
Unſer wackerer Komiker Herr Wiesner brachte am Sonnabend 
im Lobe⸗Theater eine neue Poſſe: „Hierſemenzel und Hildermann“ 
zur Aufführung, die einen ziemlich günſtigen äußeren Erfolg erzielte. 
Manche Scenen und insbeſondere die Couplets ernteten reichlichen 
Beifall, der Verfaſſer wurde nach den Aetſchlüſſen wiederholt hervor: 
gerufen. Trotzdem glauben wir nicht, daß die Poſſe ſich ebenſo lange 
wie die „Spitzenſammler“ auf dem Repertoir behaupten werde. Herr 


Wiesner hat in ſeinem neueſten Stücke den ihm ſo zuſagenden 


heimiſchen Boden verlaſſen, er ſchildert nicht ſpecifiſch Breslauer Zu: 
ſtände, ſondern will uns das Leben und Treiben in einer kleinen 
Provinzialſtadt mit ſeinem Kaſtengeiſte und den Eiferſüchteleien zwiſchen 
Beamtenthum und Kaufmannſchaft ſchildern. Es iſt dies gewiß ein 
dankbares Thema, leider hat aber der Autor den Stoff nicht genügend 
ausgebeutet; er begnügt ſich, denſelben in einigen Scenen zu ſtreifen, 
im Uebrigen füllt er den Abend mit allerlei Epiſodenwerk, das wohl 
ſtellenweiſe amüſant, im Ganzen aber zu breit behandelt iſt. Kür⸗ 
zungen, namentlich im fünften Bild ſcheinen uns dringend geboten, 
wenn das Stück lebenskräftig werden ſoll. Immerhin mag ſich ein 
Publikum, welches frei von kritiſchen Bedenken genießen will, an den 
Schnurren und Späßen der Poſſe ergötzen, um ſo mehr, als der Ver⸗ 
faſſer für wirkſame Couplets reichlich geſorgt hat und die von A. Thomas 
componirte Muſik einige recht gefällige Nummern aufweiſt. 

Die Aufführung der Novität verdient das beſte Lob. Herr 
Wiesner war uns an dieſem Abende als Schauſpieler bedeutend 
lieber wie als Dichter. Die dankbarſte Rolle des Stückes, einen 
citatenwüthigen Amtsdiener gab Herr Wilhelmi äußerſt wirkſam 
und Frl. Stauber brillirte durch ihr launiges Spiel wie durch den 
pointirten Vortrag ihres Couplets. Die kleineren Rollen wurden von 
Herrn Panſa und den Damen Richter-Nauen, Weckes, Her: 
mann und Albrecht mit Luſt und Liebe geſpielt. 2 


Haus Ehrenkranz. 
Roman von Hermann Hirschfeld. 
Zweites Buch. 
Viertes Capitel. 


Fortſetzung.) 

Im Zimmer ihres Enkels weilte die alte Anna, ſie ſaß an dem 
kleinen Schreibtiſch Henry's und hatte ein Packet vergilbter Papiere 
vor ſich, einige mit amtlichem Siegel verfehen, die fie mit Hilfe einer 
hoͤrnernen Brille aufmerkſam, obwohl mit ſichtlicher Mühe durchlas und 
dann in eine gewiſſe Ordnung zu bringen verſuchte. Nie hatte die 
Greiſin mehr einer Mumie geglichen als an dieſem Morgen, unheim⸗ 
lich leuchteten die Augen aus den welken Zügen, kein Schlaf war die 


ganze Nacht ihnen genaht, — unzuſammenhängende Worte, bald ein 


jäher Schmerzenslaut, bald ein Fluch der Erbitterung drangen in 
buntem Gemiſch über die eingeſunkenen, farbloſen Lippen. 

So beſchäftigt war fie in ihrer Thätigkeit, daß fie völlig daa Nahen 
ſchwerer Tritte auf dem Kiesſand des kleinen Vorgattens überhörte, 
ſelbſt als es auf dem Flure laut ward, blickte ſie nicht empor, erſt als 
die Thür fi öffnete, hob fie das Auge. N 


werden kann, daß einige Vorgange wle ein einzelnes Licht im großen 
Kirchenraum nur dazu dienten, die Dunkelheit recht ſichtbar zu machen. 
Das Erſcheinen des Abg. Windthorſt (Meppen) in der Soiree und 
der zuvorkommende Empfang, welcher dieſem ungewohnten Gaſt 
ſeitens des Reichskanzlers zu Theil wurde, erweckte ſelbſtverſtändlich 
die Aufmerkſamkeit in hohem Grade. Man verlor ſich in zahlreichen 
Combinationen über den Gegenſtand der intimen Unterredung, die 
anfangs zwiſchen den beiden Staatsmännern ohne Zeugen und ſpäter 
in Gegenwart des nationalliberalen Abgeordneten Grafen v. Flemming 
geführt wurde. Für die eingeweihten Politiker der Verſammlung war 
es gleichgiltig, ob dieſe Unterredung, wie man wiſſen wollte, ſich blos 
auf das Reichsgericht und einige von der Tagesfrage abſeits liegenden 
Gegenſtände erſtreckte. Für ſie war ſchon allein maßgebend, daß der 
Chef der Ultramontanen, der beſtgehaßte Mann in der Wilhelmſtraße, 
der ſeit Jahren die innere und äußere Polltik des Reichskanzlers mit 
Hartnäckigkeit bekämpfte, zum erſten Male dem Kanzler ſeine Karte 
ſchickte, ſofort eine Einladung erhielt, mit blitzendem Ordensſtern des 
entthronten Königs von Hannover in den Salons des Reichskanzlers 
erſchien und von dieſem ſeiner Gemahlin vorgeſtellt wurde. Ein 
witziger Abgeordneter meinte bei dieſer Gelegenheit, daß der Papſt 
vielleicht den Abg. Windthorſt beauftragt habe, dem Reichskanzler 
ſeinen Segen zu überbringen. Ob indeß das Compromiß zwiſchen 
der Regierung und den Ultramontanen ſchon bis zu dem Punkte ge⸗ 
diehen iſt, daß die Finanzzoͤlle ohne irgendwelche conſtitutionelle 
Garantien von Windthorſt und Conſorten pure und ſimple ange⸗ 
nommen werden, weil ſie die kirchenpolitiſchen Conceſſionen bereits in 
der Taſche haben, das wollte man unter den Beſuchern der Soiree 
doch noch bezweifeln. Bis zu dem Zeitpunkte meinte man, wo die 
Ultramontanen vor die Alternative geſtellt werden, das Ganze des 
Geſetzes entweder anzunehmen oder abzulehnen, werden jedenfalls die 
Verhandlungen noch manche Fluctuation erfahren. Daſſelbe wollte 
man auch aus den Andeutungen entnehmen, welche Fürſt Bismarck 
fallen ließ, als er zur ſpäten Stunde in einem engeren Cirkel (zu 
dieſem zählten 3 von Puttkamers, Dr. Völk, von Kleiſt⸗Retzow 
u. A. m.) über die brennende Tagesfrage ſprach. Aus dem zuvor⸗ 
kommenden Benehmen des Reichskanzlers gegen den Finanzminiſter 
Hobrecht wollte man ſchließen, daß er deſſen Vorbehalte, wie er ſie 
in der geſtrigen Reichstagsſitzung äußerte, nicht in einem, dem neuen 
Finanzprogramme entgegenſtehenden Sinne aufnahm. Dadurch iſt auch 
das Gerücht zerſtreut worden, daß der Finanzminiſter an ſeinen Rücktritt 
denke, obgleich von Eingeweihten behauptet wird, daß die Aufrechterhaltung 
der conventionellen Formen ſeitens des Kanzlers noch kein Beweis 
dafür iſt, daß einer feiner Miniſter feſt im Sattel fite. Bezeichnend 
für die perſönliche Stellung, welche der Staatsminiſter a. D. Dr. Oel⸗ 
brück dem Fürſten Bismarck gegenüber einnimmt, war es, daß er mit 
ſelner Gemahlin in der Soirée erſchien. Die eigentlichen Führer 
der nationalliberalen Partei waren übrigens nicht anweſend; ebenſo 
fehlten die Mitglieder der Fortſchrittspartei. — Der Reichskanzler 
wurde in ſeiner geſtrigen parlamentariſchen Soirée über die elſaß⸗ 
lothringiſche Organiſationsfrage interpellirt. Er bezeichnete den Ge⸗ 
ſetzentwurf als fertig geſtellt, nur an den Motiven arbeite noch der 
Unterſtaatsſecretär Herzog. Dieſe würden im Laufe dieſer Woche 
vollendet und die Vorlage wird dann ſofort im Hauſe eingebracht 
werden. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß dieſelbe noch im Laufe dieſer 
Seſſton vom Reichstag erledigt werden müſſe. — Ueber den Stand 
der Compromißverhandlungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem 
Abg. Frhrn. von Bennigſen, wenn dieſe Pourparlers überhaupt eine 
ſolche Bezeichnung beanſpruchen dürfen, verlautet in informirten 
Kreiſen gerade nur ſoviel, daß man vor lauter Bäumen den Wald 
nicht ſieht. Was in der einen Zuſammenkunft zwiſchen den Beiden 
über die conſtitutionellen Garantien zur Sprache gelangte, kam nicht 
über die Wenn und Aber hinaus. Man bezweifelt nicht, daß Herr 


So überraſchend die Erſcheinung des auf der Schwelle ſtehenden 
Mannes fuͤr ſie ſein mußte, verrieth doch keine Veränderung ihrer 
Züge eine Spur davon. — Im Gegentheil, wie Hohn zuckte es um 
ihre Lippen. „Ei, ei ei“, ſagte ſie, „der mächtige, ſtrenge Graf bei 
der armen gefangenen Here — — nun, iſt der Scheiterhaufen fertig?“ 

Sie lachte kurz auf und fuhr in ihrer Beſchäftigung fort. 

„Du biſt wahnſinnig, Alte;“ — der Graf kam vor, — er fah 
dieſen Morgen ungewöhnlich matt und greiſenhaft aus, ſeine Be⸗ 
wegungen waren matt und müde, obwohl er ſich alle Mühe gab, 
kräftig zu erſcheinen. 5 

„Was machſt Du da?“ fuhr er fort, zum Schreibtiſch tretend und 
mit neugierigem Blick die Papiere muſternd. 

„Kümmert's Euch?“ gab die Alte zurück. „Todte laſſe ich aus 
Gräbern erſtehen, mache Reiche arm, Arme reich, mache Glück und 
Unheil, — was führt Euch her, Graf Perronet, — es iſt noch früh 
am 200, — kommt Ihr um Henry's Willen? Ich weiß nichts 
von ihm.“ 

Der Graf zog einen Stuhl mit eigener Hand heran, die Greiſin 
hatte ihm keinen Sitz geboten. „Höre mich an, Alte,“ ſagte er ſo 
milde, als es die rauhe Färbung feiner Stimme erlaubte. „Du weißt, 
ich habe es immer gut mit Dir gemeint, ſeit Du meinen Sohn her⸗ 
geſtellt, — obwohl ich ihn doch ſpäter verlieren mußte, — und mir 
ſelber manchen heilſamen, ſtärkenden Trank bereitet. Ich möchte Dich 
nicht miſſen auf Perronet.“ 

„Kann mir's denken,“ ſagte die Alte höhniſch, „die Hexe iſt ein 
nothwendiges Uebel. — Aber wird meinem Henry ein Haar gekrümmt, 
ſchüttelt ſie den Staub von ihren Sohlen und verflucht Euch alle⸗ 
ſammt in die tieffte Hölle, den Buben obenan, Eures Hauſes Schande, 
der ſeine Strafe verdiente, weil er Euren Grund und Boden ſchändete 
durch ſeinen ehrloſen Streich.“ 

„Ein Jugendſtreich, Alte, ſprich ehrerbietiger von einem, der dem 
Perronet'ſchen Geſchlecht angehört,“ fuhr der Greis empor; es gab 
einen Punkt, an dem Keiner rühren durfte, — Mutter Anna hatte 
es gewagt; — „zum Glück iſt die Verwundung leichter, als wir ge⸗ 
fürchtet,“ fuhr er milder werdend fort, „und auf ſeinen Wunſch, aus 
Rückſicht auf Dein Alter und Deine Hilfloſigkeit will ich die Verfol⸗ 
gung einſtellen, die Unterſuchung niederſchlagen, eine Oeffentlichkeit 
des Vorfalls vermeiden, wenn Dein Enkel ſchriftlich erklärt, er ſei 
zu einem Rendez⸗vous mit der Zofe meiner Enkelin, der Comteſſe 
Melanie, am Pavillon erſchienen und wegen ſeiner That meinen Ver⸗ 
wandten, den Chevalier George Déblas, um Verzeihung bittet.“ 

Hell lachte die Alte auf. „Mehr nicht, Graf Perronet?“ fragte 
ſie, — „und wenn ich nun Ihnen ſagte, daß der Henry Walther 
von der Comteſſe ſelber ſich zu einer Zuſammenkunft geladen glaubte, 
daß er ein Recht zu dieſem Glauben beſitzt, — daß die Comteſſe 
„Melanie den Henry lebt — —“ 

Mit geballter Fauſt ſchlug der Greis auf des Schreibtiſchs Platte 
„Weib, — nur einer Wahnwitzigen verzeiht ein Perronet dieſe Schmach.“ 

Die Alte preßte ihre Stirn wie mit eiſernen Klammern. „Laßt 
uns ruhig bleiben, Herr Graf,“ ſagte ſie, „ſind ja beide keine Kinder 
mehr, dürft mich nicht verwirren, mein armer Kopf iſt ohnehin ſchwach 
genug. — Setzt den Fall, der Henry Walther ſei nicht der Enkel 
der alten Anna, — er gehöre einer geachteten Familſe an, — die, 
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von Bennigſen, wenn er die natlonalliberale Partei in der Hand hätte, 
die Verhandlungen in einer Weiſe führen würde, welche die Regierung 
und die Partei zufrieden ſtellen könnte. Man fügt hinzu, wir wiſſen 
nicht, auf welche Autorität hin, daß auch Fürſt Bismarck der Schaffung 
eines großen Baſſins zuſtimmen würde, welches dazu beſtimmt ſein 
ſollte, einige große Conſumtionsartikel aufzunehmen, welche dem Reichs⸗ 
tage als eine Garantie für ſein Einnahmebewilligungsrecht anſtatt der 
in Wegfall kommenden Matricularumlagen zu dienen hätten. Aber 
der überwiegende Theil der nationalliberalen Partei hat dem Abg. 
v. Bennigſen kein Mandat zur Einleitung von Compromißverhand⸗ 
lungen übertragen. Der Gegenſtand müßte erſt von der Fraction auf 
die Tagesordnung geſtellt werden und über den Ausgang der Berathung 
walten nur wenige Zweifel ob. Das Gros der Partei würde ſich 
aus bekannten Gründen dagegen entſcheiden. Wie wir indeſſen hören, 
hat Herr v. Bennigſen ſeine unverbindlichen Verſuche, eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Garantiepunkte herbeizuführen, nicht aufgegeben. 
Er ſucht augenblicklich die Freiconfervativen dafür zu gewinnen. Für 
den Fall, daß eine Zuſtimmung von dieſer Seite erfolgt, iſt es noch 
immer fraglich, ob die Mehrhrit der Nationalliberalen auf ein Com⸗ 
promiß eingehen wird, welches ihnen eine gewiſſe Verantwortlichkeit 
für das Zuſtandekommen des ganzen Tarifs auferlegen würde. Einige 
ihrer namhaften Führer verlangen ſogar den Austritt der ſchuß⸗ 
zöllneriſchen Mitglieder und drohen mit ihrem eigenen Rücktritt. — 
Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben der Petition, welche 
fie gegen die Zollpoltik des Reichskanzlers an den Reichstag gerichtet 
haben, die mehrfach von uns erwähnten Gutachten der Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion als Anlage beigegeben. Außerdem haben ſie beigefügt 
die Einleitung zu dem alljährlich erſcheinenden, bisher aber noch nicht 
ausgegebenen Berichte über den Handel und die Induſtrie von Berlin 
im verflofienen Jahre. Es heißt da in Bezug auf die Principalfrage 
der ganzen heutigen wirthſchaftlichen Bewegung: „Wir befinden uns 
mit der ganzen cioiliſitten Welt in ganz gleicher Lage; für alle In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsvölker, mochten fie nahe oder fern bliegen den 
politiſchen Schwankungen und Verwickelungen des verfloſſenen Zeit⸗ 
raums, hat das Jahr 1878 trotz aller Anſtrengungen eine Beſeitigung 
der wirthſchaftlichen Schwierigkeiten, an denen ſie alle leiden, nicht 
gebracht; im Gegentheil, Frankreich fühlte ſtärker als vorher den Druck 
der Zeiten und ſah ſeine Ausfuhr ſinken; noch ſchwerer aber litt 
England unter nothgedrungener Einſchränkung in den entbehrlicheren 
Conſumtionsgegenſtaͤnden, unter verluſtbringender Fortſetzung und 
ſchließlich auch ſtarker Reduction feiner rieſigen induſtriellen Güter⸗ 
Erzeugung, unter Lohnherabſetzungen und Arbeiter⸗Entlaſſungen. Die 
Landwirthſchaft klagt dort nicht minder als in Deutſchland, die Capitals⸗ 
verluſte der mittleren Klaſſen in Folge verfehlter Speculationen der 
letztverfloſſenen Jahre dürfen als noch viel bedeutender angeſehen 
werden als bei uns und die letzten Monate des Jahres brachten einen 
Nothſtand in den untern Klaſſen zum Ausbruch, wie er in gleicher 
Schärfe kaum auf dem Continent ſichtbar geworden iſt. Es wäre 
verfehlt, wollte man dieſe ausnahmsweiſe Lage nur der unternehmungs⸗ 
luſtigen und ungewöhnlich activen Politik der engliſchen Regierung 
zuſchreiben. Denn die unermeßliche Expanſion der induſtriellen Güter⸗ 
erzeugung uud der Aufſuchung aller Mittel und Wege zur Ausfuhr 
des ungeheuren Ueberfluſſes war ſeit Jahren nur mit bedeutenden 
Opfern der Großinduſtrie möglich geweſen. Haben wir es unſtreitig 
mit einer jahrelangen und über alle Länder verbreiteten, alle Zweige 
der Volkswirthſchaft gleich ſtark ergreifenden Kriſe zu thun, ſo wäre 
es vergeblich, wie dies wohl in den erſten Zeiten geſchah, in lokalen 
Urſachen die Erklärung zu ſuchen.“ — Es wird darüber geklagt, 
daß das preußiſche Geſetz vom vorigen Jahre über die zwangsweise 
Erziehung verwahrloſter Kinder faſt nur auf dem Papier ſtehe. Be⸗ 
ſonders den von den Anhängern der „inneren Miſſion“ geleiteten 
Nettungshäuſern find bisher nur ſehr wenig Kinder übergeben worden , 


wenn auch nicht edel wie Ihr, — aber einen Namen führt, deſſen 
Klang Millionen werth; wenn er als ſolcher zu Euch träte und ſpräche: 
Graf Perronet, gebt mir Eure Enkelin, ich will fie löſen von Euch, 
wie's im Märchen ſteht, mit ihrem Gewicht in purem Golde?“ 
„Genug!“ Der Graf machte eine befehlende Bewegung. „Meinſt 
Du, ich ſei gekommen, Deine wahnſinnigen Reden anzuhören? Was 
kümmert mich der Burſche, der ſich in meines Hauſes Frieden zu 
drängen wagte? Sel er ein Bettler oder ein Fürſtenſohn, — Mes 
lanie, Comteſſe Perronet, wird die Gattin des Chevaliers George 
Deéblas, und die Gnade Sr. Majeſtät des Koͤnigs wird dieſem als 
letzen Sproſſen des Geſchlechts der Perronet den Grafentitel ver⸗ 
leihen, wie er einſt mir ſelber durch ſeines Ahnen Huld nach meines 
Verwandten Tode verliehen, der mein Vater war. — So lange hoffe 
ich zu leben, — fo lange will ich leben, — hörft Du Alte, ich will 
— und Du ſollſt mir dazu verhelfen!“ 
„Ich? — Ei, ich begreife, — die alten Kräfte bedürfen neuen 
Aufſchwungs, — beſonders heute, nicht Herr Graf Perronet? Ein 
träftig Heiltränklein, die Lebensgeiſter zu erfriſchen, — ſollt's haben, 
Graf Perronet, ſollts haben, damit Euer Wille geſchehe, und der 
Tod, dem Ihr, der Greis, den Krieg erklärt, nicht eher Euch heim⸗ 
ſuche, bis Eure Enkelin des feinen, tapferen Chevaliers Weib ge⸗ 
worden und Eures Geſchlechtes Weiterblühen ſicher?“ 

„Kannſt Du es mir bereiten, Anna? — Bald? Ich habe Eile. 
— Dieſe Börfe für Dich und Milde für Deinen Enkel.“ 

Er legte einen Beutel auf den Schreibtiſch, — freilich ſchien der 
Inhalt die ſeidenen Maſchen deſſelben nicht eben anzuſpannen; ſo 
wenig Vermögen der Greis ſein nannte, ſo wenig Großmuth war 
ihm eigen. 

Mit einer beinahe verächtlichen Handbewegung ſtreifte die alte 
Frau das Geld von der Stätte, die Henry's Studien, feinen geiftigen 
Beſchäftigungen und Erholungen diente. — „Es iſt ſchon gut“, ſagte 
ſie, „ich kann Euch zum Wohlſein verhelfen, und ich will's. Seht 
bleich und zerfallen aus, alter Herr, — und müßt doch heute munter 
und rüftig fein, — geht heute nicht der Jäger des Königs auf die 
Menſchenſagd? Treffen feine Bluthunde nicht ein, heut in der 
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„Weib!“ Des alten Edelmannes Augen warfen Blitze, aber noch 
zu rechter Zeit beſann er ſich, „ein nothwendiges Uebel“ hatte die 
Hexe ſich ſelber genannt, — er zuckte mit den Achſeln und wandte 
ihr den Rücken zu. 

„Ich werde hier warten“, ſagte er. „Geh in Deine Hexenküche 
und braue zuſammen, was ich bedarf. Schon einmal koſtete ich einen 
ähnlichen Trank, — er war raſch bereitet und that vollauf ſeine Wir⸗ 
kung, — einen gleichen will ich heut, — in gleicher Friſt.“ 

Die Alte hatte ſich erhoben, ſie neigte pagodenhaft das zitternde 
Haupt wieder und wieder, während abermals ein Murmeln des Selbſt⸗ 
geſprächs über ihre Lippen quoll. Sie raffte die Papiere zuſammen 
und barg ſie in den Falten ihres Kleides, dann ſchickte ſie ſich an, 
das Zimmer zu verlaſſen. N 

Auf der Schwelle blieb ſie ſtehen. 

„Vergeßt nicht, Graf Perronet“, ſagte ſie, „Ihr ſeid in einem 
fremden Haufe. Mehr noch, Henry Walthers Zimmer iſt's, das Euch 
umſchließt, fein Seſſel, der Euch birgt, ſeine Bücher, feine Schreiber 
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it. Am meiſten Schwierigkeit macht indeß die Auffindung von Fa⸗ 
milten, welche geneigt find, ſolche Kinder bei ſich zu erziehen. — Die 
Nachricht, daß auf eine Reform des Lehrplans der preußiſchen Gym⸗ 
naſien vorläufig verzichtet ſei, iſt wohl nicht ganz correct. Die 
Schwierigkeiten des Unternehmens find zwar nicht zu unterſchätzen, 
jedoch hat der Cultusminiſter, wie wir erfahren, den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß die diesjährigen Directoren⸗Conferenzen der verſchiedenen 
Provinzen ſich mit dem Gegenſtande beſchäftigen und ihre Anſicht 
darüber feſtſtellen möchten. — Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei Prüfung der Nützlichkeit der Beſchickung der Ausſtellungen in 
Sidney und Melbourne die Zollgeſetzgebung von Neuſüdwales (Sidney) 
und der Colonie Victoria (Melbourne) ein nicht unwichtiger Factor 
iſt. Während in der Colonie Victoria die fremde Einfuhr faſt durch⸗ 
weg mit einer Steuer von zehn bis zwanzig Prozent des Werths be⸗ 
legt wird, geht eine große Zahl von Artikeln in Neuſüdwales zollfrei 
ein. So find z. B. vom Zoll befreit: Bljouteriewaaren, Hüte, Ma⸗ 
ſchinen, Uhren, muſikaliſche Inſtrumente, Bürſtenwaaren, Glas und 
Seidenſtoffe. — Die Neu⸗Einſchätzung der Gebäudeſteuer in Preu⸗ 
ßen, die durch das Geſetz alle fünfzehn Jahre vorgeſchrieben iſt und 
gegenwärtig zum erſten Male praktiſch in Anwendung kommt, hat in 
verſchiedenen Städten bereits zu ſehr ärgerlichen Zerwürfniſſen zwiſchen 
communalen und ſtaatlichen Behörden geführt. Einſchätzungen der 
ſtädtiſchen Commiſſionen find von den betreffenden Bezirksregierungen 
als zu niedrig befunden und zurückgegeben worden. Bei der neuen 
Umlegung iſt dann vielleicht das Doppelte der vorher angeſetzten 
Steuer herausgekommen und nun fühlen ſich ſelbſtverſtändlich die Be⸗ 
figer beſchwert. Das Abgeordnetenhaus wird ſich ohne Zweifel in 
feiner nächſten Seſſton mit diefen Dingen zu beſchäftigen haben. 
8 A Berlin, 4. Mal. [Die Zolltarifs⸗Debatten.] Die 

auer der erſten Berathung über das Zolltarifsgeſetz war vom Präſi⸗ 
denten von vornherein auf vier Sitzungen berechnet; allein nach dem 
Verlauf der erſten beiden Sitzungen reichen die vier Sitzungen lange 
nicht aus, wenn alle diejenigen Redner zu Wort kommen follen, die 
gewiſſermaßen ein Anrecht darauf haben, gehört zu werden. Schweig⸗ 
ſam freilich wird wohl das Centrum ſein, da es noch zu laviren hat 
und zu jeder Art Compromiß bereit, ſich vorläufig vorbehalten wird, 
dem Reichskanzler, wenn es nicht anders geht, auch die rauhe oder 
ſchwarze Seite zuzukehren. Demnach würden Windthorſt oder Schor⸗ 
lemer (falls er wieder auf dem Platze iſt) ſich über die Finanz: und 
Kornzölle und die conſtitutionellen Garantien ausſprechen müſſen, da 
Reichenſperger ſich geſtern darauf beſchränkte, ſeine alten, durch die 
wirthſchaftlichen Erfahrungen dee letzten zwanzig Jahre weder berich⸗ 
ligten noch ergänzten Gründe über die allgemeinen Vorzüge des Schutz 
Zollſoſtems hervorzukramen. Von der Fortſchrittspartei wird wohl 
nur Richter (Hagen) zu Wort kommen, da die Partei im Ganzen 
über die Zolltariffrogen einig iſt. Von den Deutſchconſervativen hatten 
ſich außer dem geſtern bereits zu Wort gelangten Fractionsredner von 
Minnigerode, der die agrariſch⸗Bismarck ſche Mehrheit vertrat, noch 
eine ganze Reihe, insbeſondere der frelhändleriſche Freiherr v. Maltzan⸗ 
Gülz und Stellter der freihändleriſche Vertreter Königsbergs, ſowie 
der bei den Kornzöllen, aber nicht bei den Eiſenzöllen zur Fahne des 
Reichskanzlers übergegangene v. Wedell⸗Malchow eifrig zu Wort ge⸗ 
meldet; mindeſtens zwei von ihnen und vielleicht auch noch ein nicht⸗ 
preußiſcher Vertheidiger der Kanzlerprojecte müßten zu Wort kommen. 
Von den Freiconſervativen neben den ſchutzzöllneriſchen Hei 
Stumm und Kard iellei poenen, 
> „und Kardorff, vielleicht noch Lucius, ein „wirthſchaftlicher 
S enegat“, nach Mosle, mit dem er den Auftuf zur Vereinigung der 
nk Sreihändler vom 25. Mai 1870 unterzeichnete. Bon den 
mnerülen haben ſich Hammacher und Dr. Rensfch gemeldet; 


Gf a Fleißes, feiner Gelehrſamkeit Zeugniß. Rührt nicht daran, 
erronet, — das Alter iſt neugierig, und mein Verjüngungs⸗ 


bin i zunwirkſam, verfallt Ihr in des Greiſenthums Unarten; 
5 en n laut auf; — ein ſeltſames, ſchrilles Lachen, — zum 
dies L al, obwohl an der Alten Seltſamkeiten gewöhnt, durchſchauerte 
müſe 220 des Edelmannes Mark und Bein. — Ihm war's, als 
bitten er dieſen Ort fliehen, — er wollte den beſtellten Trank ver: 
der ’ Hi! aber die Nothwendigkeit, die Erfahrung, die er bereits an 
Heilwirkung der Arznei, von Annas Hand bereitet, erprobt, über⸗ 

wogen das unheimliche Gefühl des Augenblicks. 
di Die Alte war gegangen, ihr Tritt verhallt, — denn die Küche, 
5 der in Krankheitsfällen des Dorfes ftets in Anſpruch genommenen 
1 zur Apotheke diente, beſand ſich im Souterrain der Hinter⸗ 
ehr, b wen Daufes. — Zum erſten Mal blickte der Graf ſich 
8 beſaß — Si een Gedanken eine andere Richtung geben, — 
den Geiſt nicht zu genug, genug des edelmänniſchen Sinnes, um 
ſtehen und, wenn auch wider Willen und ge⸗ 


zwungen, zu achten, der i 
auf den ſorgſam geordnelen dle räumen waltete. Er las die Titel 


eiben der Bü N berü 

wagte er keines, — er muflerte d cherregale, zu hren 
Wände, Copien von Meifterwerk 8 = ae = . der 
ſeiner Seele die Erinnerung an die wü aneſeh N ch drängte ſich 
Spuren der Schlemmerei verrathende Behauſung jet Bu = die 
die er erſt vor Kurzem verlaſſen, von der Gefahrloſt u 5 auf 
8 ſeines Günſtlings überzeugt. 2 gkeit der Ver⸗ 

r warf den Kopf zurück, als wolle er alle Geda 
ſic hi „Habe ich's anders gemacht?“ ſagte er en 8 905 
1 „und bin doch Leonard Graf Perronet und mit mir zu⸗ 

„Zufrieden zu 


ar es die innere Stimme, die ahnungsvoll durch feine Seele 


f un und mit düfteren Schatten feine Stirn und fein Herz umwob. 


dußeren Spiegel der Stimmung feiner 


war ihm b 
fheuchen, die * 


n des hohen Alters Grenze war er angelangt, — hatte er dei 
' es 
Menſchendaſeins ſüßeſte Blüthen je gekannt, Liebe und Zufriedenheit! 
nfter zogen ſich die weißen, * Brauen zuſammen, im 
ele. 

Er „Verzeihung, man wies mich hierher, — als zur Wohnung der 
weilſen Frau von Perronet, wie mir in der Runde bezeichnet ward, 

Aleln ich meine mich falſch berichtet — —" 
dar er feinem Gedankengang aufgeſchreckt, blickte der Graf empor, 
chwelle, woher die Stimme eines Eintretenden tönte, deſſen Nahen 
überhört haben mußte. — Es war ein Greis wie er 
N eifenn ebenfalls eine hagere, wenn auch kleinere Geſtalt in einem 
schu von feinem, dunklen Stoff, in der ganzen Erſcheinung, 
eher il los fie ſich bot, Wohlhabenheit verrathend, — aber obwohl 
lunger als älter, weit gebeugter, weit greiſenhafter, ſich eines 
zur Stütze bedienend, weit ſichtlicher jene Spuren im 
die das Alter den Zügen des gräflichen Beſizers von Perronet 


Der Edelmann erhob fi ein wenig zum Gruß. Die Störung 
de ih — a Schatten aus feiner Seele zu 
e ihn zu bemeiſtern drohten. Höflicher, als es wohl ſonſt 
Gewohnheit geweſen wäre, erwiderte er. 5 9 
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ſtaltung etwa erfolglos verlaufe. 


den Optimiften würde allerdings daraus zu schließen fein, daß] letzterer muß als Angeſtellter des Schutzzöllnerbundes und als Ver⸗ 
der verwahrloſten Kinder überhaupt nicht groß in Preußen faſſer fo vieler lehrreicher Artikel (3. B. Schutzzoll, Rückzoll, Zollverein, 


Prohibition, Uebergangsabgaben, volkswirthſchaftlicher Unterricht u. ſ. w.) 
in ſeinem zur Ausbreitung freihändleriſcher Ideen ſo außerordentlich 
nützlich geweſenen „Handwörterbuch der Volkswirthſchaftslehre“, ſowie 
als Vertreter der für die Webeinduſtrie ſo wichtigen Oberlauſitz zu 
Worte kommen, Hammacher aber für die Montan⸗Induſtrie. Von 
den nationalliberalen Freihändlern können Brann und Rickert nicht 
gut präcludirt werden. Die conſtitutionellen Fragen werden Stauffen⸗ 
berg, wenn ihm ſein Podagra zu erſcheinen geſtattet, und Lasker zu 
behandeln haben (Bennigſen bleibt für die zweite und dritte Be⸗ 
rathung vorbehalten). Löwe (Bochum) als „wilder“ Führer der 
neueſten Schutzzoll⸗Coalition, ſpeciell als Vertreter Bochum's und feiner 
Gußſtahlwerke, — ein ſchutzzöllneriſcher Elſaß⸗Lothringer (andere giebt's 
im Reichstage nicht), ein Pole und ein Socialdemokrat werden nach 
dem Brauch des Präfidenten von Forckenbeck ſicher berückſichtigt werden. 
Zu dieſem Minimum von Rednern noch die betreffende Zahl Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarien und Miniſter (der Reichskanzler ſelbſt wird wohl nicht 
mehr erſcheinen) gerechnet, ſo reichen die zwei Tage nicht aus, — 
auch wenn der Präſident die zweite Garnitur Redner, wie Mosle, 
Witte⸗Roſtock u. ſ. w. gar nicht zur Verwendung kommen läßt. 
Oppoſitioneller Seits findet man, daß Bamberger's geſtrige Rede, die 
trotz ihrer 2 ½ſtündigen Dauer die Aufmerkſamkeit aller Parteien 
feſſelte, die beſte war, die er jemals im Reichstage gehalten hat. 

= [Allgemeiner Städtetag.] Ueber das Zuſtandekommen 
des projectirten Städtetages in Berlin iſt noch immer kein feſter Be⸗ 
ſchluß gefaßt, man wünſcht vor Allem zu vermeiden, daß die Veran⸗ 
Es ſind Vorbeſprechungen einge⸗ 
leitet, von deren Ausfall weitere Beſchlüſſe abhängen werden. 

[Zur goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares.] Getroffener 
Vereinbarung nach werden die zwölf provinzialſtändiſchen Ausſchüſſe 
des Staates beim kaiſerlichen Ehe⸗Jubiläum nur durch eine Depu⸗ 
tation vertreten. g 

[Die Verhandlungen wegen der Königin Marie von 
Hannover] waren ſchon im Gange, als Herr Windthorſt⸗Meppen 
eine Audienz beim Reichskanzler nachſuchte. Der Herzog von Alten⸗ 
burg hat einen förmlichen Antrag bei der preußiſchen Regierung ge⸗ 
ſtellt, der Königin Marie ihr Witthum auszuzahlen. Die Regierung 
ging um ſo eher darauf ein, als der Herzog von Cumberland gegen 
feine Mutter und feine Schweſtern nicht freigebig it und vielleicht 
nicht fein kann. Die Königin Marie erhält 180,000 und die Töchter 
je 30,000 Mark jährlich. 

[Die Verhandlungen des deutſchen Reichskanzlers mit 
der römiſchen Curie] dauern, wie man der „K. Ztg.“ ſchreibt, 
fort, aber in längeren Pauſen und ohne recht vom Fleck zu kommen. 
Die Friedensliebe des Vaticans iſt bis jetzt nur platoniſch. Die Unter⸗ 
handlungen werden übrigens in freundlichſter Weiſe geführt. Fürſt 
Bismarck ſcheint keine große Eile zu haben, ſie zu Ende zu bringen, 
da es dem Centrum gegenüber für ihn wünſchenswerth iſt, daß die 
Ultramontanen noch von ihm zu hoffen haben. 

[Zur Ausſtellung in Sidney.] Die kaiſerliche Admiralität hat 
die erforderlichen Anordnungen getroffen, um, falls die ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe dies geſtatten, die Anweſenheit der Corvette „Bismarck“ zur 
Eröffnung der Ausſtellung in Sidney (Australien) zu ermöglichen. 

[Der bleibende Ausſchuß des Deutſchen Handelstages] trat 
heute Montag, in Berlin zu einer Sitzung zuſammen. Die Tagesordnung 
enthält: Berathung darüber, ob auf Grund der von den Mitgliedern des 
Deutſchen Handelstages in Folge des Rundſchreibens vom 6. April d. J. 
in Betreff der Zolltarifvorlage abgegebenen Gutachten eine Eingabe an den 
deutſchen Reichstag zu richten iſt. Beſchlußfaſſung über die weitere Behand: 
lung der von dem letzten Deutſchen Handelstage angenommenen Anträge 
bon Stuttaart-Dühelbori. „betreffend die Neoraanitation der Handelskammern, 


S 


„Treten Sie immerhin ein, mein Herr, — Sie ſind am rechten 
Ort. Die Alte iſt eben in ihrer Hexenküche beſchäftigt, — dieſer 
Raum, der Sie befremden mag, iſt die Wohnung eines überſpannten 
Burſchen, der ſich Schöngeiſt dünkt, — die Alte giebt ihn für ihren 
Enkel aus. — Sie find fremd auf Perronei?” unterbrach er ſich, in 
der Hoffnung den Grund des Beſuchs zu erfahren. 

„Ja, mein Herr, meine Heimath iſt Hamburg, — ich bin Kauf⸗ 
mann, Ehrenkranz iſt mein Name und meine Firma, — ſeit langen 
Jahren iſt das Haus bekannt, — ich weiß nicht, mein Herr, ob Sie 
in geſchäftlichen Beziehungen — —“ 

Das abweiſende Lächeln eines in ſeinen edelmänniſchen Gefühlen 
abſichtslos verletzten Ariſtokralen zeigte ſich auf des alten Herrn 
Antlitz. 

„Mein Name iſt Leonard Graf Perronet, — ich bin der Befiker 
dieſer Herrſchaft.“ = 

Der Kaufmann machte eine grüßende Bewegung des Hauptes, 
eine Verbeugung konnte man es kaum nennen, — der Graf be⸗ 
merkte, daß fein Blick wie in unwillkürlicher Frage auf ihm ruhte. 

„Meine Anweſenheit hier wird Ihnen vielleicht auffallen,“ beeilte 
er ſich das Wort zu ergreifen, — „allein die Sorge um einen 
theuren Verwandten trieb mich her, den ein Elender geſtern in frevel- 


hafter Weiſe durch einen Meſſerſtoß verwundet, zum Glück ohne 8 


lebensgefährliche Folgen. Die Alte if eine geſchickte Heilkünſtlerin, 
und manche Arznei kennt ſie gegen Krankheiten und Wunden, die 
den hochweiſen Herren der medieiniſchen Gelehrtheit fremd.“ 

„Dieſer Ruf eben iſt es, der mich nach Perronet führt“, ent⸗ 
gegnete der Kaufmann. — „Seit längerer Zeit befinde ich mich in 
Marſeille auf Rath der Aerzte, die der Wittwe meines Sohnes, dem 
einzigen Weſen, das ich auf Erden mein nennen darf, das mich, der 
es kaum um fie verdient, mit der rührendſten Sorgfalt umgiebt, eine 
mildere Luft empfohlen, als unſer rauhes Klima des Nordens ſie 
einer Leidenden zu bieten vermag, — allein auch hier befriedigt der 
Theuren Befinden nicht meine Hoffnung, — wo tiefes Seelenleid 
des Körpers Mechanismus lähmt —“, fügte er mit einem Seufzer 
hinzu, unwillkürlich die eigne, gebrochene Geſtalt mit einem langen, 
ſchmerzlichen Blick ſtreifend — „auch ich war einſt ein anderer, hoffte 
fo zu bleiben!“ 

„Ich verſtehe; Sie wollen die Hilfe der Alten für Ihre Schwieger⸗ 
tochter in Anſpruch nehmen. Daß Seelenleid ſchwer zu überwinden, 
begreife ich. Wer hat nicht ſeinen Kummer? Auch ich verlor den 
einzigen Sohn und Erben, — die Zukunft des Hauſes Perronet 
ruht auf eines Mädchens Schulter, meiner Enkelin; ein Unfall raubte 
ihr den Vater, — die Mutter ein tödtliches Fieber. Schickſal, Herr, 
— Schickſal!“ 

„Es gewährte Ihnen noch das beſſere Loos, Herr Graf“, ent: 
gegnete der Kaufmann. — „Auf Ihres Sohnes Kind, und ſel es 
immer weiblichen Geſchlechts, vermögen Sie Ihre Liebe zu übertragen, 
— ſich freuen an der Knospe Erblühen zur Blume, auch ich beſitze 
einen Enkel, — einen Knaben ſogar, — er hätte mein Glück ſein 
können, die Wonne ſeiner Mutter, — die Zukunft des Hauſes, — 
ein verbrecheriſches Weib raubte das Kind, von unerklärlichem Beweg 
grund getrieben, aus der Hut ſeiner Pflegerin, in einer Nacht des 
Schreckens, mehr als zwanzig Jahre ſind verſtrichen ſeit jener 


Nacht, — derſelben, in der franzöſiſche Soldaten, pochend auf Geſetz 


[Anträge zum Tabakſteuergeſetz.] Wie die „Volls⸗Zig.“ erfährt, 


werden im Reichstage mehrere Anträge zum Tabalſteuergeſeß vorbereitet. 
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ark für den Centner ausländif und in⸗ 
0 0 Tabak werden überall zu boch gehalten. Es werden dem Reichs⸗ 
tage 2 Vorſchläge unterbreitet werden, von denen der eine die Sätze auf 
30 reſp. 15 M., der andere auf 50 reſp. 25 M. normiren will. Die Gegner⸗ 
ſchaft gegen die Nachſteuer wächſt von Tag zu Tag. g 
ur Feſtſtellung der Frachtvergütung für die Beförderung 
zahlungspflichtiger Poſtſendungen auf Eiſenbahnen , für welche 
in Bezug auf die Verweigerung dieſer Vergütung das Eiſenbahnpoſtgeſetz 
von 1875 und die dazu ergangenen Vollzugsbeſtimmungen Anwendung 
finden, fo wie zur Gewinnung entſprechender Vergleichsfablen für alle 
übrigen Eiſenbahnen im Reichspoſtgebiete iſt für das laufende Etatsjahr 
wiederum eine genaue Statiſtik darüber angeordnet, wie viel in dem zehn⸗ 
tägigen Zeitraum vom Donnerstag, den 15., bis Sonnabend, den 24. Mai, 
bei jedem zur Beförderung von Poſtpäckereien dienenden Eiſenbahnzuge 
1) die Zahl der unter ſämmtlichen zu- und abgehenden Poſtpäckereien befind⸗ 
lichen Stücke im Einzelgewichte über 10 kg, 2) das Geſammtgewicht der zu 
1 erwähnten Stücke über 10 kg beträgt. g 
Die Special⸗Commiſſion für das Viehſeuchen⸗Geſetz] hat 
ihre Arbeiten nahezu beendigt. Es ſind an dem Entwurf durch die Com⸗ 
miſſion erhebliche Veränderungen nicht vorgenommen worden. Außerdem 
aber hat man nun auch Seitens der Commiſſion das Rinderpeſtgeſetz einer 
Reviſion unterzogen, um durch die, den verſchiedenen Provinzen bezw. Staaten 
angehörigen Mitglieder die Wünſche der bezüglichen Landestheile kennen zu 
ernen. 

[Reichskaſſenſcheine.] Es hat ſich herausgeſtellt, daß für den Ver⸗ 
kehr eine größere Menge von Reichskaſſenſcheinen Bedürfniß iſt. In Folge 
deſſen geht man damit um, eine Vermehrung der 5⸗Markſcheine um 10 
Millionen, der 20⸗Markſcheine um dieſelbe Summe und der 50⸗Markſcheine 
um 20 Millionen eintreten zu laſſen. Dies iſt in der letzten Bundesraths⸗ 
ſitzung bereits Gegenſtand der Erwägung geweſen. 

[Anſtellungs berechtigung von abſolvirten Schülern der 
Realſchulen erſter Ordnung.] Der Cultusminiſter hat darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nach der Unterrichtsordnung von 1859 das auf einer zur Ab⸗ 
gangsprüfung berechtigten höheren Bürgerſchule erworbene Reifezeugniß zur Auf⸗ 
nahme in Prima einer Realſchule erſter Ordnung berechtigt und die an Abſolvi⸗ 


Die Sätze von 60 reſp. 40 Mark 


rung der Secunda einer ſolchen geknüpften Befugniſſe gewährt. Erwähnte Reife⸗ 
zeugniſſe befähigen ſomit zum Civilſupernumerar bei Staatseiſenbahnen, 
vorausgeſetzt, daß die höheren Bürgerſchulen nicht lateinlos find. 
ulgeld auf den preußiſchen Gymnaſien.] Betreffend die 
jüngſt circulirende Notiz, wonach das Schulgeld auf den preußichen Gym⸗ 
naſien in Zukunft mit dem Einheitsſatze von 98 M. pro Jahr eingeführt 
werden ſoll, erfährt die „Volksztg.“, daß allerdings im Cultusminiſterium 
chon lange die Frage der Erhöhung des Schulgeldes an den höheren Lehr⸗ 
zul üſſe, die der Staat den höheren Lehr⸗ 
anſtalten angedeihen läßt, in Folge des Wachsthums der Anſtalten von 
Jahr zu Jahr weniger dem Bedürfniß entſprechen, daß man jedoch, um 
nicht den Beſuch höherer Schulen, namentlich für die Kinder der Beamten, 
vorläufig zu erſchweren, von einer Erhöhung des Schulgeldes Abſtand ge⸗ 
nommen bat. Einſtweilen dürfte alſo noch die im Jahre 1877 ſeitens des 
Cultusminiſteriums getroffene Anordnung in Geltung bleiben, wonach im 
Falle einer Steigerung des Bedürfniſſes an den einzelnen Anſtalten eine 
5 des Schulgeldes bis zum Satze von 90 M. pro Kopf zuläſſig iſt, 
jedoch ſelbſt bei einer ſolchen Erhöhung, um armen und unbemittelten Eltern 
die Laſt zu erleichtern, vorübergehend die Schulgeldbefreiungen bis zu 20 
Procent der Schülerzahl gehen dürfen. 

[Die in Berlin verurtheilten Nihiliſten.] Die am 26. v. Mts. 
vom Berliner Stadtgericht verurtheilten drei ruſſiſchen Nihiliſten, welche bes 
reits ihre Strafe im Gefängniß am Plötzenſee verbüßen, beſchäftigen die 
hoheren Regierungskreiſe inſofern, als man über das Bent binſichtlich 
der Nihiliſten nach ihrer Entlaſſung aus dem Gefängniß noch nicht ſchlüſſig 
geworden iſt. Selbſtverſtändlich handelt es ſich dabei um die Frage, ob 
dieſelben an Rußland ausgeliefert werden ſollen oder nicht. In den Ber⸗ 
iner diplomatiſchen Kreiſen theilt man die Anſicht, daß eine derartige Aus⸗ 
lieferung durchaus nicht opportun erſcheinen würde; wenn die Angeklagten 
— heißt es — vom preußiſchen Gericht freigeſprochen worden wären, dann 
könnte man deren Auslieferung an Rußland noch irgendwie motiviren, jetzt 
aber, wo dieſelben hier verurtheilt wurden, wäre es ſehr unpolitiſch, nach 


anſtalten geprüft wird, da die 


abgebüßter Strafe fie auch noch den ruſſiſchen Behörden zu übergeben. In 
den Regierungskreiſen theilt man dieſe „diplomatiſche Anſicht“ nicht ganz. 
as nun die ruſſiſche Regierung anbetrifft, ſo iſt dieſelbe, wie das „D. 
M.⸗Bl.“ mittheilt, entſchloſſen, keine Schritte in dieſer Angelegenheit bei den 
deutſchen Behörden zu thun, ſondern es dieſen Letzteren freizuſtellen, nach 
ihrem eigenen Ermelen und eigener Weberzeugung zu verfahren. Sa wird 
und Recht, meinen Sohn, Franz Ehrenkranz, laut Urtheil eines 
zuſammengepreßten Kriegsgerichts innerhalb weniger Stunden als 
Schmuggler engliſcher Waaren auf deutſches Küſtengebiet ſtandrechtlich 
erſchoſſen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Theater und Kunſt⸗Nachrichten. 

Berlin. Spontini's „Olympia“ iſt als Feſtoper für die Feier der 
goldenen Hochzeit des Allerh. Kaiſerpaares beſtimmt worden. Die Oper 
hat inſofern kunſthiſtoriſches Intereſſe, als Spontini durch die mit derſelben 
in Paris erlittene Niederlage bewogen wurde, den Ruf nach Berlin anzu⸗ 
nehmen. Am 14. Mai 1821 lam die Oper hier unter des Maeſtro perfüna 
licher Leitung zur erſten Aufführung. N 

Aachen. Für das Niederrheinſſche Muſikfeſt werden hier große Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Beethovens Missa solemnis und Max Bruchs neueſtes 
Werk „Das Lied von der Glocke“ bilden die Hauptheſtandtheile des Feſtes. 
Wie in früheren Jahren iſt der Chor auch diesmal in allen Stimmen glän⸗ 
zend beſetzt. Seit Wochen ſind die Proben im vollen Gange. Nennen wir 
als zweite Nummer des erſten Feſttages Schuberts hinreißende Symphonie 
in C-dur, welche im Jahre 1859 unter Liszts Leitung die Zuhörer in einen 
unbeſchreiblichen Jubel verſetzte, und als Eröffnungsnummer des zweiten 
Tages Schumanns geniale B-dur-Symphonie, jo haben wir ein Programm, 
wie es kaum ſchöner erfunden werden kann. Für die Soli iſt es gelungen, 
bervorragende Kräfte zu gewinnen und zwar: Frau Sucher aus Hamburg, 
Frau Joachim aus Berlin, die Herren William Müller aus Berlin und 
taudigl aus Karlsruhe. Zu dieſen geſellt ſich am dritten Tage der 
Violinvirtuos Pablo de Saraſate. GR 

Dresden. Der König von Sachſen hat Herrn Friedrich Haaſe „in 
Anerkennung ſeiner hervorragenden fünftleriihen Leiſtungen“ zum Ehren⸗ 
mitgliede des Hofthegters in Dresden ernannt. 

Herr Helmer Strömberg, Baſſiſt des königlichen Hoftheaters in 
Stockholm, hat dieſer Tage am königlichen Hoftheater in Dresden eine 
Probe feines Talentes abgelegt, die jo glänzend ausfiel, daß die königliche 
General⸗Direction mit dem Künſtler ein Gaſtſpiel für Juni d. J. vereinbarte, 
welchem demnächſt wohl ein dauerndes Engagement folgen dürfte. 

Frankfurt. Die in hieſigen Blättern enthaltene Notiz, derzufolge Herr 
Profeſſor Stockhauſen ſeine bn eg eingereicht habe, kann die „Fr.“ 
Ztg.“ dahin berichtigen, daß die Meinungsverſchiedenheiten, welche vor⸗ 
Ghent, 0 worden find und der treffliche Meiſter dem Conſer⸗ 
vatoxium erhalten bleibt. 7555 3 g 

Halle. Das Befinden des in einer Privat⸗Anſtalt zu Halle befindlichen 
Kammerſängers Franz Diener flößt ſeinen Freunden große Beſorgniß ein. 
Der Künſtler leidet, wie man erfährt, an Verfolgungswahn, der ſich bis 
auf ſeine jugendliche Gattin erſtreckt. 4 0 

ipaig- m 28. d. Mts. iſt der beliebte Komiker, Herr Alexander, 
am Herzſchlag geſtorben. 

Frau Wilt wird ſich, wie verlautet, vom Theater zurückziehen und als 
Concert⸗Sängerin größere Kunſtreiſen unternehmen. Die Sängerin, welche 
mit einem Impreſario verhandelt, foll zunächſt in Rußland, dann in Enge 
land und event. auch in Amerila Concerte geben. 2 

Wien. Frau Lucca beſchloß am 28. v. Mts. ihr fo erfolgreiches Gaſt⸗ 
ſpiel als Carmen in der gleichnamigen Oper von Bizet. Das Haus war 
zum Erdrücken voll und der Beifall ein enthuſiaſtiſcher. Immenſe Bouquets 
und Kränze wurden Frau Lucca dargebracht, deren geniale Leiſtung neuer⸗ 
dings die volle Bewunderung erregte. 3 

oſefine Gallmeyer liegt krank darnieder und muß alle ihre für Mai 
abgeſchloſſenen Gaſtſpiele rückgängig machen. „Eine ſolche andauernde 
Krankheit“, ſagte ſie kürzlich einem Wiener Journaliſten, „iſt wirklich ein 
theueres Vergnügen.“ Mai waren ihr nämlich 10,000 fl. garantirt. 

Prag. Am 28. April trat Fräulein Marie Lehmann aus Breslau, 
deren Engagement am bieſigen Theater bereits zur vollendeten Thatſache 

eworden fein ſoll, als Gilda in „Rigoletto“ auf. Die Prager Kritik bes 
1 t die Leiſtung der Künſtlerin in höchſt ſchmeichelhafter Weiſe. 

riſtiania. Björnſtjerne Björnſon hat mit feinem neueſten Schau⸗ 
ſpiel: „Leonarda“ einen glänzenden Erfolg errungen. 


Daher bon berſchiedenen Seiten mit großer Spannün dein diesbezüglichen 
Entſchluſſe der preußiſchen Regierung entgegengeſehen, welcher übrigens nicht 
lange auf ſich wird warten laſſen, da einer der Verurtheilten, Moſes Aron⸗ 

ſohn, welchem vier Monate Gefängniß, mit Abzug dreier Monate der Un⸗ 

terſuchungshaft, zudictirt worden ſind, gegen Ende dieſes Monats ſeine 

Strafe bereits verbüßt haben wird. 
Osnabrück, 3. Mai. [Das katholiſche Gonfiftorium] 
ſoll aufgehoben und feine Amtswirkſamkeit auf die Landdroſtei über⸗ 


tragen werden. $ 
Deftterreid. 

„ Wien, 4. Mai. [Die Podeſtwahl in Trieſt.] Wäh⸗ 
rend es jetzt kaum mehr in Zweifel gezogen werden kann, daß wir 
im Herbſte die Czechen Böhmens wieder wie 1861 und 1862 im 
Abgeordnetenhauſe begrüßen werden: erweiſen ſich leider die Hoff— 
nungen als voreilig, daß die jüngſten Neuwahlen in Trieſt ein ver⸗ 
faſſungstreues Municipium zuſammengebracht hätten. Der alte Podeſta 
d' Angeli, deſſen taetloſes Benehmen eben die Auflöſung herbeigeführt, 
iſt wiederernannt worden. Mehr noch, der Wahlact ſelber hat deutlich 
gezeigt, daß wir uns darauf gefaßt machen müſſen, die Zahl der 
Reichstreuen, nachdem fie einmal die Majorität nicht erringen konnten, 
zu einer immer kleineren Minorität zuſammenſchrumpfen zu ſehen. 
Bei der erſten, reſultatlos bleibenden Wahl äußerten ſich doch noch 
28 Stimmen für den verfaſſungstreuen Eiſenhändler Dimmer: geſtern 
waren ihr nur noch 25 — zwei hatten ſich abſorbirt, der Dritte hatte 
direct den Ueberläufer geſpielt und d'Angeli das entſcheidende 29. 
Votum verſchafft. Wird die Regierung nun den Mann beſtätigen, 
der kein Wort des Tadels fand, als die Galerie ein Evviva auf den 
Kaiſer mit lautem Ziſchen begrüßte; und als das Municiplum ſelber 
beſchloß, für die nach Trieſt heimkehrenden Regimenter nicht 500 Fl. 
als Lohn der in Bosnien erduldeten Strapazen zu bewilligen 
ein um ſo draſtiſcheres Symptom, als dieſe Verſammlung ſtets Com⸗ 
munalgelder übrig hat, um italieniſche Annexions⸗Kundgebungen zu 
unterſtützen? Mancherlei Anzeichen deuten darauf hin, daß man nicht 
gewillt ſein dürfte, die Demonſtrationen der Stalianiffimt noch ferner: 
hin als harmloſe Kindereien wie bisher ſo ganz auf die leichte Achſel 
zu nehmen. Die Lümmeleien und Extravaganzen der Italia Irredenta 

im Hochſommer, ſowie Crispi's naive Commis⸗Vohageur⸗Rolle in 
Sachen der Annexion ein Jahr früher, ſind denn doch an den maß⸗ 
gebenden Kreiſen keineswegs ſo ganz ſpurlos vorübergegangen, wenn 
auch Andraſſy ſeinem Prineipe getreu blieb, auf Spatzen vom Schlage 
Cairoli's nicht mit Kanonen zu ſchießen. Sollte etwas Wahres an 
dem Worte Napoleons ſein, der nach Thiers' Erzählung die Prager 
Verhandlungen im Sommer 1813 nur an ſeiner Weigerung, Trieſt 
herauszugeben, ſcheitern ließ — „car qui dit Trieste, dit Vénise?“ 
Genug, es war nicht ohne Bedeutung, daß Graf Széeſen in der 
Delegation erklärte, in gewiſſem Sinne erſcheine ihm die italieniſche 
Agitation ſogar gefährlicher als die panſlaviſtiſche: die Wucht der 
brutalen Maſſen erſetzt ſie durch die Höhe ihrer Cultur, die ihr überall 
moraliſche Unterſtützung ſichere, während die ruſſtſche Propaganda 
eben um ihrer Rohheit willen allenthalben dem tiefſten Widerwillen 
begegne. Noch beachtenswerther war die Aeußerung des Kriegs⸗ 
miniſters in der Delegation: man möge ſich doch nur klar machen, 
daß Oeſterreich bei der erſten europäiſchen Conflagration ja ohnedies 
jedenfalls Bosnien hätte beſetzen müſſen, ſchon um eine Diverſion im 
Oſten abzuhalten, wenn es ſich am Iſonzo lebendig rühre! Freilich, 
Depretis hat neulich in feinem Organe der Actionspartei einen morali⸗ 
ſchen Fußtritt in aller Form ertheilt; indeſſen Vorſicht iſt die Mutter 
der Weisheit und bei der Auflöſung des Trieſter Municipiums lautete 
ja die offictöfe Parole: „Biegen oder brechen.“ 


Frankreich. 


O Paris, 1. Mai. [Prinz Heinrich von Battenberg. — 
Herr Fournier. — Sonderbare Verfügung eines Maire.] 
Einen Irrthum begingen geſtern die Blätter, indem ſie anzeigten, 
daß Prinz Alexander von Battenberg augenblicklich in Paris verweile. 


ausgeſchoben werden. Die Annäherung der parlamentariſchen Seſſion 
beginnt ſich fühlbar zu machen. Es ſind bereits viele Deputirte wie⸗ 
der hier angekommen, namentlich von der äußerſten Linken. Die 
„Marſeillaiſe“ hat von ihnen in Erfahrung gebracht, daß die äußerſte 
Linke feſt enſchloſſen ſei, ſogleich beim Beginn der Seſſion die Regie⸗ 
rung darüber zur Rede zu ſtellen, daß die Wahl Blanqui's nicht im 
„Amtsblatte“ veröffentlicht worden Die Blanqui⸗Frage wird alſo 
fofort aufs Tapet kommen. — Der ehemalige Botſchafter Benedetti, 
von dem man ſeit langer Zeit nichts gehört hatte, bewirbt ſich, wie 
es heißt, um ein Mandat für den Senat. Er hofft in Corſika an 
Stelle des verſtorbenen Senators Valery gewählt zu werden. — Nach 
einer Depeſche aus Sydney find neuerdings 15 Sträflinge aus Noumen 


entwichen. 
Nußland. 


Petersburg, 3. Mai. [Erlaß des Stadthauptmanns.] Da die 
Hausknechte die ihnen gemäß der obligatoriſchen Verordnung des zeitweiligen 
General⸗Gouverneurs vom 8. April auferlegten Verpflichtungen nicht ſtrict 
erfüllen und ſich mit der Unkenntniß ihrer Pflichten entſchuldigen, erläßt der 
Stadthauptmann zur Anweiſung ſowohl für die Hausknechte, als auch die 
Polizeibeamten, die darüber zu wachen haben, daß Jene ihren Verpflich⸗ 
tungen nachkommen, folgende Erklärungen: 

1) Die dejourirenden Hausknechte dürfen während der ganzen Zeit ihrer 
Dejour nicht ſchlafen. 

. 2 Sie müſſen ſich auf der Außenſeite des Hauſes befinden und ſich weder 
in den Thorweg noch in den Hof begeben, können aber innerhalb des ihrer 
Aufſicht ihnen zugewieſenen Raumes ſich mit Arbeiten, als Fegen der Straße 
und des Trottoirs u. ſ. w. beſchäftigen. 

3) Auf ihren Platzen ſind ſie verpflichtet: a 

a. darauf zu achten, daß keinerlei Bekanntmgchungen, Affichen ꝛc., falls 

. Genehmigung vorgewieſen wird, wo es auch ſei, angeklebt 
hy: 
1585 darüber zu wachen, daß keinerlei ſchädliche Gegenſtände hingeworfen 
en; 
o. ſorgfältig die Gebäude vor Feuerſchäden iu ſchützen; 
d. Perſonen, die ſie bei der usführung obiger Vergehungen ertappen 
oder die ihnen als verdächtig 1 5 ſolche begehen zu wollen, zu arre⸗ 
tiren und der Polizei zu übergeben; 

e. alle Perſonen, welche ein Haus betreten oder verlaſſen, zu überwachen 

und im Falle des Erſcheinens ihnen fremder Perſonen ſich zu verſichern, 
wohin ſie gehen und welchen Zweck ſie haben, und der Polizei Diejenigen 
anzuzeigen, die ihnen Verdacht erregen; 
. darauf zu achten, daß in den Häufern keine Zuſammenkünfte verdäch⸗ 
tiger Perſonen ſtatifinden und ſofort über ſolche die Polizei in Kenntniß zu 
ſetzen, indem fie alle möglichen Maßregeln ergreifen, damit die Anzeige recht: 
zeitig geſchieht und die Polizei in den Stand geſetzt werde, die an dem 
Zuſtandekommen ſolcher Zuſammenfunfte Schuldigen zu verhaften. 

) Die Hausknechte ſind verpflichtet, den Polizeibeamten bei der Aus⸗ 
übung ibrer Pflichten vollen Beiſtand zu erweiſen, beſonders bei der Ver⸗ 
N von Perſonen, die ſich der Verfolgung durch die Polizei zu entziehen 

eabſichtigen oder dieſer ſich widerſetzen. 

[Ruſſiſche Zuſtände.] In Rußland wird die Nihiliſten⸗Razzia 
mit großem Eifer und, wie es ſcheint, mit nicht geringem Erfolge 
fortgeſetzt. Der Lieutenant des Wilmanſtrand'ſchen Regiments Dubro⸗ 
win, der bei dem Attentat auf General Meſentſeff betheiligt geweſen 
ſein ſoll und auf die Gendarmen, welche ihn verhaften wollten, ge⸗ 
ſchoſſen hat, wurde, nachdem er im Wege des ſogenannten abgekürzten 
Verfahrens zum Tode verurtheilt worden war, auf dem Glacis der 
Peter⸗Pauls⸗Feſtung gehenkt. Gleichzeitig verlautet, es ſei gelungen, 
den Studenten Mirsky, welcher auf General Drentelen geſchoſſen hat, 
nach verzweifelter Gegenwehr in Petersburg feſtzunehmen. Während 
des für Mittwoch in Ausſicht genommenen Transports Mirsky's nach 
dem Gefängniß ſollten alle Straßen durch Truppen beſetzt werden, 
um einem Putſch der Nihiliſten zu begegnen. Selbſt nach officiöjen 
Petersburger Briefen ſchmachten bereits Tauſende in Unterſuchungs⸗ 
haft in den Gefängnifien der Gendarmerie, im littauiſchen Schloſſe 
und in der Feſtung. Da der Raum nicht ausreichte, wurde eine 
große Zahl Verhafteter mittelſt Extrazuges von Petersburg nach der 
Feſtung Dünaburg gebracht. Man traut übrigens nicht einmal den 
Offizieren und dürfen dieſelben nur ihre Dienſtwaffen behalten. 

Der kürzlich erlaſſene kaiſerliche Ukas, demzufolge alle bei den ver⸗ 


Nicht der Prinz Alexander iſt hier, ſondern fein Bruder Prinz Heinrich ſchiedenen Militäranſtalten und Truppenkörpern vorhandenen Waffen⸗ 


von Battenberg. — Der „Temps“ meldet, daß der Botſchafter in 
Konſtantinopel, Fournier, am 20. oder 25. Mai ſich wieder auf ſeinen 
Poſten begeben wird, nachdem er den erſten Verhandlungen des Senats 
in Verſailles beigewohnt. Er wird alſo zeitig genug in Konſtantinopel 
eintreffen, um der Conferenz behufs Regelung der griechiſchen Grenz⸗ 
angelegenheit beizuwohnen. — Ein wunderlicher Vorfall wird aus 
dem Ain berichtet. In einer Gemeinde dieſes Departements, Divonne⸗ 


les⸗Bains, herrſcht ein Maire, welcher die Pflichten der Obrigkeit auf hiervon in Kenntniß geſetzt, beeilte ſich, dem Czar 


eine ganz beſondere Art verſteht. Er hat eine Verfügung erlaſſen, 
wonach „jedes Individuum, welches ſich in der Gemeinde niederlaſſen 
will, gehalten iſt, dem Herrn Maire ſeinen Urſprung, ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft, ſeine Lebensgeſchichte, ſeine Exiſtenzmittel und beſonders ſeine 
religiöſen und politiſchen Meinungen in den erſten 24 Stunden be⸗ 
kannt zu machen und alle Beweisſtücke beizubringen. Wenn dieſe 
Erklärung unterbleibt, ſo wird der Delinquent von den Gendarmen 
aus der Gemeinde vertrieben werden.“ Noch mehr: „Jede in Divonne 
wohnhafte Perſon, welche den Beſuch eines Verwandten oder eines 
Freundes erhält, muß ſich ſofort zu dem Herrn Maire begeben, um 
ihn davon in Kenntniß zu ſetzen, ihm getreu den Charakter dieſer 
Perſon zu enthüllen und zu fragen, wie lange Zeit derſelben der 
Aufenthalt zu geſtatten. Jeder, der ſich gegen dieſen zweiten Artikel 
der Verfügung vergeht, ſetzt ſich einer Geldſtrafe von 500 Franken aus.“ 

O Paris, 2. Mai. (Schutzzöllneriſche Verſammlung im 
Grand Hotel. — Der Juſtizminiſter Leroher. — Das Muni⸗ 
cipalgeſetz. — Parlamentariſches. — Zur Blanqui⸗Frage. 
— Benedetti. — Flüchtige Sträflinge aus Noumea.] Die 
geſtrige Verſammlung im Grand Hotel hat kein außergewöhnliches Intereſſe 
boten. Die Vertreter der ſchutzzöllneriſch geſinnten Handelskammern ge⸗ 
hörten eine lange Rede Pouyer⸗Quertier's an, welche die oft gehörten 
Argumente gegen die Handelsfreiheit aufs Neue vorführte. Etwa 60 
Handelskammern hatten einen Vertreter geſchickt und die Zahl der 
Delegirten betrug 300. Heute werden die Herren dem Handels- und 
Ackerbauminiſter und dem [Präſidenten der Republik durch eine 
Deputation ihre Wünſche vortragen laſſen. Ohne Zweifel werden die 
Herren J. Grévy und Tirard wieder ausweichend antworten. Der 
Miniſter Leroyer hat ſich nach einem mehrtägigen Aufenthalte in Lyon 
ebenfalls wieder in Paris eingefunden und der Miniſterrath wird 
morgen vollzählig ſein. Man ſchreibt Leroyer die Abſicht zu, in der 
nächſten Zeit mit der Säuberung der Magiſtratur von denjenigen 
Magiſtraten, die dem 16. Mai eine gar zu bereitwillige Hilfe geliehen 
haben, entſchieden fortzufahren und dieſe Reform zu einem ſchnellen 
Ende zu führen. Mit andern Projecten der Regierung dürfte es 
weniger ſchnell gehen. Der Miniſter des Innern hat keine Hoffnung 
mehr, das ſeit langer Zeit angekündigte Municipalgeſetz bald zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Daſſelbe muß, wie alle Geſetze dieſer Art, vom 
Staatsrath vorher geprüft werden, und von dem jetzigen Staatsrath, 
deſſen Mehrheit bekanntlich antirepublikaniſch iſt, läßt ſich kein guter 
Wille erwarten. Die Vorlage ſoll übrigens ſo complleirt ſein, daß 
fie den andern Miniſtern und namentlich Leroyer Bedenken einflößt. 
Die Löſung dieſer Aufgabe wird alſo ſehr wahrſcheinlich bis nach Um⸗ 


— 


vorräthe inventariſch aufzunehmen ſind, iſt durch eine ſonderbare That⸗ 
ſache veranlaßt worden. Dem Chef der dritten Abtheilung iſt es 
nämlich zur Kenntniß gelangt, daß das Revolutions⸗Comite von 
einem Commandanten einer Feſtung eine Anzahl Waffen und Muni⸗ 
tion käuflich an ſich gebracht habe, und daß daſſelbe wegen Ankaufs 
einer weiteren größeren Partie Waffen mit einem anderen höheren 
Offizier in Unterhandlung ſtehe. Der Kriegsminiſter Graf Miljutin, 
darüber zu rappor⸗ 
tiren und demſelben gleichzeitig den ſofortigen Erlaß des obigen Ukaſes 


zu empfehlen, indem er ſonſt außer Stande wäre, eine ſtrenge Ueber⸗ 9 


wachung und genaue Controle der in den militäriſchen Etabliſſements 
überall aufgeſpeicherten Waffen und Munitionsvorräthe zu üben. 
Unter Einem erließ jedoch auch Graf Miljutin an die Militär⸗Inten⸗ 
dantur und die ſonſtigen Aufſichtsorgane der Armee eine geheime Ver⸗ 
ordnung, wonach nebſt der Zählung der Waffen auch eine überſicht⸗ 
liche Aufnahme aller in den Armeemagazinen vorhandenen Montur⸗ 


gegenſtände zu bewerkſtelligen ſei, da der Verdacht beftehe, daß die f 


Revolutionäre ſich auch der letzteren für ihre geheimen Zwecke zu be⸗ 
mächtigen Mech Stein wurde den Intendantur⸗Chefs in der 
beſagten Verordnung zur Pflicht gemacht, Alles perſönlich in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und ſich von der Echtheit und dem Vorhandenſein 
der Colli genau zu überzeugen. Nach den Erfahrungen, welche man 
im letzten Feldzuge bei derlei Aufnahmen, namentlich bei den Armee⸗ 
lieferungen, gemacht hat, erſcheint der letztere Zuſatz in der That nicht 
überflüſſig. Ob aber dies Alles bei der notoriſchen Corruption der 
hervorragendſten Armee⸗Organe etwas nützen wird, it freilich eine 
andere Frage. 

Die „Republique Frangalſe“ läßt ſich über ein Nihiliſten⸗Attentat 
auf den Polizei⸗Inſpector Trackoff in Petersburg Folgendes berichten: 
In einer der letzten Nächte wurden zwei Dworniks (Hausmeiſter) in 
der Michaelsſtraße durch die verzweifelten Rufe: „Elender Schuft! 
Zu Hilfe!“ aus ihrer Ruhe aufgeſtört und ſtürzten auf die Straße 
hinaus. Ein Schuß fiel, der auf einem Balcon einen Blumentopf 
traf, welcher auf der Straße in Scherben ging. An allen Fenſtern 
zeigten ſich verſchlafene und entſetzte Geſichter, die ganze Straße war 
bald mit Neugierigen und Poliziſten erfüllt. Plötzlich hörte man den 
Schrei: „Die Straße iſt unterminirt!“ und Alles ſtob wild aus⸗ 
einander. Ein Individuum lag ausgeſtreckt in der Straße, hatte aber 
nur eine leichte Verwundung an der Stirn. Man brachte den Ver⸗ 
wundeten, in dem man den Polizei⸗Inſpector Trackoff erkannte, bis 
zu dem nächſten Poſten, und er erzählte: „Ich ging durch die 
Michaelsſtraße gegen meine Wohnung, als ich hinter mir Tritte zu 
hören meinte. Ich wendete mich um und ſah Niemanden. Als ich 


zu der nächſten Laterne kam, ſah ich einen Schatten zwiſchen der 


Mauerwand und mir; ich wich zurück, um dem Unbekannten Raum 
zu laſſen, er that daſſelbe und verſchwand hinter mir. Ich ſchritt 
auf eine neue Straßenlaterne zu und ſpähte rechts und links aus, 
gewahrte aber keine Seele und ſetzte meinen Weg längs der Mauer 
fort. Da tauchte der Unbekannte wieder auf, ich warf mich auf ihn 
mit dem Rufe: Elender Schuft! In dem nämlichen Moment erhielt 


geſtaltung des Staatsraths, d. h. auf eine Reihe von Monaten hin⸗ ich einen Schlag auf den Kopf und konnte nur mehr rufen: Zu 


* 


Hilfe!,“ Befragt über das Aussehen des Attentäters, konnte er dieſes 
nicht ſicher bezeichnen und nur erklären, daß dieſer die Tunika al 
Mütze eines Poliziſten trug. Dieſer Bericht erregte um ſo größere 
Beſtürzung in der ganzen Stadt, da auch noch andere Poliziſten an⸗ 
gaben, ‚fie wären in der nämlichen Nacht von Individuen in Pollzei⸗ 
Uniform überfallen worden. Die Unterſuchung der Affaire Trackoff 
iſt im Zuge, es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Alle 
Häufer in der Michaelsſtraße wurden vom Dachboden bis in die 
Kellerräume durchſtöbert. Den Eigenthümer des Blumentopfes, 
welcher in der Straße zerſchellte, hat man zu einer Geldſtrafe von 
500 Rubeln verurtheilt, weil er nicht aufklären konnte, woher der 
Schuß gefallen war. 

Ein abermaliges Bravourſtück der Nihlliſten meldet man aus 
Petersburg. Die ruſſiſche Regierung, in der Abſicht der Bekämpfung 
der durch die Genfer Publikationen unter der ruſſiſchen Intelligenz 
verbreiteten nihiliſtiſchen Lehren, hatte den Univerſitäts⸗Profeſſor 
Gradowskij beauftragt, eine Broſchüre gegen den Socialismus und 
Nihilismus zu verfaſſen. Der Profeſſor erklärte ſich dazu bereit, ver⸗ 
langte jedoch, daß man ihm als Hilfsmaterial die neueſten geheim 
gedruckten Broſchüren und revolutionären Flugſchriften, welche er nie 
zu leſen Gelegenheit hatte, zur Verfügung ſtelle. Da in der dritten 
Abtheilung alle dieſe Publikationen ſich vorfinden, fo wurden dieſelben 
unverzüglich in ein Packet geſammelt, mit dem Amtsſiegel der dritten 
Abtheilung verſiegelt und ſo wohl verpackt an die Adreſſe des genann⸗ 
ten Profeſſors erpedirt. Grabowskij nimmt das Packet in Empfang 
und findet zu feinem Erſtaunen, trotzdem die Amtsſiegel volllommen 
unverſehrt waren, inwendig ſtatt der expedirten Bücher ganz gewöhn⸗ 
liches Maculaturpapier ohne jeden Werth und einen Brief mit der 
Drohung, er möge recht hübſch die Abfaſſung anti⸗nihiliſtiſcher Ab⸗ | 

j 


andlungen bleiben laſſen, da ihm fonft eine klei 
5 der Geſtalt einer Revolverkugel . 


alt eit bevorſtünde. Der, Drohbrief war 
vom Executivcomite unterzeichnet. 

Iwan Turgenjeff läßt, wie wir aus einem der „Rig. Zig.“ 
unterm 26. April aus Paris zugegangenen Special⸗Telegramm er⸗ 
ſehen, die Nachricht, er ſei um der ihm von der Studentenſchaft 
Moskaus bereiteten Manifeſtationen willen aus Rußland ausgewleſen, 
für eine pure Erfindung erklären. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Mai. [Tagesbericht.] 
+ Kirchliche Nachrichten “ 
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ungfrauen: 
Kür die Mil⸗Gem.) De ons Pfarre 
Barbara (für die e Paſtor Kutta, 84 Uhr. 


Diakonus Juſt, 


ittags⸗Predigt: St. Eliſabet: 
ch 0 Bernbardin: 


r. St. 
rediger Heſſe, 2 Uhr. 


Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
55 2 ür u Ka Med. Kriſtin, 2 Uhr. St. Sal⸗ 
ator: Pred. Meyer, r. 
[St. Corpus Chriſti⸗Kirche:] Mittwoch, den 7. Mai (Bußtag), Alt⸗ 
tiber Heger ab len allgemeine Abendmahlsfeier — Pre- 
. [Auf der Tagesordnung! für die nächste Stadtd Ver⸗ 
ſammlung, Donnerstag, den 8. Mai, ſteht u. A.: ee ee 


über den Antrag des Stadtverordneten Sturm I., betreffend die Be 
von Steinkohlen für die ſtäptiſchen Verwaltungen sale Enteuß ns 
im Wege der Submiſſion. Commiſſions⸗Bericht über Prüfung des Projects, 
betreffend die Legung eines Reſerve⸗Rohrſtranges. Commiſſions⸗Gutachten 
über Ausführung der Reparaturen auf der Liebichsböhe. Schließlich ein 
Gegenſtand, bezüglich deſſen Berathung geheime Sitzung beantragt iſt. 
—d. [Von der Univerſität.] Für heute Nachmittag ſtanden abermals 
2 Immatriculationstermine an. Zur Immatriculation gelangten: In der 
evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 4, in der tathollſch⸗ therlogiſchen Facultät 
3, in der juriſtiſchen Facultät 29, in der mediciniſchen Facultät 2 und in 
der philoſopbiſchen Facultät 29 Studirende. — Diejenigen Studirenden 
aller Facultäten, ausſchließlich der mediciniſchen Facultät, welche um Stun⸗ 
dung ihrer Collegienhonorare einkommen wollen, haben ihre Geſuche nebit 
den beizufügenden Atteſten in den Vormittagsſtunden von 8—12 Uhr in 
der Quäſtur der Univerſität bis ſpäteſtens den 14. Mai c. einzureichen. 
Die Studirenden der evangeliſchen Theologie haben außerdem die Höhe 
ihrer F. Pbarn und ſonſtige eficien mitanzuführen. 
d. [Pharmaceutiſche Staatsprüfung.] Die am vergangenen Sonn⸗ 
abend abgehaltene pharmaceutiſche Staatsprüfung haben beſtanden die 
erren: Paul Sintenis aus Seidenberg, Leonard Koſtrzenski aus 
Ruszkowo, Georg Laidler aus Schmiedeberg und Max Neugebauer 
aus Friedland O.⸗S. Die ee war zuſammengeſetzt aus 
den Herren: Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, Geh. Rath. Prof. Dr. Könige 
Prof. Dr. Mever, Prof. Dr. Poleck und Apotheker Müller. Den Vor⸗ 
ſitz führte Geh. Rath Prof. Dr. Göppert. 5 1 
. Die Lotterie für das Schleſtſche Lehrerinnenſtift]! wird demnächſt 
ihren Abſchluß finden. Obgleich lange nicht ſo viele Looſe abgeſetzt worden 
ind, als man im Plane hatte, gi der endliche Schluß des diesjährigen 
Unternehmens aus mancherlei nden doch unerläßlich. Gewinne ſind 
überreih vorhanden. Sowohl ihre Zahl als ihr Werth übertrifft alle Er⸗ 
wartungen, und ihre Ausſtellung, für welche man die Räume der alten 
Börſe zu gewinnen hofft, wird dem kunſtſinnigen Publikum ebenſo große 
3 bereiten, als dem wohlthaͤtigen Genugthuung gewähren, ſo daß die 
itglieder des Comites ſich mit Recht der Hoffnung bingeben, bei dieſer 


i i | die Lotterie zu erzielen. Denn 
Gelegenheit noch eine gute Einnahme für oder 4 Tage in Ausſicht genom⸗ 


der Beſuch der Ausſtellung, für welche 3 
men Falun gegen die Abnabme eines Looſes an der Kaſſe oder gegen 
ein Eintrittsgeld von 20 Pf. für die Perſon geſtattet ſein. Nach einem 


vom 1. Mai ſollen Mittwoch, am 21. Mai, von 10 Uhr 
ſämmtliche Gewinne von den einzelnen Comite⸗Mitgliedern 
leich mit einem Verzeichniſſe, mit einer ungefähren 
Taxe und mit einer, durch ein Band wegen Marke aus Cartonpapier 
für die reſp. Nummer abgeliefert werden. Sonnabend, 24. Mai, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, wird die Ausſtellung feierlichſt eröffnet. Donnerstag, 
29 Mai, aber ſoll i ſtattfinden. — Bei dem hochſinnigen 
Zweck des Unternehmens, dem die edle Frauenwelt Breslaus und der Pro⸗ 
pinz bereitwilligit ihre Kräfte aus 1 5 und Dankbarkeit für die 
Lehrerinnen gewidmet hat, bei den ebenſo zahlreichen als ſchönen Gewin⸗ 
nen, ſteht zu hoffen, daß ſich no t viele Freunde und Gönner finden 
werden, welche die Ausſte beſuchen und dae dne 
d. [Kunſt⸗Ausſtellung.] Die diesjährige Kunſtausſtellung des ſchleſ⸗ 
Kunſtpereins wird vorausſichtlich am Sonntag, den 11. d. M., Vormittags 
11 Uhr, in den Räumen des alten Börſengebaudes (Blücherplatz) eröffnet 
werden. Die erſte Sendung von Gemälden iſt bereits angelangt. Die 
Ausſtellung erfolgt in 2 Abtheilungen. Die vom ſchleſiſchen Kunstverein 
im vorigen Jahre käuflich erworbenen und allſeitig als vorzüglich aner⸗ 
kannten 7 Falſtaffcartons von rützner werden nunmehr auch zur Aus 
ſtellung gelangen. Möge der Beſuch der Ausſtellung ein recht lebhafter ſein 
und der ſchle ie Kunſtverein, welcher 1 den Zweck verfolgt, fei 
Gemäldeſammlung, die ſpater ihren Platz im ſchleſiſchen Muſeum finde 
wird, zu vermehren, recht viele Beitrittser lärungen erhalten. Die M 
glieder des Vereins baben freien Eintritt in die Ausſtellungen, nehmen 
der alle 2 Jahre ſtatifindenden Verlooſung von Oelgemälden tbeil, wel 
auf der Ausſtellung angekauft werden und erhalten außerdem alle 2 Jah 
ein Prämienblatt. Wie berichtet wird, ſoll für das Jahr 1880 „Friedrich 
der Große in der Schloßkapelle zu Charlottenburg“ nach dem be 
im Beſitz des ſchleſiſchen Kunſtvereins befindlichen Gemälde von Däc 
Bega 8, Radirung von W. Unger in Wien, zur Vertheilung gelangen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 209 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 6. Mai 1879. 


Tul. B Die durch den Tod des königl. Baurath Verſen 
erledigte Stelle eines Waſſerbau⸗Inſpectors in Steinau iſt dem bisherigen 
königl. Landbaumeiſter in Arnsberg Herrn Köhler übertragen worden. 
Ig Zum Bau der Gewerbeſchule.] Am vergangenen Sonn: 
abend hatten ſich die Mitglieder des Gewerbeſchul⸗Curatoriums und des 
Lehrer⸗Collegiums der königlichen Gewerbeſchule mit ibrem Director Fiedler 
im Neubau der Gewerbeſchule am Lebmdamm eingefunden, um, nachdem 
derſelbe in allen Etagen durch die Anlage der Treppen zugänglich geworden, 
die Verſorgung der Räume mit Gas und Waſſer feſtzuſtellen, ſowie alle die 
Einzelheiten zu beſprechen, welche für die Benutzung der Räume erforderlich 
und auf den Fortgang des Baues von Einfluß find. Unter Führung des 
Stadtbauraths Mende wurde der Neubau vom Kellergeſchoß bis zum Boden⸗ 
raum el und die nothwendigen Beſtimmungen getroffen. Als er⸗ 
freuliches Reſultat ergab ſich hierbei, daß, obgleich die jüngſte Umwandlung 
der aten Gewerbeſchule in eine neunklaſſige techniſche Schule und 
— — ul d. derſelben mit einer Bauhandwerker⸗Fortbildungsſchule nicht 
een war, die ſtädtiſchen Behörden bei Ausarbeitung des Projects 
den ellaſſen vorgeſehen haben, da ſonſt das Gebäude heute nicht mehr 
10 an daſſelbe geſtellten Bedingungen in Betreff der Räumlichleiten ge⸗ 
N en könnte. Sowohl die Größe als die Zahl der Räume bürgt dafür, 
aß dieſelben auch für eine weitere Entwickelung der Anſtalt ausreichen. 
ei dieſer Gelegenheit wurde auch Beſtimmung getroffen, wo die von der 
abpelner Actien⸗Cementfabrik (vormals Grundmann) der Gewerbeſchule 
10 erwieſenen Tunftvollen Frieſe aus Cement ihren Platz finden ſollen und 
on hierfür die beiden Breitſeiten des nen eee im zweiten 
Stock vorgeſchlagen. Die mitanweſenden Herren Zeichenlehrer erboten ſich, 
einen dieſen beiden Frieſen ähnlichen für die Langſeite des Saales zu ent⸗ 
werfen, der, wenn auch nur in Malerei hergeſtellt, den erſtern ſich anſchließt 
reſp. dieſelbe ergänzt. 
Preus ſche [Reue Turnhalle.] Die Abnahme und Uebergabe der aus der 
5 age: chen Reitbahn umgebauten Turnhalle in der Neuen Antonienſtraße 
ei Akanebr ſtattgefunden. Der Turnrath, vertreten durch die Herren 
R Br Aultath Thiel, Sanitätsrath Dr. Eger und Ober⸗Turnlehrer 
l ius unterwarf den ganzen Bau einer gründlichen Beſichtigung. Der 
zum 18 der Halle zum Turnbetriebe ſteht nun nichts mehr im Wege, 
bergefelt dad. inneren Einrichtungen für dieſen Zweck bereits vollſtändig 
w FH [Zur Regulirung des e Nach Vollendung des jetzt 
1. heren ornamentalen Ausbau begriffenen Gebäudes der neuen Gewerbe⸗ 
zule wird der Umgebung dieſes, dem nordöſtlichen Stadtheil zur Zierde ge: 
reichenden monumentalen Bauwerks eine weſentliche Umgeſtaltung zu Theil 
dee Die neue Lehmdammſtraße, welcher die Saufen des Gebäudes 
er Gewerbeſchule die ſüdliche Fluchtlinie vorſchreibt, erhält eine ſtattliche 
reite, wie, fie nur wenige Straßen Breslau's aufzuweiſen haben. Die 
vont des Bauwerks tritt nämlich gegen die vorgeſchriebene Fluchtlinie der 
. nuf zehn Fuß zurück. Der in Ausſicht genommenen Regulirung 
N00 an leider unvermeidlich iſt, auch die ſchattenreiche Baumallee des 
ſch “u Br weichen müſſen. Die von Herrn Geheimrath Dr. Göppert 
ei or Jahren in Anregung gebrachte Parkanlage wird ſich über das 
0 vertiefte Terrain des früheren Feſtungsgrabens an die Weſtſeite des 
e anlehnen und bis an die Neue Junkernſtraße ausdehnen. Die 
20 ce werden ſomit ein harmoniſches Pendant zu dem Parkgarten der 
chen a der Kreuzſtraße bilden und zur Vervollſtändigung des landſchaft⸗ 
rn ammtbildes beitragen. 
Stromde Die Oderſtrombauverwaltung.] Die jüngſte der preußiſchen 
6 rombauverwaltungen entwickelt in dem anerkennenswerthen Streben, dem 
eſchäftsgang ihres Reſſorts die moͤglichſte Vollendung zu geben und bei 
demſelben ſowohl den Intereſſen der Beamten, als auch denen des Publi⸗ 
kums nach allen Richtungen kin Rechnung zu tragen, eine außerordentlich 
rege e e Thätigkeit. So iſt ſeitens derſelben cg eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen worden, welche die Dienſtverhältniſſe der Stromaufſeher 
ihres Bereichs regelt. Inſtructionen für Buhnenmeiſter und für Baubeamte 


ſind ſoweit vorbereitet, daß deren Veröffentlichung ng Kurzem zu er⸗ D 
be 


warten ſteht. Die bereits publicirten Verordnungen haben in allen betbei— 
ligten Kreiſen verdiente Beachtung und aten War ke 
iſt ſeitens ähnlicher Verwaltungen dadurch bethätigt worden, daß letztere 
an die Oderſtrombauverwaltung das Erſuchen gerichtet, die von ihr erlaſſe⸗ 
nen Statuten als Muſter für ähnliche Verordnungen ihnen zugängig zu 
krachen. — Auch der Erlaß einer neuen Polizeiverordnung für die Rege⸗ 
ſoll bieſelte Hifffabrtsbettiebes auf der Oder iſt in Ausſicht genommen und 
Beh Arne einem namentlich in dieſer Richtung ſich geltend machenden 
ben N entſprechend an Stelle der bisherigen diesbezüglichen, theils 
Beſtimm und für die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht mehr geeigneten 
u 1 95 treten. — Was das Reſſort der Oderſtrombauverwaltung 
ft gt, To erſtreckte ſich daſſelbe bisher auf die Verwaltung des Oder: 
NN von Breslau bis Schwedt. Vom 1. Juli wird das. Verwaltungs⸗ 
gebiet der in Breslau ihren Sitz behaltenden Oderſtrombauverwaltung dahin 
9 0 vaß daſſelbe den ganzen Lauf der Oder von der öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Grenze bis Schwedt umfaßt. 
un ( Aderſtrombereiſung. ] In der zweiten Hälfte des Mai findet 
des Miniſt eitung des Geheimen Oderbaurath Schönfelder als Vertreter 
welche ya für öffentliche Arbeiten, eine Bereifung des Oderſtromes ſtatt, 
Strombereif bon Krappitz bis Schwedt eritreden wird. Gelegentlich dieſer 
Magiſtrat nung wird, wie bereits erwähnt, auch der zwiſchen dem Breslauer 
der ſt Abtifhen dem Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbannd wegen der Einleitung 
geleitetete G. Rieſelwäſſer in das Deichterrain reſp. des deswegen ein: 
werden G rpropriations⸗Verfahrens zur Entſcheidung gebracht werden, und 
öffentlich 9 Oberbaurath Schönfelder als Commiſſarins des Miniſters für 
bezügli Fe spelten, und Geh. Ober⸗Regierungsrath Dannemann die dies⸗ 
Vertreter des Mandlungen bier führen. — Ferner findet ſeitens der Herren 
der Bürg . für öffentliche Arbeiten eine Beſichtigung des Baues 
angelegenheit ft eriölenfe und eine Beſprechung der Breslauer Hafen: 
miflarien in Beuthen 8 Ben pie beiden Herren Negierungs:Com: 
Magiftrat zu Beuthen fi 7 ort zwiſchen dem Stromfiscus und dem 
Dammes zur Gutfeivung brin De Streitſache wegen der Anlage eines 
B. 1 Verbeſſerung unferer Str 
Ritterp 1 7 und der Schuhbrücke „Eaßenordnung.] An der Ecke des 
üt eine Laterne angebracht, welche ganz yon köpigl Polizei Peaſidium 
Laternen abweicht. Nach oben und unten eb ei ren 
Rückseite der ein Achteck bildenden Laterne 2 Mille anf page 
mattem Glaſe in weithin lesbarer rother Schrift r 
ir böten, dies ſei eine Probelaterne und eg bah eine Wort, Schritt, 
entſprechend dem dl des königl. Beige der Ude de 
ternen an ſammtlichen Straßenecken anzubringen. Die Foam d Ann La: 
Üt eine gefällige, der Lichtrefler beleuchtet ein mindeſtens 4 fo großes 
e de, See, — Mon der Promenas 4 
ch. us eitnig. — Von der enade. i 1 
lagen in der Umgebung des neugeſchaffenen großen Lehe i aan 
Theil des Scheitniger Parkes ſind nun im Weſentlichſten ihrer Vollendung 
entgegengeführt. Auf den ſanftanſteigenden Lehnen des Teiches, die eben 
falls aufſteigende Gruppen von auserleſenen Coniferen und in der Neuzeit 
in Aufnahme gekommene Zier⸗Bäume und Sträucher begrenzen, ſproßt 
Peri das friſche Gras, welches ihnen einen mildgrünen Untergrund ver⸗ 
Ieiben wird. Am geſtrigen Sonntage wurde das neue Gartenetabliſſements 
ot Parlſtraße, in welchem die Dampfbrauerei von G. Reborſt in 
Gerſtengebräu berzapft, proviſoriſch eröffnet. Außer einem 
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\ inen na in ſtrahlenförm 1 ö 
breitenden Waſſerſtrahl. ee ET nee 
u Jubiläum.] Der in dem Bank: und Agentur⸗Geſchäft des Geb. 
5 nmerzienratbs v. Ruffer in Dienſten ſtehende Kaſſendiener Ernſt Grande 
In d 9855 1. Mai in aller Stille den Tag, an welchem er vor 25 gebren, 
der in 5 Handlungshaus eingetreten war. Der überaus brave Diener, 
ur Sup langen Zeitraume nicht einen einzigen Tag gefehlt und immer 
15 f onbeit feine Pflichten erfüllt hat, wurde von dem Chef des Hauſes 

jährige treue Dienſtzeit aufs reichlichſte beschenkt. 


d. Aa an es nach Berlin.] Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗ 
vereins hat an Se. Exc. den Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten das Ge⸗ 
ſuch gerichtet, zum Beſuche der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung ſeinen Mit⸗ 
gliedern in der Pfingſtwoche einen Extrazug zu ermäßigten Preiſen zu be⸗ 
willigen. Auch iſt die Bitte ausgelbraden worden, auf den Stationen 
Neumarkt, Liegnitz, Heinau, Bunzlau und Koblfurt Perſonen zu 
entſprechend erniedrigten Fahrpreiſe aufnehmen zu dürfen. Wie wir hören, 
iſt der Pfingſtſonnabend zum Abgange des Exkrazuges von Breslau in 
Ausſicht genommen. . 

G. S. [Die Dampfer im Unterwaſſer] werden morgen, am Bußtage, 
außer der Frühfahrt, 8 Uhr, nach Oswitz und Maſſelwitz, Nachmittags von 
1% Uhr an halbſtündige Touren nach Oswitz unternehmen. Die Abfahrts⸗ 
zeit des Dampfer „Breslau“ nach Maſſelwitz iſt an dieſem Tage von 2 Uhr 
Nachmittags an noch um 4, 6 und 8 Uhr; die des Dampfers „Sileſia“ 
nur nach Oswitz und wird durch dieſe Einrichtung eine halbſtündige Abfahrt 
nach Maſſelwiß ermöglicht. Von Donnerstag, den 8. d. M. an, werden 
beide Dampfer ihre ſtündlichen Fahrten wieder einhalten. — In „Villa 
Maſſelwitz hatten ſich am Sonntag außer den vielen Gaſten, welche die 
Dampfer benutzten, auch per Wagen viele Beſucher eingefunden. Das 
Reſtaurant von Herrn Stadtkoch Beck und die anerkannt guten Maſſelwitzer 
Biere machen den Aufenthalt in dem. fo reizend gelegenen Erholungsorfe 
um ſo angenehmer. 

»[Lindner's Placat⸗Fahrplan.] Soeben erſchien wieder im Verlag der 
Buchdruckerei Lindner, Breslau, Lindner's Placai⸗Fahrplan der ſchleſiſchen 
Eiſenbahnen. Neben den bekannten Vorzügen dieſes Fahrplans, der her⸗ 
vorragenden Ueberſichtlichkeit in der Anordnung und der meitgebenditen 
Berückſichtigung der Uebergänge, Anſchlüſſe und Ankunftszeiten auf Nachbar⸗ 
bahnen (jo ſind beiſpielsweiſe ſogar die Ankunftszeiten in den großen böh⸗ 
miſchen Bädern, in Prag, Brünn, Wien, Warſchau, Krakau ꝛc. angegeben), 
bietet derſelbe diesmal noch die dankenswerthe Zugabe einer Eiſenbahnkarte 
von Schleſien, die eine graphiſche Darſtellung unſeres ſo reich entwickelten 
ſchleſiſchen Eiſenbahnnetzes giebt. Die Verlagshandlung iſt bemüht, durch 
die oben angeführten Vorzüge, denen ſich noch die größte Correctheit an⸗ 
ſchließt, mehr und mehr Be Fahrplan den Charakter eines Cours buchs 
in Placatform zu geben und man kann nur zugeben, daß fie dieſes Ziel 
ſoweit als möglich erreicht wird. \ g 

+ [Fund.]. Beim Canalbau an der Domkirche fanden vor einigen 
Tagen die dabei beſchäftigten Arbeiter in einer Tiefe von ca. 2 Meter eine 
kleine Signal⸗Glocke und einzelne Theile einer zerſchmolzenen größeren 
Glocke. Aller Wahrſcheinlichkeit nach rühren dieſe Gegenſtände don dem im 
Jahre 1757 ſtattgehabten Brande der beiden Dom⸗Thürme ber. 

+ [Butter-Nevifion.] Auf dem Wochenmarkte des Ringes wurde heut 
Vormittag von dem betreffenden Revier⸗Commiſſarius eine polizeiliche Re⸗ 
viſion der zum Verkauf feilgebotenen Butter vorgenommen. Hierbei wurden 
4 Händlerinnen mit zu leichter Waare betroffen. Bei der einen fehlten 
an je einem Pfund Butter 18 Gramm und bei den drei anderen je 6—9 
Gramm an jedem Pfund Butter. Die zu leicht befundene Waare wurde 
zerſchnitten und die Verkäuferinnen zur Beſtrafung notirt. 

B. [Der vierjährige Sohn des Schuhmachermeiſters Attner], welcher 
Sonnabend feen aus dem 4. Stock des Hauſes Neumarkt Nr. 2 auf 
das Straßenflaſter geſtürzt war, ift geſtern früh, 5 Uhr in Folge ſchwerer 
innerer Verletzungen verſchieden. i 

B. IVerſuchter Straßenraub.] Der im „Hotel de Saxe“ (Schmiede: 

brücke) angeſtellte Haushälter Kühndel kehrte in vergangener Nacht gegen 
2 Uhr nach dem Hotel zurück. Am Schweidnitzer Stadtgraben hatte ſich ein 
fremder großer Mann zu K. gefellt. derſelbe ſuchte ſich als „alten Bekannten“ 
zu giriren und redete dem K. zu, ihn nach dem Nicolaithor zu begleiten. 
K. lehnte dies ab. ER ge blieb der Fremde bei K. Als dieſer die 
Hotelglocke zog, um Einlaß zu erhalten, ſtand der Revierwachtmann Kreiſchmer 
in unmittelbarer Nähe. Wächter, dort unten bat Sie Jemand gerufen“, 
ſagte der Fremde. Der Wachtmann drehte ſich der Gegend zu, von wo der 
Ruf gekommen ſein ſollte. In demſelben Augenblick ſchrie Kühndel auf. 
er Fremde hatte ihm einen derben Fauſtſchlag in das rechte Auge verſetzt, 
gleichzeitig aber auch nach der Uhr des K. gegriffen Glücklicherweiſe riß 
die broncirte Kette, ehe Jener im Beſitz der Uhr war. Ein Stück Uhrlette 
in der Hand haltend, entfloh der Verbrecher nach der Urſulinerſtraße zu. 
In Folge des Hilferufs des Angegriffenen ſtellte ſich der Wachtmann Pod⸗ 
lesnig an der Urſulinerſtraße dem Flüchtigen entgegen und gelang mit 
Hilfe des Kühndel und Kretſchmer die Feſtnahme deſſelben. Bei ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Polizeigefängniß nannte ſich der Straßenräuber Rodler; er 
will Gärtner ſein und in Pöpelwitz wohnen. 
„ [Selbftmord.] Wie bereits mitgetheilt, machte geſtern Nachmittag 
in der vierten Stunde ein unbekannter ca. 22—24 Jahre alter Mann 
hinter dem Scheitniger Park am ſogenannten Leerbeutelner Damme feinem 
Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende. Der Entſeelte, welcher alsbald 
nach dem Anatomiegebäude geſchafft wurde, hat blonde Haare und rundes, 
volles Geſicht. Er war mit grauem Turntuch⸗Jaquet, dergleichen Weſte, 
dunkelmelirten Beinkleidern, rothen Strümpfen, Ledergamaſchen, braunem 
Lodenhut und feiner Wäſche bekleidet. In ſeinen Taſchen wurde ein Meſſer 
mit Neuſilberſchale, ein Schlüſſelring mit Drücker und Hausſchlüſſel und 
eine Streichholzbüchſe vorgefunden. Der Unglückliche hatte ſich in den Kopf 
geſchoſſen, in Folge deſſen ſein Tod augenblicklich erfolgt iſt. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Bewohnerin der Breiteſtraße: 
3 rothe Bettbezüge, 2 Inletten, 1 weißer Bettbezug, mehrere Unterröde, 
Hemden und Schürzen; einem Reſtaurateur von der Kaiſer Wilhelmſtraße 
ein Kinderſtoßwagen von Korbgeflecht mit blauem Vorhang; aus dem Flur 
eines Hauſes der Tauenzienſtraße einem daſelbſt wohnhaften Profeſſor eine 
Cocosdecke von 1% Meter Länge und 1 Meter Breite; einer Bewohnerin 
der Tauenzienſtraße im Stadttheater aus ihrer Manteltaſche ein Partemonnaie 
mit 5 Mark Inhalt. — Abbanden gekommen iſt einer Bewohnerin der 
Flurſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt: — Mit Ber 
Flag belegt wurde ein großer, ſchwarzer Hund, welchen ein unbekannter 
Mann einem auf der Enderſtraße Nr. 9 wohnbaften Arbeiter verkaufen 
wollte. Nach der Legitimation befragt, ergriff der Unbekannte unter Zurück⸗ 
laſſung des Hundes die Flucht. — Verhaftet wurden die unverhelichte P. 
und der Arbeiter H., beide wegen Diebſtahls. 


Grünberg, 3. Mai. [Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein. — 
Kriegerverein. — Quartal der Baäckerinnung. — Schulreviſion.] 
Der biefige, Gewerbe: und Gartenbauverein hielt geſtern ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Da der Jahresbericht, welcher ſonſt in der Ge: 
neralverſammlung zur Vertheilung an die Mitglieder gelangt, noch nicht 
fertig geſtellt war, theilte der Vorſitzende des Vereins, Herr Prorector Mat⸗ 
thäi, das Wichtigſte aus demſelben mit. Wir entnehmen dem Bericht 
e Der Verein zählt 298 Mitglieder, gegen 290 im Vorjahre; die 

aſſe meilt einen Ueberſchuß von 120 M. nach: der Etat ſtellte ſich in 
Einnahme und Ausgabe auf 1510 M. Ausſchußſitzungen fanden 14 ftatt, 
welche zahlreich befucht waren; weniger zahlreich beſucht waren die 16 öffent: 
lichen Verſammlungen, in welchen lehrreiche, zum Theil recht intereſſante 
Vorträge gehalten wurden. Der Verein blieb auch im vergangenen Jahre 
Mitglied der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in Berlin, und 
zwar des Schleſiſchen Provinzial-Verbandes dieſer Geſelfchaft zu Breslau 
mit einem Jahresbeitrag von 15 M.; er ſchied jedoch aus als Mitgied des 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins. Zum Ehrenmitglied des Vereins 
wurde Herr Prorector Matthäi ernannt. — Die vom Verein gegründete 
und zum Theil unterhaltene Schule für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau hatte 
ſich auch im verfloſſenen Jahre eines regen Intereſſes von Seiten zahl⸗ 
reicher Vereinsmitglieder zu erfreuen. Ueber die vom Verein geleiſtete und 
unterhaltene Fortbildungsſchule haben wir eingehend bei Gelegenheit der 
Prüfung dieſer Schnle in Nr. 133 d. 3. berichtet. Die im vorigen Winter 
hier vollzogene Conſolidirung der hieſigen Fur ungen geſchah auch auf An⸗ 
regung des Vereinsdorſtandes; die Thätizkeit der Vorſtandsmitglieder für 
das neue Vereinsjahr dürfte auch eine nicht zu unterſchätzende ſein, da der 
Verein im Monat September eine Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung zu 
veranſtalten gedenkt. Gewählt wurden reſp. wiedergewählt die Herren: 

rorector Matthäi, Dr. Samter, Kaufmaun Wronsky, Kunſtgärtner 

ichler jun., Kaufmann Zeſch: Dr. Jacoby, Lehrer Springer, Für⸗ 
derer, Schloſſer Niecth, Buchhändler Levyſohn, Kaufmann C. Seidel, 
Kunſtgärtner Bromme und Buchbinder erther. Neugewählt die Herren: 
Apotheker Schlefinger und Maler Ed. Büttner. — Bel dem am Freitag 
ſtattgehabten Appell des hieſigen Kriegervereins fand die Einführung der vor 
einigen Tagen neu gewählten Vereinsſtabsmitglieder ftatt. Außer den im 
vorigen Jahre auf 3 Jahre gewählten Vorſtandsmitgliedern den Herren 
Zubeil Hauptmann), Häniſch (Adjutant), Krumnow (Schriftführer), 
beſteht der Vereinsſtab aus den Herren: Conditor Puſch, Kürſchner A. 
Weber, Töpfermeiſter Fiedler, Schneidermeiſter Mättner, Jiſchlermſtr. 

rüfer, Reſtaurateur Schulz, Schlaſſermeiſter einge Feilenhauer 

urze und Bäckermeiſter Kern. Der Verein zählt 293 Mitglieder. — Am 
vorigen Mittwoch und Donnerstag hielt die hieſige reorganiſirte Bäder: 
und Conditor⸗Innung ihr erſtes Quartal ab. Es fanden bei demſelben 28 


Lehrlings⸗Aufnahmen und 3 Freiſprechungen von Lebrlingen ſtatt. — Nach⸗ 


dem in der vorigen Woche die hieſige katholiſche Volksſchule von Seiten 


des Herrn Schulrath Dr. Finger in Liegnitz inſpicirt worden war, traf 


geſtern Herr Regierungs- und Schulrath Bock hier ein, um ſämmtliche 


Klaſſen der evangeliſchen Volksſchule zu beſuchen. Er nahm geſtern noch 
Theil am Unterricht in den beiden Halbtagsſchulen; heute beſuchte er die 
Klaſſen der Mädchenſchule. 


—ch Lauban, 4. Mai. [Blinder Feuerlärm. — Plötzlicher Tod. 
Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurden die Bewohner unſeres Ortes dur 
Feuerſignale plötzlich in Aufregung verſetzt. Es verbreitete ſich das Gerücht, 
daß in der Görlitzer Vorſtadt Feuer ausgebrochen ſei. Glücklicher Weiſe er⸗ 
wies ſich das Gerücht als unwahr. In einer Bäckerei hatte man den Back⸗ 
ofen etwas ſtark geheizt und dadurch war ein ſolcher Qualm auf der Straße 
entſtanden, daß man in der That glauben mußte, es habe ſich daſelbſt ein 
Unglück ereignet. — Geſtern Abend wurde eine Frau, welche einige Zeit 
keank gelegen, die aber wieder ſoweit hergeſtellt war, daß fie verſuchte, ihrer 
gewohnten Thätigkeit nachzugehen, plötzlich vom Schlage getroffen und fiel 
todt zur Erde. 


s. Waldenburg, 3. Mai. [Local⸗Schulinſpection. — Staats⸗ 
ſteuer⸗Soll. Kreis⸗ und Provinzialabgaben. — Benefiz⸗ 
Concert. — Handelskammerbeſchlüſſe.] Der Paſtor prim. Hei⸗ 
mann hierſelbſt iſt auf feinen Antrag von der Local⸗Inſpection über die 


bieſigen evangeliſchen Stadtſchulen ſeitens der königlichen Regierung ent⸗ 


bunden und die Local⸗Inſpection über die evangeliſchen Elementarſchulen 
dem Gymnaſiallehrer Dr. Monſe, über die höhere Toͤchterſchule dagegen 
dem Gymnaſial⸗Director Dr. Scheiding übertragen worden. Ebenſo hat 
die königliche Regierung den Pfarrer Sobieski in Dittmannsdorf auf 
ſeinen Antrag von der Local⸗Inſpection über die katholiſche Schule daſelbſt 
entbunden und dieſelbe dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Czettritz⸗ 
Neuhaus auf Seitendorf übertragen. — Das Staatsſteuer⸗Soll des Kreiſes 


für das Jahr 1879/80 ſtellt ſich wie folgt: 39.164 M. Grundſteuer, 64,040 


M. Gebäudes, 145,872 M. Einkommen-, 147,528 M. Klaſſen⸗, 45 951 M. 
Gewerbeſteuer und 95,552 M. beſonders eingeſchätzte Steuern der Forenſen 
u. ſ. w. Die geſammte Steuerſumme beträgt demnach 538,107 M., wovon 
auf die Stadt Waldenburg 85,691 M. entfallen. Behufs Aufbringung des 
etatsmäßigen Solls an Kreis: und Provinzialabgaben pro 1879 find auf 
jede Mark Staatsſteuer 20 Pf. zu erheben. Dieſer Procentſatz ergiebt im 


Ganzen 87,739 M., während das Soll 87,550 M. beträgt. — Geſtern fand 


bier das Benefiz⸗Concert des Capellmeiſters Scheuer ſtatt. Das Concert 
hatte ſich des allgemeinen Beifalls der zahlreich erſchienenen Zuhörer zu 
erfreuen. — Die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz 
und Waldenburg hat auf ein Rundſchreiben des deutſchen Handelstages, 
in welchem zur Kritik der neueſten Zollvorſchläge aufgefordert wird, Fol 
gendes zu antworten beſchloſſen: 1) Die Zollvorſchläge entſprechen im All⸗ 
gemeinen den Wünſchen und Intereſſen der hieſigen Industrie. 2) Den 
Motiven, welche Fürſt Bismarck früher in Rückſicht auf ſeine Zollpolitik 
ausgeſprochen, wird zugeſtimmt. 3) Mäßige Getreidezölle werden im In⸗ 
tereſſe der nothleidenden Landwirthſchaft und mittelbar in der von ihrem 
Wohlſein mit berührten Induſtrie acceptirt. 4) Handelsverträge werden 
nach wie vor als wünſchenswerth gehalten bei angemeſſenem Zollſchutz. 


—r— Wüſtewaltersdorf, 4. Mai. [Ueberfahren. — Geſchäft⸗ 


liches. — Statiſtik.] Am vergangenen Freitage wurde in Colonie Erlen⸗ 


buſch, zu Tannhauſen gehörig, von einem hieſigen Kutſcher ein etwa 8 oder 
9 Jahr alter Knabe überfahren, der in Folge der erhaltenen ſchweren Ver⸗ 
letzungen bald darauf ſtarb. Der Kutſcher fuhr eiligſt davon. 
bören, iſt das Kind aus Breslau und hielt ſich gegenwärtig bei ſeinem 
Großvater in Erlenbuſch auf. In wie weit der Kuiſcher, der ſchnell um 
eine Ecke gefahren ſein ſoll, Schuld trägt, wird wohl die Unterſuchung er⸗ 
geben. — Dieſer Tage bielt ſich hierorts ein Amerikaner auf behufs groß⸗ 
artiger Einkäufe ev. Beſtellungen in der Wieſen'ſchen Fabrik. — In den 
zum hieſigen Kirchſpiele gehörigen Ortſchaften befinden ſich 12 evangeliſche 
Schulen, die gegenwärtig von 1532 Kindern beſucht werden. Die Zahl der 


Lehrer beträgt 12, Localfchulinſpectoren find 6, 1 geiſtlicher und 5 weltliche, 


unter letzteren auch 2 hieſige Lehrer. 


$ Groß⸗Noſen, 4. Mai. [Amtseinführung.] Heute Vormittag 
wurde in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt vor zahlreich verſammelter Ge⸗ 
meinde der für die Parochie Groß⸗Roſen neu gewählte Geiſtliche Hr. Paſtor 
Röhricht durch den königl. Superintendenten Paſtor prim. Bäck aus 
7 als Commiſſarius des königl. Conſiſtoriums feierlich in ſein Amt 
eingeführt. 


$ Königszelt, 3. Mai. [Lehrerverſammlung.] 
ladung des Lehrervereins zu Altwaſſer fand beute Nachmittag in der 
„preußiſchen Krone“ hierſelbſt eine allgemeine Lehrerverſammlung ſtatt, die 
von den Mitgliedern der Lehrervereine Altwaſſer, Freiburg, Friedland, 
Leutmannsdorf, Peilau, Salzbrunn, Schweidnitz, Striegau, Waldenburg 


und Wüſtegiersdorf ziemlich zahlreich beſucht war. Nachdem auf Wunſch 
der Verſammlung Lehrer Zengler-Altwaſſer den Vorſitz übernommen und 


das Bureau ſich conſtütuirt hatte, beantwortete Lehrer Vogt⸗Wüſtegiers⸗ 
dorf in längerem Vortrage die Frage: „Durch welche Mittel läßt ſich das 
Futereſſe des Hauſes an dem Gedeihen der Volksſchule ſteigern?“ Die 
Verſammlung trat nach eingehender Debatte den Ausführungen des Refe⸗ 
renten bei. Demnächſt hielt Lehrer Jeutner⸗Salzbrunn einen anregenden 


Vortrag über die Lehrervereine, die einerſeits die Förderung der Volksſchul⸗ 


intereſſen, andererſeits die Fortbildung der Lehrer und die Hebung der 
materiellen Verhältniſſe derſelben auf dem Wege der Selbſthilfe zum Ziele 
haben. Nachdem noch ſeitens der Verſammlung beſchloſſen worden war, 
alljährlich im Juni in Königszelt eine allgemeine Lehrerverſammlung abzu⸗ 
halten und den Verein Salzbrunn mit den Vorarbeiten zu betrauen, fand 
nach mehrſtündiger Dauer der Schluß der Verhandlungen ſtatt. 


L. Liegnitz, 4. Mai. [Verlooſung. — Lehrer⸗Conferenz. — Aus⸗ 
ſtellung.] Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien hat dem Co⸗ 


mite zur Errichtung einer Mägde⸗ Herberge und Bildungsſchule zu Liegnitz 


die Genehmigung ertbeilt, eine öffentliche Verlooſung zu veranſtalten und 
zwar dürfen 70 Looſe à 3 Mark und 1400 Looſe à 50 Ff. ausgegeben wer⸗ 
den. — Am 1. Mai hat im Saale des evangeliſchen Vereinshauſes die 
diesjährige Frühjahrs⸗Lehrer⸗Conferenz des Schul⸗Inſpectorats Liegnitz I: 
ſtattgefunden, die letzte in dieſer Zuſammenſetzung, da fernerhin der In⸗ 
ſpectionskreis in einen ſtästiſchen und einen ländlichen Bezirk getheilt wird. 
Zur Beſprechung kam die von der königlichen Regierung fur die Sommer⸗ 
Conferenz geſtellte Propoſition: „Wie ſind die bibliſchen Geſchichten zu be⸗ 
handeln, um ſie nach ihrem religiöſen und ſittlichen Inhalte für Geiſt und 
Gemüth den Kindern fruchtbar zu machen“. — Der techniſche Verein hat 
beſchloſſen, im Frühjahr 1880 eine Gewerbe⸗Ausſtellung mit Verlooſung zu 
veranſtalten. 


O Trebnitz, 3. Mai. (Unglücksfälle. — Wanderlehrer Ott. 9. 


— Lehrer-Verein. — Wegeſperrung. — Buchwald⸗Reſtauratio n. 
— Legat.] Vor einigen Tagen erlitt ein Knecht durch den Hufſchlag eines 
ſeiner Pferde einen gefährlichen Rippenbruch und eine bedeutende Contuſion 
der Bruſt, weshalb ſeine baldige Aufnahme in das hieſige Malteſerkranken⸗ 
haus erfolgte. Der Verunglückte ſoll, ſicherem Vernehmen nach, bereits. 
verſtorben ſein. — Vorgeſtern wurde ein Ziegelarbeiter vom ſchwer beladenen 
Ziegelwagen überfahren und kam mit einem Armbruch davon, während ein 
18jähriger Knabe durch den Steinwurf eines ſeiner Spielkameraden in er⸗ 
heblicher Weiſe am Auge verletzt wurde. — Durch Hundebiß erlitt ein 12⸗ 
jähriges Mädchen eine nicht unbedeutende Verletzung am Unterſchenkel. — 
Nach einer Mittheilung von dem Vorſtande des landſwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins für Schleſien in Breslau, wird der als zweiter landwirthſchaft⸗ 
licher Wanderlehrer angeſtellte, ehemalige Gutsbeſitzer Herr Otto, im Laufe 
dieſes Sommerhalbjahres im bieſigen Kreiſe feine Thätigkeit beginnen, 
weshalb der Landrath die Ortsbehörden in beſonderer Bekanntmachung 
auffordert, dem betreffenden Herrn in ſeinem der öffentlichen Wohlfahrt 
und dem landwirthſchaftlichen Fortſchritt gewidmeten, ſchwierigen Amte 
möglichſte Unterftügung zu Theil werden zu laſſen. — Der vor zwei Jahren 
erſt begründete, aus Mitgliedern beider Confeſſionen beſtehende ftädt. Lehrer⸗ 
Verein hielt unlängſt ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab. Aus 
dem hierbei zum Vortrage gelangten Jahresberichte war zu entnehmen, daß 
der noch junge Verein im vergangenen Vereinsjahre bemüht war, die all⸗ 
gemeine Bildung ſeiner Mitglieder zu fördern. In 15 Verſammlungen 
wurden von den einzelnen Mitgliedern Vorträge gehalten und Referate 
pädagogiſchen, literar⸗hiſtoriſchen ꝛc. Inhalts geliefert, welche genügende Anz 
regungen zu fruchtbringenden Debatten boten und zur Klärung und Be⸗ 
richtigung gegenüberſtehender Anſichten mejentlich beitrugen. — Zu Vor: 
ſtandsmitgliedern wurden neugewählt die Herren: Cantor Kindler, Vor⸗ 
ſitzender, Rector Hoche, Stellvertreter, Lehrer Eichholz, Schriftführer, 


und Lehrer Kalluſchke, Caſſirer. — Der Chauſſeebau Trebnitz⸗Loſſen 


ſchreitet rüſtig vorwärts. Wegen der dort ſtattfindenden Erdarbeiten iſt die 


Wie wir 


In Folge Ein⸗ 


q 


Wegeſtrecke Skarſine⸗Oberglauche bis ca. 
Fuhrwerk geſperrt, weshalb der Verkehr zwiſchen den genannten Dörfern 
entweder über Pollentſchine oder über Güntherwitz ſtattzufinden hat. — Die 
Reſtaurationsgelegenheit unſeres vielbeſuchten Buchenwaldes iſt vor Kurzem 
und 7 — nur auf ein Jahr, von jetzt ab bis 31. März 1880, anderweitig 
meiſtbietend verpachtet worden. Der Andrang der Pachtluſtigen zu dem 
im hieſigen Amtslocale der königl. Forſtkaſſe ſtattgefundenen Termine war 
ein recht bedeutender, weshalb die abgegebenen Gebote das Doppelte der 
bisher entrichteten jährlichen Pachtſumme erreichten. Welchem der drei 
Meiſtbietenden die königl. Regierung den Zuſchlag ertheilen wird, ſteht 
abzuwarten. Das Meiſtgebot von 305 M. hat der Pächter des Hotels 
„zum gelben Löwen“ abgegeben. — Mit dem Wiederaufbau der im Vor⸗ 
jahre abgebrannten Buchwald⸗Reſtauration ſoll erſt im Laufe des Sommers 
begonnen werden, da die Art und Weiſe dieſes Neubaues lediglich von der 
Verwirklichung des bekannten Eiſenbahnprojects Hundsfeld⸗Trebnitz abhängig 
iſt. — Zur Ausſtattung eines unbeſcholtenen Mädchens von hier bei ihrer 
Verheirathung mit einem armen, rechtſchaffenen Manne, liegen nach 
magiſtratualiſcher Bekanntmachung aus der Commiſſionsrath Kaiſer“ ſchen 
Stiftuug 208 M. 13 Pf. bereit. — Bewerbungen ſind innerhalb 4 Wochen 
an den hieſigen Magiſtrat zu richten. 


* Militſch, 3. Mai. Unglücksfall. — Trichinen.] Geſtern legte 
ſich ein in Ziegelſcheune wohnhafter Arbeiter der Steffitzer Ziegelei an eins 
der Feuerlöcher des Ringofens und ſchlief ein. Bald fingen ſeine Kleider 
an zu brennen, und trug der Unglückliche am Rücken, der rechten Seite 
und dem rechten Arm ſo bedeutende Brandwunden davon, daß er wohl 
kaum in einem halben Jahre wieder hergeſtellt ſein dürfle. — Am 27. v. M. 
fand der Fleiſchbeſchauer Sprigade in Sulau in einem 7 Monate alten 
Schwein im Preiſe von 30 M. Trichinen. Es iſt dieſer Fall bei 1924 
unterſuchten Schweinen der vierte. Sehr unangenehm iſt dieſer Fall für 
Käufer und Verkäufer inſofern, als ſie nicht verſichert ſind. 


© Habelſchwerdt, 3. Mai. [Zur Innungsfrage. — Sammlung 
für Schwetz. — Polizei Verordnung.] In der geſtern ſtattgehabten 
Fa ee Sitzung des Vorſtandes des Gewerbe⸗Vereins und der 
ertreter der hieſigen Innungsvorſtände, welcher Hr. Bürgermeiſter Schaffer 
beiwohnte, wurde von dem Vorſitzenden des Gewerbevereins, Hrn. Bräfecten 
Scholz, das von demſelben entworfene Normalſtatut für die hieſigen 
Innungen vorgetragen und näher beſprochen. Das Statut fand faſt durch⸗ 
weg die Zuſtimmung der Anweſenden und es wurde beſchloſſen, daſſelbe in 
einer in Kurzem anzuberaumenden Verſammlung des Gewerbevereins, zu 
welcher ſämmtliche biefüge Handwerksmeiſter eingeladen werden follen, zum 
Vortrage zu bringen. Das Statut ſoll demnächſt abſchriftlich dem hieſigen 
Magiſtrat und durch dieſen der königl. Regierung mitgetheilt werden. — 
Für die verunglückten Bewohner von Schwetz iſt im hieſigen Magiſtrats⸗ 
bureau eine Sammelſtelle errichtet worden und werden daſelbſt zu gedachtem 
Zweck Gaben aller Art entgegengenommen. — Die hieſigen Bäcker und Ver: 
käufer von Backwaaren ſind durch die Polizei⸗Verwaltung angewieſen wor⸗ 
den, die Preiſe und das Gewicht der zum Verkauf geſtellten Backwaaren 
vom 1. Juni cr. ab durch Anſchlag am Verkaufslocale zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen. 


—r. Namslau, 3. Mai. [Stiftung sfeſt. — Urſprungsatteſte. 
— Gegen die Wucherei.] Vorgeſtern feierte der hieſige Männer⸗Geſang⸗ 
Verein im großen Saale des Grimm'ſchen Hotels unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung ſein Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde durch ein von der hieſigen 
Stadteapelle unter Leitung des Herru Capellmeiſters Baraſch recht brav 
ausgeführtes Inſtrumental⸗Concert eingeleitet, worauf als geſanglicher 
Theil die Aufführung des „Frühling“ aus den Jahreszeiten von Haydn 
folgte. Solis und Chöre waren gut eingeübt, wurden daber auch recht gut 
vorgetragen, und ſomit den Zuhörern ein ſeltener Genuß bereitet. Möge 
die mühſame Arbeit des Dirigenten auch ferner durch treues Zuſammen⸗ 
halten und ſelbſtloſes Mitwirken recht thatkräftige Unterſtützung finden. — Für 
das auf den Viehmärkten zum Verkauf aufzutreibende Vieh bedarf der Be⸗ 
ſitzer deſſelben eines ſogenannten Urſprungsatteſtes, in welchem vom Orts⸗ 
vorſteher beſcheinigt wird, daß das näher zu bezeichnende Vieh länger als 
4 Wochen ſich im Beſitze des Verkäufers befindet und daß am betreffenden 
Orte keine anſteckende Krankheit herrſcht. Dieſes Atteſt hat aber nur dann 
Gültigkeit, wenn daſſelbe außerdem noch vom betreffenden Amtsvorſteher 
beglaubigt iſt. Bei dem im Monat März hier abgehaltenen Viehmarkte iſt es 
vorgekommen, daß faſt die meiſten Verläufer verabſäumt hatten, die ſo eben 
bezeichneten vorſchriftsmäßigen Atteite mit zur Stelle zu bringen. Dieſe 
Verſäumniß hat nicht nur nachtheilig auf die Preiſe gewirkt, weil der Ver⸗ 
käufer ſchließlich ohne das Urſprungsatteſt das Vieh auch billiger weggab, 
ſie hat auch ſo manchen Kaufabſchluß verhindert und den Käufern, welche 
ohne Atteſte doch Vieh angekauft hatten, viele Weiterungen und Unkoſten 
verurſacht, da ihnen die Verladung dieſes Viehes auf der Bahn ohne die 
Vorlegung der Urſprungsatteſte ſeitens der Bahnverwaltung verweigert 
werden mußte. Da dieſe geſetzliche Beſtimmung noch fortbeſteht, dürfte es 
nicht überflüſſig erſcheinen, die Beſucher des auf den 12. d. M. hier ſtatt⸗ 
findenden Viehmarktes bei Zeiten darauf aufmerkſam zu machen, um ſielvor 
Schaden und Unannehmlichkeiten zu bewahren. Die durch eine kürzlich 
hier ſtattgefundene Gerichtsverhandlung zur öffentlichen Kenntniß gelangte 
wahrhaft ſchmachvolle Ausſaugung armer unwiſſender Landleute durch 
biefige Wucherer hat im Publikum allgemeine und gerechte Entrüſtung gegen 
die leider auch hier ſtark vertretene Zunft der Wucherer reſp. Cravatten⸗ 
macher hervorgerufen. Sie hat nicht nur zur Folge gehabt, daß unſere 
ſtrenge Polizeiverwaltung die gemeſſenſten Anordnungen wegen ſorgfältiger 
Ueberwachung der unſauberen Geſchäfte der Cravattenmacher und event. 
Denunciation zur Beſtrafung geeigneter Fälle erlaſſen, es ſind außerdem 
auch eine Anzahl Männer zuſammengetreten, welche es ſich zur Aufgabe 
gemacht haben, die Mitglieder der genannten Zunft und deren Schlepper 
genau zu beobachten und event. ſtrafrechtlich gegen ſie vorzugehen, oder ſie, 
wie dies bereits an vielen Orten mit vollem Recht geſchieht, durch öffent⸗ 
liche Nennung der Namen an den Pranger zu ſtellen. Die gegenwärti 
an den meiſten Orten gegen das ſchändliche Treiben der Wucherer ſich 
kundgebende allgemeine Entrüſtung hat auch im hie ſigen Stadtblatte in 
mehreren Artikeln Ausdruck gefunden. 


—r. Namslau, 4. Mai. [Abermals keine Feuerwehr. — Katho⸗ 
liſches Geſang⸗ und Gebetbuch. — Secundärbahn. Brieg⸗ 
Namslau⸗Kempen.] Unſere Hoffnung, endlich eine freiwillige Feuer⸗ 
wehr zu bekommen, iſt wiederum vernichtet. Der § 3 des von der General⸗ 
Verſammlung genehmigten Statuts beſagt nämlich, daß jedes Mitglied der 
Feuerwehr a Mitglied des hieſigen Männer⸗Turn⸗Vereins fein müſſe. 
Gegen dieſe Beſtimmung, deren Annahme ſeiner Zeit erſt nach lebhafter 
Debatte und mit ſehr geringer Majorität erfolgte, wurde heftig opponirt 
und dadurch in der vor einigen Tagen abgehaltenen Verſammlung die 
Streichung des genannten Paragraphen herbeigeführt. Die Folge davon 
war, daß ſich der Turnverein, der zu den etwa 60 Mann zählenden Mit⸗ 
gliedern des Feuerwehr⸗Vereins ungefähr 50 Mann ſtellt, die größtentheils 
nicht einmal feuerlöſchpflichtig find, zurückzog und damit das ganze, für 
unſere Stadt ſo wichtige Unternehmen zu Falle brachte. Der zum Feuer⸗ 
wart gewählte Herr Sattlermeiſter Pelikan gab die Erklärung ab, daß er 
unter ſolchen Umſtänden ſein Amt niederlegt. — Im Verlage der Opitz'ſchen 
Buchhandlung iſt hier ein vom Stadtpfarrer Herrn Dr. Smolta und dem 
Chorrector Herrn Bönningbaufen bearbeitetes katholiſches Gebet: und 
Geſangbuch erſchienen. Dieſes Buch wird den Angehörigen der bieſigen 
katholiſchen Kirchgemeinde gewiß um ſo angenehmer ſein, als ſie bisher 
eines Geſangbuches entbehrten und die zum Geſange beſtimmten Lieder ſich 
nur auf dem Chore, und zwar größtentbeils geſchrieben, befanden. — Bei 

der überaus großen Bedeutung, welche die ſchon mehrfach erwähnte Secundär⸗ 
bahn von Brieg über Namslau und Reichthal bis Kempen haben würde, 
ſei es geſtattet, nochmals auf dieſe Angelegenbeit zurück zu kommen. In 
richtiger Würdigung und Erkennung der Wichtigkeit einer ſolchen Bahnver⸗ 
bindung hatte unſer Bürgermeiſter, Herr Kotze, bereits im Frübjahre des 
vor. Jahres an die Herrrn Bürgermeiſter von Brieg und Kempen ein 
Schreiben gerichtet, welches auf die Wichtigkeit des Projects aufmerkſam 
machte und zu gemeinſchaftlichem Vorgehen aufforderte. Wenn Referent 
recht berichtet iſt, hat Herr Bürgermeiſter Heidborn-Brieg hierauf gar 
nicht geantwortet, Herr Bürgermeiſter von Borke-Kempen aber anwortete 
ablehnend. Seit jener Zeit ſcheint von keiner Seite etwas Weiteres ge: 
ſchehen zu ſein und die im vor. Jahre der „Breslauer Zeitung“ bereits von 
Brieg aus gemeldete Bildung eines Comites zum Bau dieſer Bahn auf 
einem Irrthum zu beruhen. Wenn man aber erwägt, wie gerade die gegen⸗ 
wärtigen niedrigen Preiſe für Eiſen und ſonſtiges Baumaterial, ferner für 
Grund und Boden; und ebenſo die niedrigen Arbeitslöhne den Bau von 
Secundärbahnen begünſtigen, wie ferner durch einen ſolchen Bau den noth⸗ 
leidenden Arbeitern Brot verſchafft werden könnte, und wie endlich eine 
Secundärbahn Kempen⸗Namslau⸗Brieg, namentlich wenn ſie von Brieg aus 
bis Strehlen ausgedehnt würde, — weil ſie die kürzeſten Wege nach Oeſter⸗ 
reich eröffnete, auch unler allen Umſtänden eine Zukunft baben müßte, dann 
mochte es ſich doch wohl 1 ya noch einmal dieſe Angelegenbeit jetzt 
und zu einer Zeit ins Auge zu faſſen, wo von den ſchon ſeit Jahren projectir⸗ 


um 8. d. Mts. für ſchweres 


ten, aber bei Weitem nicht äbnliche große Vortheile bietenden Bahnlinien 
Oels⸗Brieg und Kreuzburg⸗Brieg gar keine Rede mehr zu fein ſcheint. 


n. Bernſtadt, 4. Mai. [Unglücksfälle.] Vorigen Freitag, den 
2. d. Mts., befand ſich ein 1 Knabe aus Langenhof mit mehreren 
andern Kindern im nahen Walde, um Holz zu ſammeln. Er ſtieg auf 
einen Baum, um dürre Aeſte abzubrechen, wobei er aber herunterfiel und 
eine halbe Stunde beſinnungslos liegen blieb; das Blut quoll ihm zu 
Mund und Naſe heraus. Als er wieder zu ſich kam, klagte er über große 
Schmerzen im Rücken und Leibe. Mühſam ſchleppte er ſich mit Hilfe 
ſeiner Gefährten nach Hauſe zu, mußte aber, da er unterwegs liegen blieb, 
nach Hauſe getragen werden, wo er noch ſchwer krank liegt. Jedenfalls hat 
der Knabe innere Verletzungen davongetragen. — Geſtern Nachmittag fiel 
das fait 6jährige Töchterchen des Lederfabrikanten Herrn Röſch von der 
Schaukel herunter und brach den rechten Arm. 


2 Neiſſe, 3. Mai. [Vom Schwurgericht.] Die intereſſanteſten 
Punkte der am 30. v. M. beendigten zweiten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 


Periode bildeten die Verhandlungen gegen den ehemaligen Banquier Nediwig] J 


und Genoſſen von hier wegen Betruges, Unterſchlagung, betrügeriſchen und ein⸗ 
fachen Bankerots reſp. wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen, und ſodann die 
gegen den Auszügler Johann Thienel aus Prockendorf und 17 Mitangeklagte 
wegen Verbrechen wider das Leben. Nedtwig wurde zu 4 Jahren Gefängniß, 
ſein Procuriſt Ring zu 5 Jahren Gefängniß und ſein Buchhalter Wambera zu 2 
Jahren Gefängniß, alle 3 Angekl. zu Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. 
Thienel, von den ihn „conſultirt“ habenden Frauen und Mädchen „Doctor“ 
titulirt, batte ſeit einer Reihe von Jahren ein Gewerbe daraus gemacht, 
die Leibesfrucht abzutreiben oder in mechaniſcher Weiſe von außen zu zer⸗ 
ſtören, zu welchem Zweck er ſich ein zwar primitives, aber doch wirkſames 
Juſtrument conſtruirt hatte. Die Anklage erſtreckte ſich auf faſt 40 Fälle, 
in welchen er Honorare bis zu 150 Mark bezogen hat. Th., welcher 
einen höchſt abſtoßenden Eindruck machte, wurde zu 10 Jahren Zuchthaus, 
die Mitangeklagten, darunter 13 Frauen und Mädchen, unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Schkießlich 
wurde noch gegen den Tagearbeiter Joſef Dierich aus Bechau wegen Ver⸗ 
brechens wider die Sittlichkeit, verübt an einem neunjährigen Mädchen, 
verhandelt und D. zu 1½ Jabren Zuchthaus verurtheilt. 


=ch= Oppeln, 4. Mai. [Einkommenſteuer⸗Veranlagung. — 
Thema für die General⸗Lehrerconferenzen. — Schulbau in 
Proskau.] Nach der Veranlagung für das Etats⸗ und Rechnungsjahr 
1879/80 ſind im Regierungsbezirk Oppeln 4347 Perſonen zur claſſiftcirten 
Einkommenſteuer mit zuſammen 832,572 M. veranlagt. Dies ergiebt gegen 
die Veranlagung des Vorjahres per 863,784 M. ein Minus von 31,212 M. 
welches hauptſächlich in den ungünſtigen Conjuncturen zu ſuchen iſt, 
unter denen die meiſten Zweige der Induſtrie, ſowie die Landwirthſchaft 
noch leiden. Unter den Cenſiten befinden ſich 2 mit einer Jahresſteuer 
von 7200 M., 2 mit 16,200 M., 1 mit 27,000 M. und 1 mit 32,400 M. 
— Für die diesjährigen General⸗Lehrerconferenzen in ſämmtlichen Kreis: 
Schulinſpectionen des Bezirks hat die königl. Regierung hierſelbſt die Auf: 
gabe: „der natur⸗ und vaterlandskundliche Unterricht in der Volksſchule 
im Dienſt der Geiſtes⸗ und Gemüthsbildung der Kinder“ beſtimmt und 
dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer Gegenſtand in den Neben⸗ 
bezw. Diſtricts⸗Conferenzen wohl vorberathen werde und daß die Herren 
Kreis⸗Schulinſpectoren die bei dieſem Unterricht noch häufig bemerkbar ge: 
wordenen Mängel beleuchten und durch Klärung der Anſichten beheben 
helfen, ſoweit ihre Zeit die Theilnahme an dieſen Conferenzen geſtattet. 
Ebenſo iſt es als erwünſcht bezeichnet worden, daß auch ältere Lehrer, 
welche mit der Naturkunde, ſowie mit der Geographie und namentlich mit 
der Geſchichte gut vertraut, auch in der ſchulmäßigen methodiſchen Behand⸗ 
lung dieſer Unterrichtszweige auf der Mittel⸗ und Oberſtufe bewährt ſind, 
ſich bei der ſchriftlichen Bearbeitung betheiligen. — Das ſeit Jahren ver⸗ 
folgte Proſect des Neubaues einer katholiſchen Schule in dem benachbarten 
Proskau, für welchen ſich noch kein paſſender Bauplatz gefunden hat, iſt auf 
den Antrag des Schulvorſtandes gegenwärtig und auf ſo lange zurück⸗ 
geſtellt worden, bis über die Aufhebung der landwirthſchaftlichen Atademie 
doriſelbſt endgiltig entſchieden wird, da für dieſen Fall entweder ein Bau: 
platz oder vielleicht auch eines der alsdann leer ſtehenden fiscalifhen Ge: 
bäude für beregten Schulzweck von der Gemeinde erworben werden könnte. 


O Beuthen, 5. Mai. [Vom Kreisgericht. — Evangeliſche Ge 
meindeſteuer. — Brunnenhalle.] Der Vorplatz des . 
welcher mit ſeinen Raſen⸗ und Baumanlagen ein von Kindern viel geſuchter 
Aufenthalt iſt, wird demnächſt eine neue Umwährung, beſtehend aus ge⸗ 
mauexten Pfeilern mit eiſernem Gitterzaun, erhalten. Zur Zeit iſt die ſüd⸗ 
liche Seite des Platzes noch mit einem Staketenzaun begrenzt, während die 
öſtliche und nördliche Seite in Folge des dort übermauerten Grabens nach 
der Straße zu offen liegen. Leider wird ſich die Fällung einer Anzahl der 
in der Grenzlinie ſtehenden, in beſter Entwickelung begriffenen Bäume nicht 
vermeiden laſſen, wie überhaupt die allgemeine Benutzung des Platzes, der 
auch einen ſehr frequentirten Verbindungsweg zwiſchen der Poſt⸗ und der 
Tarnowitzerſtraße enthält, nach Herſtellung der neuen Umwährung erheb⸗ 
licher Einſchränkung unterliegen dürfte. Dagegen ſoll der oben erwähnte, 
jetzt canaliſirte und zugeſchüttete Graben zu einem Trottoir hergeſtellt und, 
ſoweit möglich, mit Bäumen bepflanzt werden. — Für die Beſetzung des 
hieſigen Landgerichts find dem Vernehmen nach LI Richterſtellen, einſchließ⸗ 
lich des Präſidenten, in Ausſicht genommen. Die Zabl der Amtsrichter iſt 
mit 10 normirt. Es würde ſonach der bisherige Beſtand an Richtern des 
Kreisgerichts eine Verminderung um etwa den dritten Theil erfahren. Eine 
gleiche Verminderung läßt ſich für das übrige gerichtliche Perſonal voraus⸗ 
ſehen, ſo daß die Geſammtzahl von jetzt, etwa 200 Beamten, ſich um min⸗ 
deſtens 60—70 Köpfe reduciren wird. — Die Mitglieder der evangeliſchen 
Gemeinde haben für das Etatsjahr 1879—80 5700 M. zur Unterhaltung 
des evangeliſchen Kirchenſyſtems aufzubringen. Da dieſe Beiträge nach 
Verhältniß der Einkommen⸗ und reſp. Klaſſenſteuer und mit dieſer zugleich 
von der Kämmereikaſſe erhoben werden, iſt der Procentſatz auf 14 vom 
Hundert der genannten Steuern feſtgeſetzt. — Mit dem 15. Mai wird die 
nun ſeit mehreren Jahren beſtehende Brunnenhalle in den ſtädtiſchen Park⸗ 
anlagen am Waſſerhebewerk von Herrn Apotheker Wieſiolek wieder 
eröffnet. Die Witterung zeigt ſich auch hier zu Brunnencuren im Freien 
noch ſehr wenig günſtig. 


Gleiwitz, 2. Mai. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung kamen folgende Vorlagen zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung. Dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein wurde auf ſeine 
Beſitzung bezüglich auf ſein zu Vereinszwecken im vorigen Jahre neu er⸗ 
bautes Haus, belegen Oberwallſtraße, ein Darlehn von 27,000 M. gegen 
5 pCt. Zinſen bewilligt. An Stelle des aus dem Waiſenrath geſchiedenen 
Kaufmann Hrn. Dowerg wurde der Seifenfabritant Hr. Paul Kullrich 
als Mitglied des Waiſenraths und der Armen Deputation . Die 
ſtädtiſche Bau⸗Deputation wurde durch die Wahl der Herren Maurermeiſter 
Lubowski und Zimmermeister Mayer verſtärkt. Herauf wurde das 
Protokoll der am 8. März e. ſtattgefundenen Reviſion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes verleſen, wobei der erſte Bürgermeister, Herr Kreidel, mittheilte, 
daß die lönigl. Regierung ihre volle Anerkennung bezüglich der Verwaltung 
und u e hei Inſtituts, ſowie Verpflegung und Aus pen der 
Kranken, dem Magiſtrat gegenüber ausgeſprochen hat. Auf den Antrag 
der Vorberathungs⸗Commiſſion, den Beſchluß vom 10. März c., nach welchem 
an den Vorberathungen dieſer Commiſſion jedes Mitglied der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mit Sitz ohne Stimme Theil nehmen könne, auf⸗ 
zuheben, wurde ſtattgegeben und eine Neuwahl der Mitglieder der Vor⸗ 
berathungs⸗Commiſſion vorgenommen. Es wurden in dieſelbe für die 
Functionsdauer eines Jahres gewählt die Herren: Brand, 
Lubowski, J. Schleſinger, Dreſcher, Dr. Mosler und Ga 
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# Sohrau, 4. Mai. [Jubiläum.] Geitern vor 25 
Cantor Bock jein Amt als Cantor und Schächter ber hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde an. Die Gemeinde hatte in dankbarer Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte ihres pflichttreuen Beamten demſelben ein Feſt veranſtaltet. Früh 
erſchienen in der Wohnung des Jubilars der Vorſtand und das Repraͤſen⸗ 
tanten⸗Collegium der Synagogengemeinde, um ihre Glückwünſche im Namen 
der Gemeinde darzubringen, wobei der Vorſtand eine Anweiſung auf ein 
namhaftes Geldgeſchenk überreichte. Nachmittags hatten ſich die vielen 
Freunde und Verehrer des Herrn Cantor Bock ge einem Feſtmahle im 
Eisner'ſchen Saale vereinigt, bei welchem Herr Rabbiner Deutſch zuerſt 
den Toaſt auf Se. Majeftät den Kaiſer ausbrachte. Sodann gedachte der: 
ſelbe mit beredten Worten der Verdienſte des Jubilars und mit den berz: 
lichſten Wünſchen für das fernere Woblergehen brachte er auch das oc 
auf den Jubilar aus. Von allen Seiten wurde derſelbe mit Gratulationen 
und werthvollen Geſchenken erfreut. 


$ 11. Zabrze, 3. Mal. [Verfügung. — Elektriſches Licht.] Den 
katholiſchen Schulen in Alt: und Klein⸗Zabrze, die unter dem jetzt verſtor⸗ 
benen Kreisſchulinſpector Kutzi für reindeutſche Schulen erklärt wurden, in 
Na nn der ganze Unterricht, auch der Religionsunterricht, nur in 
deuiſcher 


ß mann. 
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zu Theil geworden. Nachdem der jetzige Regierungs- und Schulrath Schylla 
aus Oppeln die bieſigen Schulen beſucht hat, iſt jetzt denſelben eine Verfü: 
gung zugegangen, nach welcher der Religions⸗Unterricht auf der Unterſtufe 
wieder in polniſcher Sprache ertheilt werden muß. Von den angeſtellten 
Lehrerinnen find ſämmtliche der polniſchen Sprache gar nicht, von den Leh⸗ 
rern auch nur 15 derſelben mächtig. Soviel dem Referenten nun be⸗ 
kannt, beſteht eine Regierungsverſügung vom Jahre 1872, in welcher feſt⸗ 
geſetzt wird, daß Schulen, in welchen 25 Procent der Schulkinder der 
deutſchen Nationalität angehören, in der Regel als reindeutſche anzuſehen 
und zu behandeln ſind, alſo auch der Religionsunterricht auf der Unter⸗ 
ſtufe ausſchließlich in deutſcher Sprache zu ertheilen ſei, wo die geſammten 
Verbältniſſe es erfordern oder geſtatten, auch ſolche Schulen für reindeutſche 
zu erklären ſein dürften, in denen der obengenannte Procentſatz nicht ganz 
erreicht ſein ſollte. Nehmen wir nun an, daß die Schulen in Alt⸗Zabrze 
nun wirklich zu der letztgenannten Klaſſe gehören, ſo iſt es doch ſicher, daß 
die Schule zu Kl.⸗Zabrze ganz reindeutſch iſt, und doch trifft alle 3 dieſelbe, 
die angeführte Verfügung vollſtändig auflöſende Regierungsverordnung. 
In der oben angeführten Verfügung heißt es doch auch noch weiter: „Schulen, 
welche ſchon jetzt reindeutſch 
ihren reindeutſchen Charakter, ſelbſt wenn die Procentſätze nochmals eine 
Veränderung erfahren ſollten“. — Am 30. April, Abends 8% Ubr, veran⸗ 
ſtaltete Herr Arnold Winkler aus Breslau im Hofe der Keſſelfabrik und 
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find oder noch dafür erklärt werden, behalten 
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des Blechwalzwerks der Hille Redenhütte einige recht intereſſante Beleuch⸗ 


tungsexperimente mit elektriſchem Licht. Die auf die freundliche Einladung 
der General⸗Direction genannten Hüttenwerks, trotz des ſehr ungünſtigen 
Wetters, zahlreich Erſchienenen folgten den ausgeführten Experimenten mit 
der grötzten Aufmerkſamkeit. 


Sandel, Induſtrie ꝛc. 


R % Breslau, 5. Mai. [Von der Börf e.] Die Börfe eröffnete bei er⸗ 
höhten Courſen und namhaften Umſätzen, ſchwächte ſich aber nach dem 
Eintreffen matter Wiener Anfangscourſe erheblich ab. Creditactien ſetzten 
zu 448 ein, gaben auf 444,50 nach und ſchloſſen zu 446. Oeſterreichiſche 
und ungariſche Werthe vermochten ſich ſo ziemlich zu behaupten, dagegen 
waren ruſſiſche Werthe matt. Einheimiſche Bahnen und Banken wenig 
verändert. Laurahütte fill und % pCt. niedriger. Ruſſiſche Valuta aber: 
mals M. niedriger. 

C. Wien, 3. Mai. [Börſen⸗ Wochenbericht] Wir befinden uns 
mitten im Zuge einer coloſſalen Hauſſe und unſere Börſe ſcheint keineswegs 
der Meinung zu ſein, daß eine Störung derſelben nahe bevorſtehe, vielmehr 
iſt die Betheiligung an der Speculation ſichtlich im Wachſen begriffen. Die 
Erfolge der Haufjepartei ſind aber auch ganz danach angethan, die Gemüther 
zu erhitzen. Ich erwähne nur die hervortretendſten Erſcheinungen. Seit 
Wochenfriſt, genauer ausgedrückt feit dem 25. April, ſtiegen öſterreichiſche 
Renten um % bis ½ pet., die ungariſche Goldrente um 2% pCt. Prio⸗ 
ritäten haben faſt ohne Ausnahme ſehr bedeutend aufgeſchlagen. Staats⸗ 
looſe von 1860 ſtiegen um 34 pt., jene von 1864 mit Rückſicht auf die 
Nähe der Ziehung um 7% pCt, ungariſche Staatslooſe um 4% Pt., 
Prämien⸗Anlehen der Gemeinde Wien um 2% pCt. Von Bankpapiexen 
ſtiegen Credit⸗Actien um 9 Fl., ungariſche Credit⸗Bank um 3% Fl., 
Actien der öſterr.ungar. Bank um 6 Fl., Anglo nur um 2 Fl. Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Actien, welche in voriger Woche bon 578 bis 558 um 20 8. 
gefallen waren, erholten ſich bis 572 um 14 Fl. Lloydactien ſetzten in 
dieſer Woche noch ihren Rückgang fort. Sie notirten am 18. April 654, 
am 24. April 610, am 29. April 629. Von da ab bis heute er⸗ 
bolten fie ſich bis 652 um 23 Fl. Verhältnißmäßig vernachläſſigt 
blieben Eiſenbahn⸗Actien. Galizier wurden ſehr wenig gehandelt und 
mußten ſich mit der ſehr beſcheidenen Beſſerung um % Fl. begnügen. 
Eliſabetbahn fielen nach der Generalverſammlung um 2 Fl., andere Sorten 
hielten ihre Courſe oder beſſerten dieſelben bei geringem Verkehr um % Fl. 
bis 1% Fl. Nur Franzoſen und Lombarden fanden Beachtung und nam⸗ 
haften Umſatz, doch arbeitete die Speculation mehr im Anſchluß an den 
leitenden Gedanken anderer Plätze als aus eigenem Antriebe. Franzoſen 
hoben ſich um 3% Fl. Lombarden nominell um 9 Fl., factiſch um 4 Fl., 
da der Cours am 1. Mai um den Betrag der bis dahin berechneten Stück⸗ 
zinſen, das iſt um 5 Fl. binaufgeſetzt werden mußte. Daß die Bahnpapiere 


wenig berücksichtigt wurden, kann nicht auffallen, wenn man den Charakter 


enbewegung ins Auge faßt. ; 

1 e wird gleichmaßig von zwei Momenten geleitet, welche die Specu⸗ 
lation dazu veranlaſſen, ihre volle Kraft dem Fondsmarkte zuzuwenden: 
der überaus ſtarke Abzug von Prioritäten nach Deutſchland und der flotte 
Abſatz der ungar. Goldrente in Paris haben unſeren Fondsmarkt ungemein er⸗ 
leichtert, fo daß es für die Speculation ein naheliegender Gedanke iſt, auf dieſem 
Gebiete ihre nächſten Erfolge au ſuchen. Man wird ohne Zweifel, wenn erſt 
dieſe Chance genügend ausgebeutet it, die Hauſſe auch auf die Eiſenbahn⸗ 
Actien auszubreiten verſuchen, üt ‚mod noch nicht bei dieſem Punkte 
angelangt, da man die Ungariſche Goldrente und mit ihr die 
öſterr. Renten noch einer bedeutenden Steigerung fähig erachtet, ſeitdem 
für erſteren eben dem franzöf. auch der engliſche Markt gewonnen wurde und die 
volle Sicherheit vorhanden iſt, daß die Converſion der ungar. Schatzbonds ohne 
Störung durchgeführt werden wird. Unterſtützend wirken die diesmal viel⸗ 
leicht begründeten Hoffnungen auf bedeutende Inveſtionen des Maicoupons 
und die große Flüſſigkeit des Geldſtandes, welche dahin geführt hat, daß es nun 
ſogar ſchon ziemlich ſchwer iſt, größere Summen im Wechſelescompte zu 
344 pCt. zu placiren. Gleichwohl möchte ich dieſem Berichte noch die Ber 
merkung beifügen, daß die großen Capitalsanlagen, welche die Börſe ohne 
Weiteres mit apodictiſcher Gewißheit vorausſetzt, vorerſt noch nicht einmal 
in ihren Anfängen zu bemerken ſind. Die Hauſſe wird von der Specu⸗ 
lation gemacht; ob das Capital ſich den ihm dictirten Courſen fügen, oder 
ſich auch weiter noch auf das Warten verlegen wird, iſt eine noch nicht 
entſchiedene Frage. 


Breslau, 5. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
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oggen 12 00 12 0 12 00 l 11360) 11720 
Gert. ER 14 (0 12 10 11 80 1140 11 10 10 60 
afer . 12 20 11 80 11 50 10 90 10 70 10 30 
fen SRN 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreife von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund 100 Kilogramm. 
eine mittl ord. Waare. 


W A 
aps vo. 3 a 24 75 2 5 
Winter⸗Rübſen 275 — = = 2 — 
ommer⸗Rübſen. 25 — 2 
Dotter . 20 — IB nude 16 
Schlaglein 25 50 24 — 22 seat 
Saen ver Sag nei Meniäeflel 5 75 Bi: Brutto — ro lat) 
er „Bru h 
1 weste 2,50 —2,80 Mac geringere 2,00 — 75 g 


5 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 
per Neuſcheffel (75 Pfd — ne erh 


ne N 

Breslau, 5. Mai, [Amiicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rog gen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gef. 1400 Etr, abgelaufene Kundigungs⸗ 
ſcheine — —, per Mai 119 Mark Br., Mai⸗Juni 118 Mark bezahlt u. Br., 
F tee ahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 119 Mark Br., September⸗ 

ctober 123, ark Br. 

Weizen (or. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 177,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 177,50 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 114,50 —115 Mark 
215 0 eo 114 Mark Gd., Juni⸗Juli 117 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 

ark bezahlt. 

Ra ps or 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 260 Mark Br. 

Rüböl (ver 100 Kilogr.) ruhig, gel, — — Etr., loco 57,50 Mark Br., 
pr. Mai 55,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., Juni⸗Juli — —, 
ee ST 0 Mlogt.20% Zar), rubig, Ico 290 Mat 

etroleum (per r. ; ‚_rubig, loco 23, ark Br., 

71 Mai 23,50 Mark Br., Mai⸗Juni 23,70 Mark Br. September⸗October 


ME, geringere 1,00 Ml. 


ark Br. 
0 Relig Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) feſt, ne. — Liter, vr. Mai 49 Mark 
prache ertheilt wurde, iſt in letzter Zeit eine große Ueberraſchung! Gd., Mai⸗Juni 49 Mark Gd., Juni⸗ Juli 49,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 


1 145 


BEN: 


ne 7 — * 


* 
882 


„50 Mark Gd - 

Zink ohne Umfag. Die Börſen ⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 6. Mai. 

Reagen 119, 00 Mark, Weizen 177, 50, Gerſte — —, Hafer 115, 00, 
23, 50, Spiritus 49, 60. 


Raps 260, 00, Rüböl 55, 50, Petroleum 


F. E. Breslau, 5. Mal. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Handel hatte im Ganzen ziemlich vorwoͤchentliche Ausdehnung und macht 
ſich auch in den jüngſten acht Tagen angenehme Waarenfrage. Auf dem 
ene war ſeitens der Fabrikanten, welche mit Beſtimmtheit beſſere 

reiſe erwarten, weſentlich ſchwächeres Angebot, wogegen die Zuckerfrage, 
beſonders nach guten gemablenen Zuckern, fortdauerte, fo daß die Woche 
hindurch nicht nur die Notiz ſich ſehr befeſtigte, ſondern ſich zum Schluſſe 
ſogar eine Kleinigkeit steigerte. J Brodzuckern war das Geſchäft weniger 
ſtark, als in vorerwähnten, doch haben auch hierin anſehnliche Umſätze ſtatt⸗ 
gefunden und iſt deren Notiz vollſtändig behauptet geblieben. Auf dem 
Kaffeemarkte war das Geſchäft nur dem momentanen Bedarf zugemeſſen, 
> konnte man auch bei dieſem Artikel etwas mehr e e 
erkennen und ließen ſich zu ziemlich feſter Notiz feine Javas und erſte 

arken Domingos ſchlank begeben. In Heringen hatte die Frage etwas 
nachgelaſſen ohne jedoch die Notiz zu beeinfluſſen. Schweineſchmalz war auf 
ber erung einigermaßen gefragt, konnte aber die Vorwochennotiz nicht voll 
ehaupten. Petroleum iſt zum Wochenſchluß etwas höher notirt geweſen. 


Pin der Preis für effective 


Theil nahmen. Spiritus pro 10,000 Liter-pGt. ohne Gebinde loco 10 m: 
54% M. Br, a 55 
M. Br., 544, 


50% M 
„ee Stettin, 3. Mal. Im Waarenbanvel] fanden bemerkens⸗ 


werthe Umſätze hauptfächlich wieder nur in Schmalz und Petroleum ſtatt 
und iſt der Verſand im Allgemeinen befriedigend geweſen. a . 
Petroleum. In Amerika waren in den legten 8 Tagen die Preiſe weichend, 
fie gingen % C. zurück und find auch an den diesſeitigen Märkten matter 
geweſen. Der Conſum wird ſchon merklich ſchwächer, der Abzug 1 
noch recht befriedigend geweſen und die Locopreiſe ſind hier nur um 10 Pf. 
gewichen, bezahlt wurde 9,80—9 70 M. und iſt dazu ferner käuflich, auf 
Lieferung auf ſpätere Monate iſt ein größerer Ab 
DU zu Stande gekommen, pr. Septbr.⸗October 9,50 M. bez., per October⸗ 
ovember 9,60 M. Br. excl. Zoll 
Der Import 9 1 


reiſe hab behauptet 
Fel eden can a lan Biden Binnenlande feſt. Notirungen; Ceylon, 


9 „ fein Rio und Campinos 82—90 Pf. gut reell Rio und Campinos 
a Bi. ordinär Santos und Rio 57 
leb 


10 

eben und betrug der Wochenabzug vom 
Die 20 f. blleben 8 Carolina 36—37 M., Japa⸗Tafel⸗ 
—ñ8 Dh, 2 | 

„Arracan 13—15 M. 1 und Tafel⸗ 16—1 
8 1-8 Bat er do. Vorlauf und Tafe 8 Mark, 
ering. Das Ge i ; ; 

befriedigenden ber S ihnen, hatte fen 1 9 5 . 
Abzug gehabt und die % 
wurde mit 44—44,50 N. + 
auf 3000 To. geſchätzt. 
Qualität bez. u. gef., 
kranj. gef. Von 
erung, die Nie dapon haben ſich wenig verändert, bezahlt wurde für 


aufmanns⸗ 29 445 ö hi 
und Mein mittel 31 M., groß mittel 26 M., reell mittel 17,50--19 M 


. verlandt, der Total-Bahnabzug dom 1. Januar bis 30. April beträgt 


Trautenau, 5. Mai G kt.] Da im Laufe der Vorwoche 
für dag 8 ai. arnmarkt.], ] n 
eſchäft große Nachfrage herrſchte, war heute bei zahlreichem 
Beſuche ſehr rege da, op (Tel. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


war , Paris, 3. Mai. 


Deen 15 etwas feſter. Die Renten gingen von einem Tage zum an⸗ 
—15 
abrechnung ift 
reis der V 


äufer ſich nicht i ions⸗ 
courſe Ende Ma zu ſehr zu beklagen, denn im Vergleich zum Conpenſations 


auf einem haltbaren Grunde fußen. Unter den 
niet wich don 227 bfg be . egyptiſchen afficirt. Die 6proc. 
8 auf 208; fie hat ſich jedoch zum Schluſſe wieder 


merklich befeſtigt. 
[Ober ⸗Tribunals⸗Entſcheſdun 


Fingeitellt haben, werden nach $ 283, 95 8 ar eiue Wer 
veutts mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, wenn fie durch Auf: 


Bi har oder 1 mit Waaren 
ige ummen ver rau aben oder ſchuldig ge ſind. In 

9 dieſe Beſtimmung hat das Ober: Tribunal, e tan Sam 
wi Tr 1879 folgende Rechtsſätze ee 1) Kaufleute, welche durch 
lieg ichen An⸗ und Verkauf von, erheblichen Coursſchwankungen unter⸗ 
‚genden Börfenpapieren in einem ihre finanziellen Verhältniſſe über: 
igenden Umfange, lediglich zum Jahr der Speculation, bedeutende Ver⸗ 
8 erlitten und demzufolge ihre Zahlungen eingeftellt haben, ſind ebenſo, 
ie Fallite, welche durch ſogenannte Differenzgeſchäfte übermäßige Summen 
erbraucht haben, wegen einfachen Bankerutts aus 8 283 des St.⸗G. B. zu 
10 trafen. 2) Der übermäßige Verbrauch von Summen zu ſogen. geſchaft⸗ 
8 Repräfentationstoſten kann als ſtrafbarer Aufwand im Sinne des 
Are 3, 1 St.⸗G.⸗B. betrachtet werben. — Die Kaufleute Schweizer und Apt 
en in Hamm von 1872—77 gemeinfam ein Geſchaft betrieben, auf fehr 
us elebt und in dem letzten Jahre ihre Zahlungen eingeſtellt. 
ent ihren Büchern ergab ſich, daß ſie bedeutende Summen, welche die 
um abilität ihres Geſchäfts weit überſtiegen, durch Toftfpielige Badereiſen, 
übern übungen von Verwandten ꝛc. verbraucht hatten und daß ſie ganz 
en en Big in einem mit ihrem Baarbermögen in keinem Verhältniß ſteben⸗ 
Pleſſnerfmen Umſchlage Börſenpapiere, unter Anderem im Jahre 
und She Eiſenbahn⸗Acten, Kölner Bergwerks⸗Actien ein» und verkauft 
ei bedeutende Verluſte erlitten hatten. Beide Kaufleute, welche 
durch Nee ten, daß der In von ihnen gemachte Vermögensaufwand 


oder Börſenpapiexen über: 


zc. nicht im perſönlichen, ſondern im geſchaftlichen Intereſſe 
berbeizufüh um die Aufmerkſamkeit und das Vertrauen der Geſchäftswelt 
ondern duren, und daß ihre Börſengeſchafte nicht in Differenzgeſchäften, 
aben, wurdchweg in wirtlihen Ans und Verkäufen von Efecten beſtanden 
berurtheilt rden nichtsdeſtoweniger wegen einfachen Bankerutts angeklagt und 
Ober « Trib Die von ihnen eingelegte Nächtigkeitsbeſchwerde wurde vom 
Appell ribunal zurückgewieſen, indem es motivirend ausführte: „Der 
„Diffeationsrichter unterſcheidet vollkommen zutreffend das „Spiel“ vom 

aulerengbandet“ mit Waaren oder Börſenpapieren, welche der angezogene 
andel“ 2 alternativ neben einander ſtellt. Während unter ga 
Lieferun aujbäfte verſtanden werden, denen nur ſcheinbar ein „Kauf⸗ oder 
ine Aus dertag“ zum Grunde liegt, bei venen aber in Wirklichkeit nur 


eine Ausgleichung der ſich am Verfall⸗ oder Stichtage herausſtellenden 


20 Maart Ob, Auguſ⸗ September 51 Mark Gd., September, Oltober] 


chluß mit 9,50 M. excl. Gül 


: 2 72 5 
reis⸗ oder Coursdifferenz beabſichtigt wird, lönnen darnach Waaren und 
örſenpapiere, ne en die letzteren, auch wenn ſie wirklich geliefert 
werden, noch immer Gegenſtand eines „Spiels“ ſein, inſofern damit, wie 
das Appellations⸗Erkenntniß ausführt, lediglich die Eingehung eines ge: 
wagten Geſchäftes beabſichtigt wird, bei welchem der Kaufpreis den 7 
darſtellt, und Gewinn oder Verluſt von dem noch ungewiſſen Courswert 
abhängt, den das Papier in Zukunft haben wird. Ob nun im gegebenen 
Falle ein ſolches Spiel oder ein reeller Handel bezweckt worden, iſt na 
den jedesmaligen Umſtänden zu beurtheilen und wenn daher der Appellations⸗ 
richter aus dem enormen, mit dem Baarvermögen der Imploranten 
nicht im Verhältniſſe ſtehenden Umſchlage, den dieſelben in ſolchen Papieren 
gemacht, ſo wie aus ihren ſchließlichen bedeutenden Verluſten den Implo⸗ 
ranten gegenüber ſich für das Vorhandenſein eines Spiels ausſpricht, ſo 
bat er damit nur eine thatſächliche Frage entſchieden, die einer⸗Nachprüfung 
in der gegenwärtigen Inſtanz nicht unterliegt.... Bezüglich der Frage, ob 
die Imploranten übermäßigen Aufwand getrieben hätten, nahm der erſte 
Richter für erwieſen an, daß die von den Imploranten in den Jahren 1872 
bis 1875 zu ihrem perſönlichen Gebrauche aus dem gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
ſchäfte entnommenen, näher angegebenen Summen gegen die Vermögens⸗ 
lage derſelben in einem argen Mißverhältniſſe geſtanden hätten, zumal ſie 
im Jahre 1873, wo die Angeklagten mit einem Verluſte von 85,000 Thlr. 
abgeſchloſſen, nicht nur nicht eingeſchränkt, ſondern ſogar noch erhöht worden 
ſeien, und es wird dabei insbeſondere auf die enormen Summen bingewie⸗ 
ſen, die auf den zu Geſchäftszwecken unternommen Reiſen unter dem Namen 
von „Repräſentationskoſten“ ausgegeben ſeien. Nun hatten zwar die 
Imploranten in ihrer Appellationsrechtfertigungsſchrift auf das Gutachten 
des Bücherreviſors S. zum Beweiſe darüber provocirt, daß circa 40 pCt. 
der vom erſten Richter angegebenen Ausgaben gar nicht auf ihr Haus⸗ 
haltungs⸗ ſondern vielmehr auf ihr Handlungs⸗Unkoſtenconto gehört hätten, 
da dieſe 40 pCt. ſich als im Intereſſe des Geſchäfts nothwendige Verwen⸗ 
dungen charakteriſirten. Der Appellationsrichter hat aber die gutachlliche 
Vernehmung des S. lediglich deshalb abgelehnt, weil, wenn das Geſetz be⸗ 
züglich der Art det Aufwandes keinen Unterſchied mache, derſelbe auch 
durch Repräſentationskoſten begangen werden könne, und es nach dem 
vorbergeſagten keinem Bedenken unterliege, daß die betreffenden Auslagen 
für unverhältnißmäßig hoch zu erachten ſeien.“ 


. Ausweiſe. 

Wien, 5. Mai. ILZschen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National ⸗ 
Bank vom 30. April.) 
5 ra pen Pe PR TER 286,535,520 Fl., Zun. 10,437,090 Fl. 
Mefdulſcheß!! 162,619,527 = Zun. 1,035,657 = 
In Metall zahlbare Wechſel 15,594,182 = Sun. 48,046 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 2,135,949 ⸗ Abn. 2,667,285 
ET TR 84.434320 + gun. 5,266,201 = 
rn: 5 . 24,638,100 » Zum. 9,900 = 

ingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbrief,/ tel 6,650,499 = Abn 55,053 = 

irneEinlage +++ -uer essen. 8 174,682 = 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 22. April. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Mai. [Criminal⸗Deputation. — Wiederholter 
Betrug.] Einer der routinirteften Hochſtapler, deſſen Vorleben und Her: 
kunft feſtzuſtellen dem Gericht trotz der eingehendſten Recherchen nicht ge⸗ 
lungen iſt, ſtand geſtern in dem angeblichen Monteur Ludwig Böhme alias 
Louis Hilbert aus Veit () vor der I. Criminal⸗Deputation des königlichen 
Stadt⸗Gerichts. B. wurde gleichzeitig durch Steckbriefe des Altonaer Kreis⸗ 
Gerichts und von Mecklenburg aus geſucht. Seine Feſtnahme erfolgte in 
Breslau. Schon in den erſten Vernehmungen ſtellte ſich heraus, daß gegen 
B. bereits eine ganze Menge Anzeigen von hier und aus den anliegenden 
Provinzen vorlagen. Es erſchien nothwendig, ihn zunächſt wegen dieſer 
aus den Jahren 1877 und 1878 datirenden ſtrafbaren Handlungen ab⸗ 
zuurteln. Auf Anweiſung des Herrn Juſtizminiſters übernahm das hieſige 
Gericht auch die gegen B. bei dem Altonaer Gericht anhängigen Sachen, 
dagegen wird B. von hier aus nach Mecklenburg gebracht werden, um dort 
abermals wegen einer Menge Betrügereien ſein Urtheil zu empfangen. — 
Neunzehn Betrugsfälle, acht verſuchte Betrügereien und zwei Diebſtähle 
bilden den Inhalt der geſtrigen Anklage. B. iſt vollkommen geſtändig. 
Obgleich es ſich in den meiſten Fällen nur um geringe Summen — 5 bis 
20 Mark — handelt, verdient doch das Auftreten des B. — der unter 
den verſchiedenſten Namen und Titeln ganz Deutſchland durchreiſte und, 
wie nachgewieſen, in den letzten drei Jahren nur von den Exträgen 
feiner Schwindeleien lebte — ſchon um deswillen beſondere Erwäh⸗ 
nung, weil es ihm fait immer gelang, die von ihm beimgeſuchten 
Leute zu dupiren. — Begleiten wir alſo den B. auf ſeinen Wande⸗ 
rungen und zwar an der Hand der Anklage, obgleich ſchon wegen der 
längeren Zeit, welche zwiſchen den einzelnen Antlagefällen liegt, anzu⸗ 
nehmen iſt, daß auch dieſe nur ein unvollkommenes Bild der verbrecheriſchen 
Thätigkeit des B. giebt. 

Am 16. Juli 1877 ſtellte ſich B. bei der Schulvorſteherin Frl. Männe 
in Mühlheim a. Rh. als Inſpeklor der dortigen Friedrich Wilhelmsbütte 
vor. Durch das Verſprechen, er wolle bei ihr „ein Töchterchen“ in Unter⸗ 
richt geben, erwarb er ſich das Vertrauen des Fräuleins. Weil er augen⸗ 
blicklich nur im Beſitz von 120 M. ſei, jedoch 126 M. auf Fracht für Möbel 
bezahlen müſſe, lieh er ſich von ihr die noch fehlenden 6M. Zwei Tage 
ſpäter finden wir den Angeklagten bei dem Verwaltungsboten Rüther in 
Eſſen. Er gab an, bei Krupp engagirt zu ſein. Nachdem der Mann fort⸗ 
gegangen, erſchien B. bei Frau R. und bat um ein Darlehn von 5 M., 
weil er Effecten auf dem Bahubofe einlöſen müſſe. Frau R. verweigerte 
jedoch das Darlehn. — Im December 1877 erſuchte B. die Schulvorſteherin 
Krug bierfelbft als Güterdirector Menzel um Aufnahme feiner jährigen 
Tochter in ihr Penſionat. Weil ihm zu einem bei der Steuerbehörde zu 
zablenden Betrag noch 9 Mark fehlten, erbat und erhielt er dieſe. Auf 
dieſelbe Weiſe erſchwindelte B. bei den bieſigen Schulvorſteherinnen Eitner 
und Kluge Beträge von 12 und 18 M., ſowie von der Penſions⸗Inhaberin 
verwittwete Hauptmann Müller 20 M. DB. hatte ſich hierbei als Betriebs: 
director Settegaſt aus der Zuckerfabrik Krieblowitz vorgeſtellt. Derſelbe 
Schwindel unter dem Namen „Oeconomieinſpector Mende“ wiederholte ſich 
bei dem Frl. Brauer hierſelbſt. Da aber Frl. B. keine Penſion hatte, fo wies fie 
ihu an Frl. Sauermann. Von dort fzurückkommend, traf Angeklagter die 
Mutter des Frl. B. und erſuchte dieſe lottweg um ein Darlehn von 12 M. 
— Frau Brauer zahlte jedoch nicht. Denſelben Tag verſuchte er bei Frau 
Sauermann 15 M. zu erlangen — hatte aber gleichfalls kein Glück mit ſeinem 
Anliegen. Den 27. 9 1878 ſtellte fich B. dem Bergwerksdirector Meitzen 
zu Königshütte als Adolf Hilbert, Beſitzer einer kleinen Maſchinenbauanſtalt 
und eines Kohlenhandels in Berlin vor. Er beſtellte, nachdem er eine 
Grubenfahrt unternommen, 4 Waggon Kohlen, welche erſt nach Eingang 
des Rechnungsbetrages abgeſandt werden ſollten. Bei der Grubenfahrt 
ſei ihm ein Hundert⸗Markſchein abhanden EB er bitte deshalb um 
ein Darlehn von 60 M. M. ließ ſich zur Hergabe des Geldes herbei. Im 
Ban 1878 logirte B. im Hotel zur „Stadt Freiburg“ bierjelbit. Er 
ernte den V. pector Pohl aus Andenau, Kreis Grottkau, kennen. Denſelben 
überredete B., mit ihm zuſammen zu logiren. P. ging auf das Anerbieten 
ein. B. entfernte ſich eines Morgens auf Nimmerwiederſehen, nachdem er 
aus dem Portemonnaie des P. einen Hundertmarkſchein und ein Zehn: 
marfftüd geſtohlen hatte. „Ich bin der Gutsbeſitzer Mons, bei Polniſch⸗Liſſa 5 
Hauſe“, ſo ſtellte ſich Angeklagter im Juni 1878 bei dem Reſtaurateur Knabe 
in Oswitz vor. Dort logirte er einige Tage, ohne zu bezahlen. Ende Juli 
1878 tauchte B. im Bade Cudowa auf. Er logirte bei dem Oberförſter 
Bradke, „zum Friedrichshof“. Am nächſten Morgen erlangte er unter einem 
ſchwindelbaften Vorwande von Frau B. 20 Mark. Zu derſelben Zeit ſah 
man ihn in Landeck. Dort lernte B. Frau Syndicus Winkler aus Königs⸗ 
berg in Preußen kennen. Als Vetter des Rittergutsbeſitzers Douglas aus 


75 Amalienau bei Königsberg bei ihr eingeführt, erlangte B. ein Darlehn von 


21 Mark zur Entrichtung der Badetaxe. Am 16. September erhielt der 
Landrath des Kreiſes Landes hut, v. Klitzow, den Beſuch des Angeklagten, 
diesmal „Premierlieutenant v. Donath“ genannt. B. erkundigte ſich ein⸗ 
gehend über den Ankauf des Gutes zu Wittgendorf. Herr v. Klitzow ver⸗ 
wies den B. an den Kreisſecretär Jähniſch in Landeshut. Nach Auskunfts⸗ 
ertheilung pumpte B. den J. um 9 M. an. Als „Herr d. Sydow“, der ſeine 
2 Töchter incßenſſon geben wolle und mit Landrath v. Klitow Abends zum Taſchen⸗ 
ſpieler Frikell gehen müſſe, aber nicht genügend mit Geld verſehen dei erhielt B. 
von Schulvorſteherin Frl. Dreiſt zu Landeshut 6 M. Bei dem Commerzien⸗ 
rath Wichardt zu Liebau führte ſich B. als „Gutsbeſitzer von Lieres“ ein. 
Er entwickelte eingehende Kenntniß der Familienverhältniſſe des W. Auf 
dieſe Weiſe im Vertrauen befeſtigt, gelang es ihm, von Frau W. 20 M. zu 
einer Reiſe nach Johannisbad zu erhalten. Dem Gaſthofbeſitzer Eimann 
u Liebau entwendete B. einen nahezu abgelaufenen Jagdſchein. Als 

eiſender eines Brieger Holzgeſchäfts beſuchte B. den Holzhandler 1 5 
zu Dittersbach bei Liebau. „Das Geld ſei ihm ausgegangen“, unter dieſem 


ch] war B. abſichtlich hingefallen. 


* 


Vorwand erhielt B. zur Weiterreiſe auſtatt der verlangten 5 Gulden ſogar 


10 Gulden. Hierbei hatte er den Müllermeiſter Müller aus Johnsdorf 
kennen gelernt. Dieſe Bekanntſchaft ſuchte B. ſpäter zu einem Darlehn 
von 12 M. auszunützen. Müller weigerte die Zahlung. 
beſitzer von Lieres und Wilkau zu Rothfürben lernte er am 2. October 
1878 den Kaufmann Lobethal aus Breslau kennen. Er fuhr Nachmittags 
in Geſellſchaft deſſelben nach Breslau. Auf dem Wege zum Bahnhofe 
Unterwegs entdeckte er, daß ihm hierbei 
ein Hundertmarkſchein aus der Taſche gefallen ſein müſſe. Dieſer Vor⸗ 
wand genügte, um ihm von L. gegen Quittung ein Darlehn von 50 M. 
zu verſchaffen. 

Anfang October 1878 wurde B. in Breslau verhaftet. Es gelang 
ihm, unterm 9. December aus der Unterfuhungsbaft zu entfliehen. Er 
nahm ſeinen Weg nach Pleß Ober⸗Schleſ. Dort hielt B. bei Paſtor 
Klär als der für den nach Tarnowitz verſetzten Kreisrichter Geisler 
„neu ernannte Kreisrichter Douglas“ Nachfrage nach einer geeigneten 
Wohnung. Klär wies ihn an den Kreisſchuleninſpector Dr. Rode, welcher 
wiederum ſeine Vermittelung zum Miethen einer Wohnung bei dem 
Schloſſermeiſter Soika lieh. Mit dieſem wurde ein ſchriftlicher Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen. Abends erſchien B. wieder bei S. und bat zur Berichtigung 
von Frachtkoſten für angekommene Möbel um 10 Mark Darlehn. Dieſe 
wurden ihm gezablt. Frau Klär ſollte unter demſelben Vorwande ein 
Darlehn von 6 Mark geben. Sie ging auf das Erſuchen nicht ein. Gleich 
darauf wurde B. auf's Neue verhaftet. 

Herr Staatsanwalt Lindenberg charakteriſirt in wenigen Worten das 
gauneriſche Treiben des Angeklagten. Wenngleich ein vollkommenes Ge⸗ 
ſtändniß vorliege, ſo könne ſchon mit Rückſicht auf die beſondere Gefährlich⸗ 
keit dieſer Art Hochſtapler von einer milden Auffaſſung keine Rede jein- 
In Anbetracht aber der großen Menge der vorliegenden Strafthaten und 
da man den mecklenburgiſchen Gerichten noch Gelegenheit geben müſſe, das 
Schuldconto des B. durch Erkennung einer Zuſatzſtrafe zu begleichen, em⸗ 
pfehle er als Pauſchalſumme der bier zu erkennenden Strafe 7 Jahre Ge⸗ 
fängniß feſtzuſetzen. Der Angeklagte ringt die Hände und ſagt: „7 Jahre, 
um Gotteswillen, das iſt ja ſchrecklich. „Ich habe es doch nur aus Noth 
gethan.“ Der Gerichtshof erkennt auf eine Geſammtſtrafe von 6 Jahren 
Gefängniß und 6 Jahren Ehrverluſt. . 


Bekanntmachung, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Glashütten.] Auf Grund des § 1392. 
der Gewerbe⸗Ordnung hat der Bundesrath nachſtehende Beſtimmungen 
über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Glashütten erlaſſen: f 


Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Glashütten unterliegt folgenden Beſchränkungen: 1) In ſolchen Räumen, 
in welchen vor dem Ofen (Schmelz⸗, Kühl⸗, Glüh-, Streckofen) gearbeitet 
wird, darf Arbeiterinnen überhaupt, und in ſolchen Räumen, in welchen 


eine außergewöhnlich hohe Wärme herrſcht (Häfenlammern und dergleichen 


darf jugendlichen Arbeiterinneu eine Beſchäftigung nicht gewährt und der 
Aufenthalt nicht geſtattet werden. Ausnahmen hiervon kann der Bundes⸗ 
rath zulaſſen. — 2) Die Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern männ⸗ 
lichen Geſchlechts unter 14 Jahren (Knaben) iſt nur geſtattet, wenn mit 
Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde eine Schuleinrichtung getroffen iſt, 
welche den Knaben einen wöchentlichen Unterricht von mindeſtens 12 Stun⸗ 
den ſichert und zwiſchen dem Ende der Arbeitszeit und dem Beginn des 
Unterrichts eine Ruhezeit von ausreichender Dauer, nach dem Ende einer 
Nachtſchicht eine Ruhezeit von mindeſtens 7 Stunden freiläßt. — Knaben, 
welche zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet ſind, dürfen in Zukunft zur 
Beſchäfligung nur angenommen werden, wenn vorher dem Arbeitgeber ein 
Zeugniß des zuſtändigen Schulauſſichtsbeamten eingehändigt iſt, nach 
welchem die Knaben den Anforderungen der Schule bollſtändig genügen. 
Das Zeugniß iſt halbjährlich zu erneuern: der Arbeitgeber hat mit dem⸗ 
ſelben nach § 137 Abſatz 3 der Gewerbe⸗Ordnung zu verfahren. — 3) Mit 
Schleifarbeiten dürſen jugendliche Arbeiterinnen und Knaben nicht beſchäfligt 
werden. In Tafelglashütten dürfen Knaben vor dem Schmelz⸗ oder Streck⸗ 
ofen oder mit dem Tragen der Walzen nicht beſchäftigt werden, wenn die 
Hütten Walzen von mehr als 5 BE REREn herſtellen. 


In Glashütten mit ununterbrochenem Tag⸗ und Nachtbetriebe und regel⸗ 
mäßig wechſelnden Schichten treten die Beſchränkungen des § 136 der Ger 
werbeordnung für jugendliche Arbeiter männlichen Geſchlechts (Knaben und 
junge Leute) mit folgenden Maßgaben außer Anwendung: 1) Die Beſchäf⸗ 
tigung der Knaben darf innerhalb 24 Stunden einſchließlich der Pauſen 
nicht länger als 6 Stunden dawern. Die Geſammtdauer darf innerhalb 
einer Woche, einſchließlich der Pauſen, nicht mehr als 36 Stunden betragen; 
davon dürfen innerhalb zweier Wochen in die Zeit von 6 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens nicht mehr alo 36 Stunden fallen. — 2) Die Arbeitsſchicht 
der jungen Leute darf einſchließlich der Pauſen nicht länger als 12 Stun⸗ 
den, ausſchließlich der Pauſen nicht länger als 10 Stunden dauern. Unter⸗ 
brechungen der Arbeit von weniger als 4 Stunde Dauer werden auf die 
Pauſen nicht in Anrechnung gebracht; eine der Pauſen muß mindeſtens 
% Stunde dauern. — Die Geſammtdauer der Beſchäftigung darf innerhalb 
einer Woche ausſchließlich der Pauſen 60 Stunden betragen; davon dürfen 
innerhalb zweier Wochen in die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mor⸗ 
gens nicht mehr als 60 Stunden fallen. — 3) Während der Pauſen für 
die Erwachſenen dürfen jugendliche Arbeiter überhaupt nicht, während der 
Pauſen für junge Leute dürfen Knaben nicht beſchäftigt fein. — 4) Zwiſchen 
zwei Arbeitsſchichten muß eine Ruhezeit von mindeſtens 12 Stunden liegen. 
— 5) An Sonn⸗ und Feſttagen darf die Beſchäftigung nicht in die Zeit 
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends fallen. Die Vorſchrift findet, 
wenn mehrere Feſttage aufeinander ſolgen, nur auf den erſten Feſttag 
Anwendung. 3 


III. 

In Glashütten mit zeitweiſen Betriebsunterbrechungen und mit Arbeits⸗ 
ſchichten von unregelmäßiger Lage oder Dauer treten die Beſchränkungen 
des § 135 Abſatz 2, 4 und § 136 der Gewerbe - Ordnung für jugendliche 
Arbeiter männlichen Geſchlechts (Sinaben und junge Leute) mit folgenden 
Maßgaben außer Anwendung: 1) Die Arbeitsſchicht der Knaben darf nicht 
länger als die halbe Arbeitsſchicht der Erwachſenen dauern. Die Beſchäf⸗ 
tigung darf nicht länger als 6 Stunden dauern, wenn zwiſchen den Arbeits⸗ 
ſtunden nicht Pauſen von zuſammen mindeſtens einſtündiger Dauer gewährt 
werden. Die Geſammtdauer darf innerhalb zweier Wochen einſchließlich der 
Pauſen nicht mehr als 72 Stunden betragen; von der Geſammtdauer darf 
in die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht mehr als die 
Hälfte fallen. — 2) Die Geſammtdauer der Beſchäftigung darf für junge 
Leute innerhalb einer Woche ausſchließlich der Pauſen nicht mehr als 
60 Stunden betragen. Die Dauer der Pauſen muß für Schichten von 
höchſtens 10 Arbeitsſtunden mindeſtens 1 Stunde, für Schichten mit längerer 


Arbeitszeit mindeſtens 1½ Stunden betragen. Unterbrechungen der Arbeit 


von weniger als 4 Stunde Dauer werden auf die Pauſen nicht in Ans 
rechnung gebracht; eine der Pauſen muß mindeſtens 7 Stunde dauern. — 
3) Zwiſchen zwei Arbeitsſchichten muß eine Ruhezeit liegen. Bei Knaben 
muß dieſelbe mindeſtens die Dauer einer vollen Arbeitsſchicht der Erwachſenen, 
bei jungen Leuten mindeſtens die Dauer der zuletzt beendigten Schicht er⸗ 
reichen. Innerhalb der Ruhezeit iſt eine Beſchäftigung mit Nebenarbeiten 
für Knaben nicht geſtattet, wenn dieſelben vor Beginn oder nach dem Ende 
dieſer Beſchäftigung noch für eine Zeit von der Dauer der zuletzt heendigten 
Schicht ohne jede Beſchäftigung bleiben. Die Dauer der Beſchäftigung mit 
Nebenarbeiten kommt auf die Geſammtdauer der wöchentlichen Arbeitszeit 


in Anrechnung. — 4) An Sonntagen darf die Beſchäftigung nur einmal 


innerhalb zweier Wochen in die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
fallen. — 5) Während der Pauſen für die Erwachſenen dürfen jugendliche 
Arbeiter überhaupt nicht, während der Pauſen für junge Leute dürfen Knaben 
nicht beſchäftigt ſein. 155 r 

Für Glashütten, welche von den unter II. und III. nachgelaſſenen Aus⸗ 
nahmen Gebrauch machen, finden die Beſtimmungen des § 138 der Gewerbe⸗ 
Ordnung mit folgenden Maßgaben Anwendung: 1) Das in den Fabrik⸗ 
räumen auszuhängende Verzeichniß der jugendlichen Arbeiter iſt getrennt 
ür Knaben und für junge Leute in der Weiſe aufzustellen, daß die in ders 
felben Schicht Beihäftigten je eine Abtheilung bilden. — 2) Das Verzeich⸗ 
niß braucht in Glashütten der unter II. gedachten Art eine Angabe über 
die Pauſen nicht zu enthalten. Statt deſſen iſt dem Verzeichniſſe eine Ta⸗ 
belle beizufügen, in welche während jeder Arbeitsſchicht Anfang und Ende 
der darin gewährten Pauſen eingetragen wird. In Glashütten der unter 
III. gedachten Art braucht das Verzeichniß eine Angabe über die Arbeitss 
tage, die Arbeitszeit und die Pauſen nicht zu enthalten. Statt deſſen iſt 
dem Verzeichniſſe eine Tabelle nach dem anliegenden Muſter beizufügen, in 
welche während jeder Arbeitsſchicht die vorgeſehenen Eintragungen bewirkt 
werden. — Jede Tabelle muß mindeſtens über die letzten 14 Arbeitsſchichten 
Aaskunft geben. Der Name Desienigen, welcher die Eintcagungen bewirkt, 
muß daraus zu erſeben fein. — 3) In Räumen, in welchen jugendliche 


Arbeiter beſchältigt werden, muß neben der nach § 138 Abſaß 3 auszuhane. 1 


Bei dem Guts⸗ 


* 


u enden Tafel eine 85 weile Tafel ausgehängt werden, welche in deutlicher 
chrift, außer den Beſtimmungen unter I., für Glashütten der unter II. ges 
dachten Art die Beſtimmungen unter II, für Glashütten der unter III. ge⸗ 
dachten Art die e unter III. wiedergiebt. 
Berlin, den 23. April 1879. 
Der Reichskanzler. von Bismarck. 


[Obertribunals⸗Erkenntniß.] Das Obertribunal hat ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Erkenntniß über das Rechtsverhältniß eines bei Uebergang der 
Preußiſchen Bank auf das Deutſche Reich in einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Beamten der Preußiſchen Bank gefällt. Der oberſte Gerichtshof führt 


aus, daß auf dieſen Fall überhaupt nicht Reichs⸗, ſondern preußiſche Geſetze 


anwendbar ſeien. In Folge ſeiner Weigerung, in den Dienſt der Reichs⸗ 

bank überzutreten, iſt der Betheiligte nicht Reichsbeamter geworden, er viel⸗ 
mehr von der preußiſchen Staatsregierung einſtweilen in den Ruheſtand 
verſetzt worden, wozu dieſelbe vollkommen berechtigt geweſen, weil der Klä⸗ 


ger zu den unmittelbaren Staatsbeamten gehört und die Umbildung einer 


Staatsbehörde jtattgefunden und die einſtweilige Verſetzung des Beamten 
in den Ruheſtand veranlaßt habe. Von allgemeiner Wichtigkeit iſt dann 
der aufgeſtellte Grundſatz, daß, „nachdem in Folge der Schaffung des Deul⸗ 
ſchen Reichs eine Umbildung preußiſcher Behörden und Inſtitute in deutſche 


Behörden und Inſtitute möglich geworden iſt“, die diesfälligen preußiſchen 


Geſetze auf Umbildungen, wie die hier in Rede ſtehenden, anzuwenden ſind, 
weil eine Umbildung einer preußiſchen Behörde, eineszpreußiſchen Inſtituts 


erfolgt iſt und nur von dieſem Umſtande die Anwendbarkeit der Bebörde 


abhängig gemacht iſt, nicht aber von dem weiteren Umſtande, daß eine Um⸗ 


bildung in eine andere preußiſche Behörde, ein anderes preußiſches Inſtitut 


erfolgen müßte. 


x 
u 


mit keinen Gründen der Nothwendigkeit verſchließen, dem Landbau zu 


Hilfe zu kommen. Redner widerlegt ferner einzelne Ausführungen Richters. 
— Kardorff fpolemifirt gegen verſchiedene Ausführungen Richter's. 
Er verweiſt gegenüber Richter, der das Hauptgewicht auf den Export 
lege, auf Adam Smith, der die Bedeutſamkeit des innern Verkehrs 
hervorgehoben habe. Wie ſei die ſociale Entwickelung in dem frei⸗ 
händleriſchen England? Hungern und frieren dort nicht die Arbeiter 
am meiſten? Iſt dort nicht die Zahl der ländlichen Beſitzer am 
meiſten zuſammengeſchmolzen? Gerade dem Handwerker und der 
Klein⸗Induſtrie ſolle durch die Reform der Markt eröffnet 
werden. Die Rede Delbrück's ſei das glänzendſte Zeugniß 
für den Tarif; für die Eile, womit man vorgegangen, ſeien Diejenigen 
verantwortlich, welche die Enqueten verhindert hätten. Das Steuer⸗ 
bewilligungsrecht des Parlamentes werde in keiner Weiſe durch den 
Tarif geſchädigt. Bismarck tritt ein. Oechelhäuſer giebt einen 
hiſtoriſchen Ueberblick über die bisherige zollpolitiſche Entwickelung und 
ſpricht längere Zeit in vermittelndem Sinne, bleibt aber auf der 
Journaliſten⸗Tribüne völlig unverſtändlich. Die Debatte wird auf 
Dinstag 10 Uhr vertagt. 

Wien, 5. Mai. Abgeordnetenhaus. Proskowetz bringt eine 
motivirte Interpellation ein, welche Schritte von der Regierung einge⸗ 
leitet ſeien, um bei der deutſchen Regierung die ſchleunigſte Aufhebung 
des Verbots der Einfuhr und Durchfuhr des aus Auftro-Ungarn 


„Deutſche Nundſchau für Geographie und Geſchichte.“ Heraus⸗ ſtammenden friſchen Fleiſches zu erwirken, und falls die Regierung 
gegeben von Dr. Carl Arendts. A. Hartleben, Wien. Das ſoeben | bereits Schritte eingeleitet habe, mit welchem Erfolge? In den 


ausgegebene achte Heft dieſer neuen geographiſchen Zeitſchrift enthält: Ein 
Reiſebrief von Madeira. Von Guſtav Pauli. (Mit 1 Illuſtr.) — Auf der 
ray Von Friedrich Lampert. — Zur Geſchichte der Kartographie. 
n Fr. p. Le Monnier. (Mit 2 Illuſtr.) — Der Iſthmus von Darien 
as die Projecte zu feiner Durchſtechung. Von C. Filippi. (Mit 1 Special: 
karte.) — Die Geographie auf der Pariſer Weltausſtellung 1878. Von 
Dr. Franz Czerny. — Aſtronomie und phyſikaliſche Geographie. — Politiſche 
Geographie und Statiſtik. — Handel. — Bergbau, Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft. — Verkehrs⸗Anſtakten. — Berühmte Geographen, Naturforſcher und 
Reiſende. (Mit 1 Illuſtr.: A. E. Nordenſkjöld.) — Geograpbiſche Nekrologie. 
Todesfälle. (Mit 1 Illustr.: Dr. Ch. Rutenberg.) — Akademien, geo⸗ 
graphiſche und verwandte Vereine. — Bäder und klimatiſche Kurorte. 


Brieflaſten der Redaction. 
Wir haben eine derartige Auskunft nicht ertheilt; 
dieſelbe befand ſich in einem andern Blatte. 


R. L. hier: 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Verlin, 5. Mai. Reichstag. Fortſetzung der erſten Berathung 
der Zoll⸗ und Steuervorlagen. Richter (Hagen) knüpft an die Frei⸗ 
tagsrede des Fürſten Bismarck, ſowie an die Rede Reichenſperger's an. 
Er unterſucht die Urſachen des wirthſchaftlichen Verblutungsprozeſſes, 
und erinnert hierbei an die Wirkung der großen europäiſchen Kriege. 
Redner meint, daß die Schußzollbewegung überall nach großen Krie— 
gen Platz gegriffen habe, er erörtert die Folgen der Zollreform für 
die deutſche Exportfähigkeit. Seit Aufhebung der Eiſenzoͤlle habe die 
deutſche Eiſenproduction mächtig zugenommen, die Eiſenzölle ſeien nur im 
Intereſſe der Großeiſeninduſtrie. Ebenſo ſeien die Wünſche der Weberinduſtrie 
getheilt. Im Allgemeinen werde die Exportfähigkeit der Hausinduſtrie durch 
die Vertheuerung der Halbfabrikate gefährdet und die Erwerbsfähigkeit 
des weiblichen Geſchlechts bedroht. Man möge nicht die Intereſſen 
der Großinduſtrie künſtlich fördern, indem man das Handwerk ver⸗ 
kümmert. Auch die Arbeiterbevölkerung werde durch die Vertheuerung 
der unentbehrlichſten Lebensmittel durch Schußzölle empfindlich geſchädigt. 
Eine Erhöhung der Kornzölle komme nur der Grundrente zu 
Gute, nicht den Pächtern. Die Grundeigenthümer aber müſſen das 
Riſico tragen. 
Richter kritiſirt weiter den Petroleumzoll, kommt auf die vom 
Reichskanzler verheißenen Steuererleichterungen zurück und bezeichnet es 
als verdienſtvoll vomlFinanzminiſter Hobrecht, daß er die Verheißungen 
des Reichskanzlers dedavouirt und rectifieirt habe. Präſident Forcken⸗ 
beck bezeichnet dieſe Darſtellung als unzuläßig. Richter unterſucht 
ferner die muthmaßlichen Erträge der neuen Zölle und Steuern und 
fordert die getrennte Berathung der Finanzzölle und Schutzzölle nach 
vorheriger Prüfung der Schutzzölle, um zu ermitteln, ob die Finanz⸗ 
zölle noch nöthig ſind. Seine Partei ſei nicht gegen eine Steuer⸗ 
reform, verhalte ſich aber negativ gegen den ganzen vorgelegten Plan; 
ſie ſei einſtimmig gegen die Erhöhung der Tabaksſteuer und Brauſteuer, 
gegen Petroleumzoll, Zölle auf Getreide, Vieh und unentbehrliche 
Lebensmittel. Seine Partei verwerfe auch die Vorlagen aus dem 
Geſichtspunkte der Machtfrage, die geſtellt ſei gegenüber dem Reichs⸗ 
tage und den Einzelſtaaten. Finanzminiſter Hobrecht kommt auf 
ſeine Sonnabendrede zurück und betont, die jetzt gemachten Vorlagen 
-feien zunächſt beſtimmt, dem eventuellen Bedürfniß zu genügen, 
darüber hinaus ſei nichts gefordert. Bundescommiſſar Tiedemann 
tritt der Anſicht entgegen, die Vorlagen ſeien nur darauf berechnet, 
dem großen Grundbeſitzer zu dienen und andere Klaſſen der Bevöl- 
kerung zu ſchädigen. Der leitende Gedanke der Vorlage ſtütze ſich 
darauf, die minder begüterten arbeitenden Klaſſen zu entlaſten. Richter 
möchte einmal das Armenbudget namentlich Rheinlands und Weſtfalens 
ins Auge faſſen, um zu erkennen, daß der kleine Mann und der Bauer 
am meiſten leide; ihm zu helfen, ſei Aufgabe der Regierung. Er 
berührt dabei die Zahl der Subhaſtationen der bäuerlichen Güter. 
(Redner führt die betreffenden Zahlen an.) Dieſelbe habe ſich un⸗ 
glaublich geſteigert. Dem gegenüber ſei Hilfe für die Landwirthſchaft 
geboten. Die ruſſiſchen Eiſenbahnen, welche den Kornreichthum Ruß⸗ 
lands in's Ausland ſchaffen, vermittelten ja auch den Verkehr mit 
dem Speiatt und doch. herrſche dort Hungersnoth: man könne lich! 


Fahrplan der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn vom 1 


Motiven wird die Gefährdung des Fleiſchexports nach Frankreich und 
England und die Schädigung der öſterreichiſchen Landwirthſchaft her⸗ 
vorgehoben. 

Paris, 5. Mai. Die „Agence Havas“ meldet aus Alexandrien: 
Die Vorſchläge Englands und Frankreichs enthalten kein Ultimatum. 
Der Miniſterrath hat ſich bereits mit der Berathung beſchäftigt, man 
nimmt an, die Vorſchläge würden einer Verſammlung der Paſchas 
und der Notabeln unterbreitet werden. (Wiederholt.) 

Rom, 5. Mai. Ein Schreiben Garibaldis fordert die demo⸗ 
kratiſche Liga auf, mittelſt der Preſſe und in Verſammlungen die 
legale Agitation zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts zu ver⸗ 
anſtalten. (Wiederholt.) 

Nach Schlutz der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 5. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
das Finanzgeſetz für 1879 nebſt dem Staatsvoranſchlag an. 

Konſtantinopel, 5. Mai. General Obrutſcheff iſt mit einem 
eigenhändigen Schreiben des Czaren an den Sultan hier eingetroffen. 
Aleko Paſcha iſt hier angekommen. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 5. Mai. (W. T. B.) n Günſti 
Erſte Sede 8e Uhr 30 Min. 1 


Cours vom 5. Cours vom 5. 3. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 448 — 440 — ] Wien kurz 173 751173 80 
Oeſterr. Staatsbahn. 465 501468 — Wien 2 Monate .... 172 60172 70 
Lombarden 139 50136 50 7 8 Tage . 194 20193 60 
Schleſ. Bankverein . 92 50) 92 75 Oeſterr. Noten 173 851173 90 
Bresl. Discontobank. 78 —| 76 40 75 Noten 4 70191 — 
Bresl. Wechslerbank. 84 80 84 50 reuß. Anleihe 105 90106 — 
Laurahütte 77 25 76 90 165 3 e 93 50 93 25 
Donnersmarckhütte — — — — [1860er Looſe 120 10/120 30 
Oberſchl. Eifenb. Br, — — er Ruſſen 84 25 84 10 
T. B.) Speth 85798 — Ubr — Min. 

55 ae Pfandbriefe. 97 7 7 50 R.⸗O.⸗U. AR: 124 —ı123 75 

terr. Silberrente.. 57 20 97 20 Rheiniſche 7 25116 50 
9545 Goldrente. 67 25 67 25 Ala d beware 187 90; 87 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 70 11 50 Koh indener . . . 119 90/119 50 
Poln. Lig. ⸗Pfandbr.. 53 20 53 50 Galiziiie 102 75 102 90 
Rum. Cifenb Oli. 29 80] 30 — London lang. — — 20 35 
Oberſchl. Litt. A. . 147 75,147 50 111 10 B — 81 20 
Breslau⸗ Freiburger. 75 90, 75 40 Reichs ban 154 50154 25 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 122 501122 — Disconto⸗ Commandit 150 40146 60 
(W. 2. B.) ([Nachbörſe.] Creditactien 449, —. Franzoſen 467, —. 
Ebinkorhen 140, —. Discontocommandit 150, 20. Laura 7 77, 40. Oeſterr. 
Goldrenie 67, 10. Ungariſche Goldrente 80, 50. Ruſſ. Noten 195,3. 
Sehr günſtig. Spielwerthe animirt. Bahnen und Banken belebt, theil⸗ 
weiſe erheblich höher. Bergwerke gefragt. Ungar. e fortgeſetzt 
ſteigend. Ruſſiſche Werthe etwas beſſer. Dis cont 2% p 


Frankfurt a. M., 5. Mai. Mittags. (W. * 5 [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 222, 75. Staatsbabn 232 — Lombarden —, —. 
1880er el, — —. Goldrente —, —. Galizier 204, 50. Neueſte Ruſſen 

„Wien, 5. Mai. En T. 85. ee, Co urſe.] Felt. 

Cours vom Cours vom 5. 3. 
1860er 2 5 123 20 125 — Nerdweſtbahnn. — — — 
1864er Looſe .. . 162 — 161 70 [Napoleonsdor. 934 9 34½ 
Grebitactien.... 256 50 [254 80 Marknoten 157 55 57 55 
Aral: 2.220400 112 60 [111 — J[lngar. 270 05 92 90 92 60 
Unionhank — — — — S 65 97 65 72 
St.⸗Eſb.⸗A. Cert. 268 75 268 50 ilberrente . 66 50 66 15 
Lomb. Eiſenb.. 79 — 78 — London 116 95 117 per 
Halizier - 235 50 [235 25 |Deft. Goldrente. 77 60 l 78 35 


Paris, 5. Mai. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 79. 70. 


Neueſte Ange 1872 114, 20. Italiener 79. —. Staatsbabn —, —. 
Lombarden 175, —. NN 2 2 B 67. Ungar. Goldtente 
—. 1877er Ruſſen —. 3 a rient —, —. Steigend. 


Berlin, 5. Mai. (W. 4. B. Se Kr Bericht.! 
Cours vom 255 N 51 0 Cours vom 5. 3 


Weizen. Höher. Rabl. Feſter 
Mai⸗ Juni 188 50186 —] Mai: ER IL 57 90| 57 20 
Sept.⸗Oct. 192 —190 — ] Sept. Oct.. 59 — 58 80 
Roggen. Animirt. 
a ut: 121 50119 — SEEN Beſſer 
Juni⸗ Jul 122 — 120 —| loco 52 20 51 90 
Sept.⸗ Oct... 128 —!125 50] Mai: a Saure, 52 40| 52 — 
Hafer. b Aug.:Sept: ».- ++ - 54 10 53 90 
a 127 — 126 — 
hmi- Juli 126 50 126 — 


5. Mai 1879 85. 


Dr. H. Köbner, 


Wen 71 a Im IV. | 7, 4 ii, 1. 5 IL, 1 IV. e . 11 
e — | 81511020) 550 Abf. Breslau, Stadtbahnhof. Ant. 10 16 23 7% 7 Be — — N Ct. 4. 
— 631 * e eee Ant. 7 — pre 1. Unbemittel chm. 3— 
von Oels ab = 68 Oels An . 650 — Behandl. Unbemi elter unentgeltlich. 
9.8 0.66 9/4] 0,5] — 7 Julladzurg 61 — EST 
1,5 15 90 05 — 8 Öroßgraben 63 * Für Hautkranke 
27 201 1 08] — 10 50 Reales 537] I Drrechſz. von 9-11 u. von 3—4 Upr. 
40 12 73 1% — 1160 5 5 5% - Dr. . Juliusburger, 
63,9 52] 3,9 260 15 — 26095 s| 44ů — | 15284) Nitolnifte. 44/45. 
7861 6,4 4,8] 3,2 1,9] — 31510 J 5 422 — |. 2 
94,5 76 5,7 38| 23 = 3#|10B en 2 Klinik 
1058| 880 64 430 25 6% 428 — — 80 32 92 zur Aufnahme und Behandlung für 
1217 98! 74 491 29 65 . 386% 9 [ Hautkranke te. 
136,3 109| 82 55] 3,2] 73% 52 — — 78s 25] 88 Fe ‚Garten 460, Sprechfl. 
146,9 11,8] 8.9] 5,9| 3,5] 8 2 68 — +. Schwarzenau — 710 238 8,4 N Privatwohnung 
159.7 1280 9,61 6% 3,81 8% 6 — Ant. One ö — 9 2 786 dee 555, Ce Neue Sed 
1035) 3 34 9] — J Ank. Poſe n. 3 5.811 4 61] nitzerſtr. 5 nig 1112, N. 2—4. 
— 5 24 9 — Ant. Bromberg j ũ—— Abf. — — 959 — T. Höni Sie jener 
Die Rückfabrtszeiten (rechts von den Seationsnamen) find von unten nach oben zu leſen. Die 


Nachtzeit von 6 Uhr Abends bis einſchl. 5 Uhr 59 M. Morgens iſt durch Unterſtreichen der Minuten bezeichnet. 
verkehren mem N und 1 A| 


Bei den Zügen ab Breslau 815 und ab Gneſen, 15 
Wagen 162161 


ut erhalt. en 
Directſon. = 


t 3. Verk. Tauenzienſtr. 69, I. I 


N ee 05. ba 
aliener Lom F Ruſſen 1873er 83%. 
1 Glosgow —, —. Wett N * 
ttin, 5. Mai, — Uhr — 5 (W. T. B.) 
l Cours vom 5. > Cours vom 5. 3. 
Deizen. Matt. Rüb öl. Still. 
Frühj \IRPRERF ER 185 — 185 —| Maisfuni :...... 57:50 57 50 
Mai-funi --++..- 184 50,184 50 Sept-Dkt: .=: ++.» 58 — 57 75 
Sept.-Ikt. ++.» 189 — 189 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Frühjahr - ++. .-- 115.50 115 -] loco 52 — 51 80 
Mai⸗Inni 115 50,115 —] Mai⸗ Juni 51 30 51 40 
Sept.⸗ Oc... 122 — 121 50 Juli⸗Au gg 52 80 52 80 
Beiroleum. | 
Betz sr 9 50 9 70 


(W. T. B.) 1 5. Mai. n (Schlußbericht.) Weizen 
deo —, —, per Mai 18, 75, per Juli 18, 70. er 5 ” 9 985 
Mai 11, „65, per Juli 11, 85. Rüdöl loco —, —, ver Mai 29, 80, per 

October 31, —. Hafer loco 13, 50, per Mai 12, 95. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 5. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen beſſer, per Mai 185, —, per Septbr.-Dctbr. 190, . Roggen beſſer, 
ver Mai 117, —, Septbr. October 124, —. Rüböl feſt, loco 59%, per Mai 
59%, per Addabef 61. Spiritus feſt, per Mai 38%, ver Juni⸗Juli 38%, 
per vn 80 f 39%, per Auguſt⸗Septbr. 40%. Wetter: Prachtwoll. 

f B.) Amſterdam, 5. Mai. ([Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Beim. 135 ade 55 Mai 10 per Ne in Roggen loco Hau. 

—, per October —. Müböl loco er Mai 
Par 15.2 60 255 ze „Srübjahr —, per Herbſt —. er e 
at. [Broductenmartt.] (Anfangsbericht. 
melt ſeche, ber Bei, 50, per Juni 60, —, per Jul⸗Auguſt 0) 25, 15 
Septbr.:Dechr. 27 50 eizen ruhig, per Mai 27, 50, per Juni 27, 50, 
per Auli-Auguft 2 ver Sept.-Dechr. 27, 50. Spiritus rubig, per Mal 
55, 25, per September: ‚December 56, 75. — Wetter: Schön. 

W. T. B.) London, 5. Mai. ([Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Ausländiſcher Weizen und angekomme ene Ladungen ſtetig. Mais und Hafer 
A, 111 5 1 Fremde Zufuhren: Weizen 36,691, Gerſte 5843, Hafer 

2 v 


Hamburg, 5. Mai, Abends 9 Uhr 45 Min. (Orig. 4 
Btg.) ibennbörf e.] Silberrente 57%, 7 Bee es 
ö, Ereditactien 224, 75, Oeſterr. Staatsbabn 582, —, Rheiniſche —, 
Bergifch « Märkische Bu Köln: Mindener 117, 25. Neueſte Ruſſen 88, 


a. 1 fahrt —, Ruſſiſche Noten —, —. Orientanleihe 
—, —. Sehr fe 
Frankfurt a. M., 5. Mai, 6 Uhr 56 M. Abends. [Mbenphörfe] 


(Orig. 79 1050 u Bresl. 11185 Creditactien 224, 25, Staatsbahn 231, 50, 


Lombarden 70, Deere, Silb 1 84% 57,68, do. Goldrente 67, 31, Ungar. 
Goldrente 80%, 1877er Ruſſen 84 eſt. 
Wien, 5. Mai, 5 le 25 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 


( 
Actien 258, —. Staatsbahn 268, 50. Lombarden 79, 50. Galizier 
235, 50. Anglo⸗ Austrian —, —. Napoleonsdor 9,34%: Renten —, —. 
See 57, 57. Golt rente 77, 75. Ungariſche Goldrente 93, 12. — 
Sehr feit 

Paris, 5. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 


der Bresl. Ztg.) Feſt. 


Cours vom 5. 83. Cours vom 5. | 3. 
proc. Rente 79 60] 79 601 Türken de 1865 . . 11 55111 50 
Amortiſbere. . . 81 80] 81 821 Türken de 1869. — — 76 — 
Fal Anl. v. 1872 . 114 07) 114 10 Türliſche Looſe. . 43 50143 — 
Ital. 5proc. Rente. 79 — 78 70] Goldrente öſterr. . 66% 166% 
dee Staats⸗Eiſ. A. 581 25 582 50 do. ungar. 31% 80 
Lombard. Eiſenb. Act. 190 25 170 - 1877er Ruſſen . . 87% 86% 
London, 5. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 
dae g Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1 pCt. e 
d ter 
Cours vom 5.3. Cours vom 3 
Genfol . 99 01 98 13 6pr. Ver. St. Aal incl. 108% 106 
al.Öproc. Rente. 78%.178%-| Silberrente — — 
mbarden 6% 6% Papierrente — — — — 
ae 1 * 17 33 Bl 2 ‚ner 3% 2 1 — | —— 
roc. Ruſſen de — — — 
öproc. Ruſſen de 1873 83 882 834 tu kurt M. 1 — 2 —— 
Si. snarsıhnal® 50 — . Pr 
Türk. Anl. ve 1888 11% II I Pars _ 2 


proc. Türken de 18690 — — 


Verein Dre Preſſe“. 


Dinstag, ven 6. Mai, Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft da „Hansen“. 


Verein der Breslauer Colonial⸗ Waren- Händler. 


8 8 BER Uhr 
den 6. 5 er., Abends r 2 58 aale des 
ke Cafe Keen Carlsſtraße Nr. 3 8 [4817] 
age ann Br ee 
Vortrag des Handelskammer⸗Mitgliedes Herrn oſenbaum über 
leum“ mit Anwendung und Erklärung verſchiedener Control⸗A 
Pele zur n des Dampf: und Vrennpunktes. e 
äfte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſcher Berg⸗ und Hüttenmänniſcher Verein. 


Ausſchuß⸗Sitzung am Dinstag, den 6. Mai 1879, [1666 
Nachmittags 4 Uhr zu Königs hütte Hotel Leubuſcher. Leubuſcher. ie 


Hans Makart's: „Einzug Karl V.“ 


ist nur für kurze Zeit im neuen Museum (Eingang Rück- 
seite, par terre, ausgestellt, 131 
Täglich geöffnet bis 5 Uhr. Entrée 1 Mark. 


Dinstag, 


Abonnenten 50 Pf. 


Theodor enen e 


Livrbe⸗Knuö 


mit allen Buchſtaben und Kronen, — 0 N Beamten Knöpfe 


und 156 Geri Nügerplas 18 u. Ning 40. 


1879 Mineralbrunnen 1879 


direct von den Quellen empfängt fortlaufend 
frische Sendungen [5342] 


BE. Fengler, 


Reuschestrasse Nr. 1, 3 Mohren. 
Lager sämmtlicher künstlicher Mineralwässer 
von Dr. Struve & Soltmann, die zu Fabrik- 


preisen abgebe. 


Für Droſchken 1. Klaſſe mit 2 Pferden 


j ichbilde der Stadt nur dieſelbe Taxe wie für die Ein- 
1 n nd 4807) Erſter Breslauer Droſchken⸗Verein. 


Wiesbaden. 
Hötel und Badhaus Spiegel. 


3 Kochbrunnens, Curſaals u. Theater gelegen. Billige 
Pro . dam Quelle. Einrichtung zur Winter⸗Cur. 


Mai. (W. L B. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 13. 


— — 


Die Verlobung unserer jüngsten 
Tochter Hedwig mit dem Fabrik- 
besitzer, Lientenant der Landwehr, 
Herrn Reinhold Postpischil beehren 
wir uns hierdurch anzuzeigen. 

Ober-Langenbielan, 4, Mai 1879. 

Wilhelm Hitpert sen. 
und Frau, 


Meine Verlobung 
eine Yerlobung mit Fräulein 
Hedwig Hilbert, jüngsten Tochter des 
Kaufmanns Herrn Wilhelm Hilbert 
1 und Frau Amalie, geb. Strauss, 
beehre ich mieh hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. 
Langenbielan, am 4. Mai 1879, 
[1662] Reinhold Postpischil. 


Die in 
Die Verlobung unſerer Tochter 


Anna mit Herrn Mar Jonſcher zu 
Ratibor beehren wir uns, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 6204] 
Lekartow, den 4. Mai 1879. 
Erbrichter Guſtav Wiſchkony 
und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung ihrer Tochter 1 
praktiſchen Arzt] 
Herrn Theodor Kopſchina zu Landeck, 


Helene mit dem 


Pr. zeigen ergebenſt an [1654] 
reisgerichtsrath Volbeding 
nebſt Frau, geb. Bork. 

Oſtrowo, den 4. Mai 1879. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Albert Putzke, 
Franziska Putzke, 
geb. Werner. 
Breslau, 3. Mai 1879. 


Hermann Arnholz, 
Agnes Arnbolze 
geb. Luft, 
Neuvermählte. 
Berlin, [6213] 
den 23. April 1879. 
Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden erfreut [4819] 
David Tockuß und Frau, 
geb. Löwe. 
Breslau, 5. Mai 1879. 


Durch die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Töchterchens wurden hoch erfreut 
14799 Jaroslaw und Frau 
7990] Clara, geb. Fürſt. 

Breslau, den 4. Mai 1879. 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde 
meine liebe Frau Jenny, geb. Fuchs, 
von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
gie den 3. Mai FE 

sden, den 3. Mai 1879. 

resden, den Siegfried Görke. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh 9 Ubr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Marie, geb. 
Sowoidnich, mit einem muntern 
Mädchen. Ohlau, den 4. Mai 1879. 

„[4835] E. Otto. 
Unter Gottes gnädigem Beiſtande 
wurden wir durch die Geburt eines 

munteren Knaben beglückt. [6218] 
Pombſen, den 4. Mai 1879. 
Paſtor Fiſcher und Frau 

Eliſabet, geb. Weiß. 


Heute, Mor 51 

‚ gens 5% Uhr, ſtarb 
unſere gute Gattin, Tochter, Mutter 
und Schweſter Frau = ' [6222] 


Marie Schmidt, geb. Beer, 

nach längerem Leiden im 2 

28 Jahren, m Leiden im Alter von 
Breslau, den 5. Mai 1879. 
Beerd Die Hinterbliebenen. 

3 Uhr. digung: Donnerstag, Nachm. 


Trauerhaus: Am Wäldchen 18. 


Am 4. Mai, Abends 11 Uhr, ver: 
ſchied 8 nach langen Leiden unſere 
Schweſter und Tante, Fräulein 


Chriſtiane Schmidt. 
S an 5. Mai 1879, 
auernden Hi 
em f Beth, debe e x 
Vorm. 11 Uhr, auf den Kir hof zu 


Gräbſchen. i 48 
Trauerhaus: Friedrichſtraße Nr. 40. 


[4820] 


Neiſſe, 


— — — —— 
Heute Nacht verſchied nach län R 


gerem Leiden unſer lieber College, 
der Bureau⸗Aſſiſtent der Königlich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 


err Adolph Sander. 


Sein biederer Charakter und colle⸗ 
galiſcher Sinn ſichern dem ſo früh 
aus eden deſſen 5 125 

1 ein ehrenvolle 
Andenken i etrauern, a 
Breslau, den 5. Mai 1879. 
„Die Bureau⸗Beamten 
der Königl. Wen mike 


E 
Heute früh 4% Uhr eniſchlief ſanft 
Lab ſchwerem Leiden im ſiebenzigſten 
ſeinensahre, wenige Monate vor 
einem fünfzigjahrigenAmtsjubilgums, 
un 0 bd gelie Feen Baer, 
iegervater und Großvater, der 
Kaiſerl. Dier-Boftfeerekier [4826] 
Ti arl Menzel. f 
Vlitteſerſchüttert zeigen dies mit der 
e um ſtille Theilnahme an 
3 Die Hinterbliebenen. 
Dleglau, den 5. Mai 1879. 
erdigung findetſtatt Donners⸗ 
dag den Fring findet tatt® 
Er en 8. Nachm. 3 Uhr. 
Querhaus: Feldſtraße 2. 


Am 2. d. ts. nahm der Tod aus 
ya; Mitte unſeren lieben Mit: 
chüler, den Ober⸗Secundaner des 

agdalenäums [4796] 


Emil Bernhard 


deſſen Liebenswürdigkeit i i 
gkeit ihm ſtets ein 
teues Andenken bei uns bewa ren wird 
eine Freunde und Mitſchüler. 


Beilage zu Nr. 

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief nach 
kurzem Leiden an Gehirnlähmung 
unte innigſt geliebter, unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Schwiegerſohn, Schwager 
und Onkel, der Königliche Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath x 2 4797 

Theophil Schön, 

im Alter von 48 Jahren 3 Monaten. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an . 

ar 5 Hinterbliebenen. 

reslau, 1187 

Rybnik, 5 den 3. Mai 1879. 
E 
Geſtern Abend 10% Uhr ver⸗ 
ſtarb nach Jahre langem Leiden 
unſere unvergeßliche treue Gat⸗ 
tin, Mutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Frau 5 


© Rofalie Posner, 

geb. Gerſtmann, im Alter von 
39 Jahren 2 Monaten. [4795], 
ö Tiefbetrübt widmen dieſe An⸗ 
zeige ſtatt a Meldung 


ie 5 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. Mai 1879. 
Beerdigung: Dinstag, den 
6. d. Mts., Nachmittags 3 Ubr. 
Trauerhaus: Wallſtraße 14b. f 


88 HTTERT r WR 
. . — 
Unſer guter Ernſt iſt heut Morgen 
an wiederholtem Lungenkatarrh, ber: 
ſchieden. . I6203] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die betrübten Eltern 
Ernſt Kanert und Frau 


Anna, geb. Friebe. 
Georgenflur, den 5. Mai 1879. 


Geſtern Nachmittag ſtarb der Kreis⸗ 
gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent [6226] 

Herr Rudolph Sommer 
in ſeinem 69. Lebensjahre. Er war 
ſtets ein ehrenhafter Beamter und 
uns ein lieber College, deſſen An⸗ 
denken bei uns in Ehren bleiben wird. 

Brieg, den 5. Mai 1879. 

Die Subaltern⸗Beamten 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Heute Nachts 12 Uhr ſtarb nach 
fünfmonatlichem, ſchweren Kranken⸗ 
lager im noch nicht vollendeten 35. 
Lebensjahre Fräulein 71 


Anna Thiel. 


Schmerzerfüllt zeigen ſolches an 
ie Hinterbliebenen. 
Creuzburg O.⸗O., den 3. Mai 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Hr. Dr. jur. Prager mit A 


Frl. Eugenie Schweitzer in Berlin. 


Verbunden: Hr. 105 Gadow] 
in Swinemünde mit Frl. Franziska 
Hr. Kreis⸗ 


Smigielska in Berlin. 
richter Heſſe in Friedeberg N.⸗M. mit 
Frl. Mary Peſch in Berlin. 
eboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Domdiakonus Martins in Merſeburg, 
dem Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Worth: 
mann in Schweidnitz. j 
Geſtorben: Frau Paſtor Thilo 
in Borgholzhauſen. Herr Paſtor 
Schircks in Rhoden. Herr Juſtizrath 
Ubfe in Goldberg. 


Herzliche Witte! 


Eine arme kranke Wittwe mit drei 
unerzogenen Kindern, welche durch 
den Tod ihres Ernährers in das 
größte Elend gerathen iſt, bittet edle 
Menſchenherzen um milde Gaben oder 
abgelegte Kleidungsſtücke für ihre 
armen Kinder. Der liebe Gott möge 
das kleinſte Scherflein ſegnen. Gaben 
wird Herr Kaufmann Rudolph Jahn, 
Tauenzienplatz Nr. 9, die Güte haben 
entgegenzunehmen. 6219] 


ich früher gefolgt. 
Tag., m. Gold erz. Ad. herzig. 
Leb 258 sit 


Geſtohlen im Jan. Alte Kirchſtr. div. 
öde und 1 blauer Ueberzieher u. w. 
bei Rückzahlung um Anzeige gebeten. 


mch warne hiermit Jedermann, 
u bonn Sohne Louis irgend etwas 
He da ich für ihn 1 0 55 

Lipine bei 
den 5. Mar geb 


Jonas, Goldstein, 


aſtwirth. 


Anerkennung. 


Mein entſetzliches Nervenleiden, an 
dem ich ſeit einer Reihe von Jahren 
leide, und gegen welches alle, bisher 
angewendeten Mittel fruchtlos ge⸗ 
blieben, hat, ſeitdem ich 1. e 
Sommer eine, von Frau Profeſſor 
Littaur, Neudorfſtr. 42, III, mir der: 
ordnete Heilcur gebraucht, eine weſent⸗ 
liche Milderung zur Folge gehabt, ſo 
daß ich meinen Leidensgefährtinnen, 
die Anwendung einer ſolchen Heilcur 
nur dringend empfehlen kann. 

[4818] Räthin Weiß. 


| Den Empfang neueſter Parifer k 


Herren⸗Cravatten 


in reizend ſchönen, hellen 
hiahrs⸗Farben 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


aesarChafl: 


Nr.87 Ohlauerſtr., gold. Krone 
u. Ning 12, Ecke Blicherplaß⸗ 


Dinstag, den 6. Mai 


Mittwoch, den 7. Mai, 
J Thbaater geſchloſſen. 


4 Grossvaters, des Lehrers 


Herrn Leopold 


Dank ab. 


N ir 


209 der Breslaue 


5 Für die uns sehr ehrenden und wohlthuenden 88 

Beweise so überaus herzlicher Theilnahme, welche 
uns beim Ableben und bei der Beerdigung unseres 
unvergesslichen, geliebten Vaters, Schwieger- und 


von allen Seiten geworden sind, statten wir auf 
diesem Wege unseren innigsten, tiefgefühltesten 


Is Y an * 8 * 


Willardt's Museum, 


vis-d-wis der Weberbauer’schen Brauerei, 
in der neu erbauten Ausstekllungskalle. 56981 


Zeitung. 


[4798] 


Habersirohm, 


Ta 
Stadt-T 
6 Gaſtſpiel des 
Fräulein Eliſabeth Richter vom 
kaiſerl. Theater in Straßburg: „Der 
Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 
4Acten. Muſik von C. M. v. Weber. 
(Agathe, Frl. Eliſabeth Richter.) 
bleibt das 


. ; 5 

obe- Theaier.: 

Dinstag, den 6. Mai. Anf.7% Uhr. 

Z. 21. M.: „Der kleine De 

Komiſche Operette in 3 Acten. 
Muſik von Ch. Lecocg. 
Mittwoch: Geſchloſſen. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 


Heute außerordentliche Vorſtellung EEE 
zum Total⸗Benefiz der Geſellſchaft. u 


Auf Verlangen die große Pantomime: 
„Die zwei Sergeants.“ [6194] 
z OÖrchestrion. 


Täglich: Abend⸗Coneert. 


Paul Scholes e 


Letzte Woche. 
Heute Dinstag: 


V. Concert 
von der Tiroler Concert⸗Sä * 
[4897] Geſellſchaft ger 


Ludwig Rainer. 


Entree 50 Pf. 


N von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


en 
REN" . 5 A 


Vorm. Weberbauer 8 


Brauerei. 


Heute: [5968] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


BEST 
Bei günſtiger Witterung v. 2 Uhr ab 
regelmäßige 
Daupſſchiff Fahrten 


nach Zoo 55 Garten, Zedlitz und 
Oderſchlößchen halbſtündlich, 
nach Wilhelmshafen ſtündlich. 

Morgen, Bußtag, von 8 Uhr ab 


rühtouren. 
Abonnementsbüchel A 25 Stück 


Billets, nur nach dem Zoologiſchen 
Garten oder retour, 3 Mark 50 Pf., 


an der Kaſſe. 
[6225] . Kraufe & Nagel. 


Die et 


Mittwoch, den 7. Mai, 
finden folgende Fahrten na 


Oswitz und Maſflitz 


ſtatt. Abfahrt nach Oswitz 


1%, 2, 277 i. 45 4747 5%, 6, 6%, 


7% und 8 Uhr, 
1 Maſſelwitz 2, 4, 6 und 8 Uhr. 
uch findet Mittwoch und jeden 
folgenden Sonn: und Feiertag eine 


27 
Frühfahrt 
nach Oswitz und Maſſelwitz ſtatt. 
Ban früh 8 Uhr von der Königs⸗ 
e. N 


Tägliche Fahrten Nachmittags von 
2 Uhr ab ſtündlich. ; 
[6191] Schierſe & Schmidt. 


Eine höhere Töchterſchule 
in einer Stadt Oberſchleſiens iſt wegen 
Kränklichkeit der Vorſteherin unter 
mäßigen een * übernehmen. 

Offerten unter M. K. R. | 
an die Expedition der Breslauer Zei: 
tung zu richten. [1063] 


Beater. 


14 find | fenven ꝛc. 


Lecons de francais 
Carriere. [4315] 


Schuhbrücke 84, I. 


Fine gepr. Lehrerin ertheilt gründl. 
Unterricht in Muſik und in allen 
Wiſſenſchaften. Off. P. B. 16 Briefk. 
der Bresl. Zeitung. [4815] 
Gründlichen Clavier-Unterricht er- 
theilt eine geübte Pianistin Schülern 
reifern Alters nnter mässigen Be- 
dingungen. — Offerten übernimmt 
unter M. 21 die Exp. d. Bresl, Ztg. 


Damen: u. Kinderſtrümpfe, = 


Socken u. Strumpflaͤngen, Gamaſchen E 
u. Zwirnhandſchuh gr. Auswahl u. bill. 


bei Adolph Adam, f 
Schweidnitzerſtr. 1 (nahe am Ringe). 5 


a Wegen Bergrößernng unferer Schirmfabnif x 
[Musverkauf von Kleiderſtoffen. 
Süssmann & Cohn, Reuſcheſtr. 56, 


Zur Gold⸗Inſ el. 16224 


und 


| Hanchetten! 


Mi empfehle ich ; 
a in anerkannt grösster Auswahl [9] ® 
und den nur besten iz 

Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


„Heinrich! 
Leschziner, 


iönigsetr ase 4. Der Schwimms⸗äiinterricht 


Riegner’s Hötel im Kroll'ſchen Bade ift eröffnet und wird jetzt, wie ſtets, bei kühler! 


Die unterzeich Anſtalt erlaubt ſich die Wiedereröffnung der 
vollſtändig mit allem Comfort renovirten Wannenbäder mit dem er⸗ 
gebenen Bemerken anzuzeigen, daß auch jede Art Curbäder bereitet F 


hi Waſſertemperatur 18—19 Grad. Reichhaltige kalte und warme Douchen.! 


“Witterung im Winterbaſſin und bei warmer Lufttemperatur im ge⸗ 
ſchloſſenen und gefahrloſen Sommerbaſſin ertbeilt. [4825] 
FEC ͤ Cc 


Zur gefälligen Beachtung. 5 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt in Erinnerung zu bringen, daß mein 


lithographiſches Inſtitut, 


Alithographie und Druckerei 

durch Neu-Anſchaffung von Kunſtdruck- und Schnellpreſſen eine Verbeſſerung 
und Erweiterung erfahren hat, welche mich in den Stand ſetzt, unter Be⸗ 
nutzung neu gewonnener beſter Arbeitskräfte bezügliche Aufträge jeder Art, 
jeden Genres und Umfanges mit größtmöglichſter Beſchleunigung und ohne 
deshalb die Ausführung an gewohnter Correctheit, ſauberem und klaren 
Druck einen Abbruch erleiden zu laſſen, zu den ſolideſten zeitgemäßen Preiſen 
effectuiren zu können. N 

Meine Monogramm⸗ und Nelief⸗Präge⸗Anſtalt iſt ebenfalls durch 
Neu⸗Anſchaffung der praktiſchſten Prägepreſſen, eleganter Schriften, Emble⸗ 
men, Verzierung ꝛc. vervollſtändigt, um auch in dieſer Branche allen Anz 
forderungen der Neuzeit beſtens zu genügen. 

Auch meine Papiere, Schreib⸗ und Zeichen⸗Materialien⸗Handlung 
iſt complet aſſortirt und ſowohl mit allen Bureau⸗, wie Comptoir⸗Bedürf⸗ 
niſſen und Utenſilien verſehen und wird ſich der Beachtung aller Conſumen⸗ 
ten überall würdig zeigen. 


lee 


8 


2 


Louis 

Nm 6 
Freudenthal, 
83, Ohlauerſtr. 83, 

empfiehlt 

die neueſten Fagond 
gutſitzender und halt⸗ 
barſter 


Corſets 


zu den alleräußerſten Fabrik⸗ 

Preiſen. [4988] 

Wäſche eines Corſets event. 
Reparatur 25 Pf. 


BR Ste 9 
Stettin⸗Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. 6. Ziemke, 
von Stettin jeden Sonnabend, 
12 Uhr Mittags, 
von Kopenhagen jeden Mittwoch, 
3 Uhr Nachmittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14—15 Stunden. 
Hin⸗ und Netour⸗Billets (30 Tage 
. Giltigkeit) 145600 
zwiſchen Berlin und Kopenhagen 
43 Mk. 50 Pf. Bahn II. Klaſſe 
und Dampfer I. Cajüte, 
26 Mk. Bahn III. Klaſſe und 
Dampfer II. Cajüte, 
17 Mk. Bahn III. Klaſſe und 
Dampfer Deck, 
verkauft die Villet⸗Kaſſe der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenhahn in Berlin, welche 
gleichfalls Rundreiſebillets ausgiebt. 
__Rug, Christ. Gribel in Stettin. 


Umſtands⸗Corſets mit Gummi. & 
Raquigg: gun 51716 N ul 


auch fernerhin ſtets von mir perſönlich geleitet und bitte ich, hierauf geſtützt, 
um geneigte Aufträge. 


Gleiwitz, den 15. October 1878. M. Krimmer 
Lithograph. l 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir zugleich die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich, um den vielſeitigen Anforderungen meiner 
geehrten Geſchäftsfreunde gebührende Rechnung zu tragen, meine Liniir⸗ 
Anſtalt durch Neu⸗Auſchaffung von allgemein anerkannt beſten und leiſtungs⸗ 
fähigſten amerikaniſchen Schnell⸗Liniir⸗Maſchinen, ingleichen meine Buch⸗ 
binderei ebenfalls durch Neu⸗Anſchaffung von nach beſten Erfahrungen 
conſtruirten Hilfsmaſchinen aufs Vollkommenſte befähigt gemacht, allen bes | 
zuͤglichen Anſprüchen auf ſaubere, gute und feſte Geſchäftsbücher jeder Art 
und Ausſtattung auf's Beſte und Preiswürdigſte genügen zu können. 

Insbeſondere erlaube ich mit die Herren Papierhändler und Buchbinder 
auf Vorſtehendes ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. [1665] 


Gleiwitz, den 15. October 1878. Mi, Krimmer. 
Vacante Commisſtelle. 


Für 1 5 Branchen iſt eine Stellung für einen jungen Mann von an⸗ 
genehmem Aeußeren, der gewandter Verkäuſer ſein muß, zur baldigen Be⸗ 
ſetzung offen. — Fachmänner, die für gleiche Artikel gereiſt ſind, erhalten 
den Vorzug. 
Gleiwitz, im Mai 1879. 


F. Hleemann, 


Königsbrunn. 


Dr. Putzar's Waſſerheilanſtalt und 


M. HMArimmer. 


Sanatorium. Spec. Penſion für ; 1 
fen ace. Statten 0. Holzcement⸗, Dachpappen⸗Fabrik und Asphalt⸗Geſchäft 


in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 36, 

hält ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Pappbedachungen unter 
langjähriger Garantie, zur Ausführung aller Arten Asphaltarbeiten, 
zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen und zur Lieferung von Asphalt, 
Gondron, Dachpappe, Dachpapier, Dachnägeln, dreikantigen Dachleiſten, 
Holzeement, Steinkohlenpech und Asphaltlöſung (für Pappdächer) beſtens 
Safer — Als Referenzen 2000 fehlerlos ausgeführte Arbeiten, deren 
Verzeichniß franco gegen franco überſendet wird. [4569] 


Phonographen 


neueſter Conſtruction empfiehlt unter 
Garantie, Lehranſtalten 1 5 8 


Nösselt & Staritz's Nachf. L. Pusch, 
Breslau, Albrechtsſtr. 24. 


Die techniſche Abtheilung meines Etabliſſements wird, wie ſeit 32 Jahren, 


Bekanntmachung. 
Extrazüge Breslau ⸗Ei 


ſſa. 
Von Sonntag, den 11. Mai d. 5 ab bis auf Weiteres wird an jedem 
Sonn: und Feſttage ein Extra⸗Perſonenzug von Breslau N.⸗M. Bahnhof 
nach Liſſa und zurück in folgendem Fahrplan abgelaſſen: 
l. Von Breslau nach Liſſa. 
Breslau Abfahrt 3 Uhr Nachmittags, 
Liſſa Ankunft 3 Uhr 21 Minuten Nachmittags. 
II. Von Liſſa nach Breslau. 
Liſſa Abfahrt 9 Uhr 30 Minuten Nachmittags, 
Breslau Ankunft 9 Uhr 50 Minuten Nachmittags. 

Zu dieſen Zügen, welche nach Bedarf in Neukirch halten, werden ge⸗ 
wöhnliche Tour: und Retour⸗Billets II. und III. Klaſſe zu den tarifmäßigen 
Preiſen ausgegeben. ? 16202) 

Preis der N Klaſſe Breslau⸗Liſſa 1 M. 8 Pf., 


BUY : Breslau⸗Liſſa — = 
Breslau, den 1. Mai 1879. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion N.⸗M. 
Stettin ⸗Schleſiſcher Verband. 


Am 10. Mai d. J. gelangt zum Stettin⸗Schleſiſchen Verband⸗Gütertarif 
vom 1. December 1877 ein Nachtrag Nr. 3 zur Herausgabe, welcher unter 
Anderem einen neuen ermäßigten Ausnahmetarif für gebrannten Kalk von 
Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach ſolchen der 
Berlin : Stettiner Bahn enthält und zum Preiſe von 0,15 M. auf allen 
Verbandſtationen bezogen werden kann. [6220] 

Breslau, den 26..April 1879. 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 

Mit dem 15. Juni d. J. tritt zu den ſeit 1. Februar 1879 giltigen 
Tarifheften I, II und III für den galiziſch⸗deutſchen bezw. galiziſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Holzverkehr je ein Nachtrag I, enthaltend neue bezw. ermäßigte 

rachtſätze, ſowie ſonſtige Ergänzungen und Berichtigungen in Kraft. Druck⸗ 
xemplare find bei den Verbandſtationen zu haben. 6221] 
Breslau, den 26. April 1879. 


Im Auftrage der Verbands⸗Verwaltungen. 


Die königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 0 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet hierſelbſt 
am 29. Mai e., Nachmittags 3 Uhr, 
im neuen Börſengebäude, Wallſtraße Nr. 6, ftatt, wozu die Herren Actionäre 
hierdurch eingeladen werden. 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung ſind: 
I. die in dem $ 26 (auch Nachträge 1 Art. 1 und III Art. 5) der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuten sub 1, 2 und 3 aufgeführten Gegenſtände; 
II. Neu⸗ beziehungsweiſe Erſatzwahlen für Direction und Verwaltungs⸗Rath. 
Die Actien müſſen Behufs Theilnahme an der General-Verſammlung 
an einer der nachfolgend bezeichneten Stellen: 


entweder in Breslau bei der Hauptkaſſe unſerer Geſellſchaft, Berliner⸗[F 


ſtraße Nr. 76, ; g Be 
oder in Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 
gemäß § 31 der Geſellſchafts⸗Statuten ſpäteſtens 3 Mal 24 Stunden vor 
der Verſammlung deponirt werden. 

Die Stimmzettel werden den hieſigen Deponenten ſofort bei der Depo⸗ 
ſition, den Berliner Deponenten am Vormittag der General⸗Verſammlung 
bei unſerer Hauptkaſſe ausgehändigt. : 

Die Legitimations⸗Prüfung wird in dem oben bezeichneten Verſamm⸗ 
lungs⸗Locale bereits von 2½ Uhr ab ſtattfinden. a 

Jahresberichte werden bei unſerer Hauptkaſſe vom 21. Mai c. ab aus⸗ 
gegeben. Breslau, den 24. April 1879. 5936] 
Der ſtellvertretende Vorſitzende des Verwaltungsraths. 

B 


eck. 


Gladbacher Fenuerverſtcherungs⸗ 
Attien-Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehen⸗ 
den Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1878: 
Mark 6,000,000. —. 


3,426,077. 35. 


un Jaßre 1 88888 . 


Prämien- und Capital⸗Neſerven 1,949,762. 39. 
Verſicherungs⸗Summe im Laufe 
des Jahres 1877. 2, 074,604,603. —. 


Haupt: und Special⸗Agenten: 
Herr L. Freund jr., Junkernſtraße Nr. 4. 
.. Fritz Wohlauer, i. F. J. Schlesinger sen., 
Tauenzienplatz Nr. 10b. 
Fritz Joachimsohn, Carlsſtraße Nr. 3. 
Joseph Ehrlich, Bismarckſtraße Nr. 30. 
S. Oelsner, Königsplatz Nr. 5a. 
R. Dorenberg, Junkernſtraße Nr. 2. 
J. Reiter, Königsplatz, Unterbär Nr. 1. 
Jonas Laudau, Holteiſtraße Nr. 20. 
Max Ollendorff. Cliſabetſtraße Nr. 4. [6199] 


7. 9 ud ” 

0 * 0 
Natürliche Mineralwäſſer, 
1879er Füllung, 

Direct von den Quellen bezogen, ſowie ſämmtliche Badeſalze, Soole zu 
Bädern, Paſtillen, medieiniſche Seifen, Himbeerſaft, Leberthran und 
künſtliche Wäſſer von Dr. Struve & Soltmann hält ſtets friſch am 
Lager und empfiehlt billigſt [6193] 


Oscar Ulmer, 


Breslau, Schmiedebrücke 20b, Ecke Urſulinerſtraße. 


Dr. Scheibler's Aachener Bäder, 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig allein bereitet von der Unterzeichneten, 
beſeitigen nach vieljähriger Erfahrung am ſicherſten Rheumatismus, Gicht, 
Drüſen und Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Flechten, Seropheln, 
Syphilis, Mercurial⸗Siechthum, Hämorrhoiden, ſowie die verſchiedenſten 
Haut: und Nervenkrankheiten, ſelbſt dann noch, wenn alle übrigen Mittel 
erfolglos angewendet wurden. 1491] 

Die außerordentliche Wirksamkeit dieſer Bäder wird beſonders dadurch 
bedingt, daß dieſelben theils als Einreibung, wie auch in der Auflöſung im 
Wannenbade concentrirter zur Anwendung gebracht werden können, als es 
bei den natürlichen Bädern möglich iſt. 

1 Kr. à 6 Vollbäder 4 Mk., halbe 2,25 Mk. 


Anſtalt für künſtliche Badeſurrogate 
von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 


Haupt⸗Devot in Breslau bei Herrn Herm. Straka. 

NB. Da es nicht ſelten verſucht wird, Falſiſicate unſerer Aachener 
Bäder zu verbreiten, bei welchen man ſich ſelbſt nicht entblödet, unſere 
Etiquette und Gebrauchsanweiſungen auf das Täuſchendſte nachzuahmen, 
wie auch den Namen „Dr. Scheibler“ widerrechtlich zu benutzen, fo bemerken 
wir ausdrücklich, daß jede der von uns oder in unſeren Niederlagen zu ver⸗ 

en Kruken mit unſerer Firma W. Neudorff & Co. verfehen fein muß. 
Daſſelbe gilt auch von unſerem Dr. Scheibler's Mundwaſſer. N 


Wu M Md u 
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Bad Langenau 


n der Grafſchaft 


t. 
7 5 der Saiſon 15. Mai. Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Amt, Apotheke am Orte. 


Als 
rofeſſor Dr. ast 5e zu 
Breslau). Proſpeete gratis und franco, ſowie jede Auskunft durch 

(Vorjahrige Frequenz 700 Perj.! Brunnenverſandt) Die Badeinſpection. 


Jod. und bromhaltiges 
Soolbad Goczalkowitz 
bei Pless 08. 


Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Eröffnung am 15. Mai e. 


Auskunft über Wohnungen, ſowie Beſtellungen auf Soolſalz, conc. 
Soole, Mineralbrunnen und Sooljeife, ſowie Offerten zur Errichtung 
von Niederlagen nimmt entgegen [5562] 


Die WBade-Vertvaltutig. 


fR = (Kreis 
Bad Bukowine P.⸗Wartenberg), 
alkaliſch-erdiges Eiſenbad, Moorbäder. 
Beginn der Saiſon 15. Mai. [1632] 
Altbewährtes Bad für Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Blutarmuth 


und Hautkrankheiten. Nähere Auskunft ertheilt der 
Badearzt Dr. Bobreeker in Feſtenberg. 


T ſtärkſtes und kraͤftigſtes 
: HUNYADY LASZLO, Otoner Bittorwänner, 
itterwass: ame bon mebic. Autoritäten 
Bi erwasser-Extract „empfehlen u. in vielen Kliniken 
— mAͤ—ę—ẽ— 2 ?agagauüuscchließlich angewandt.“) 
Das aus den Salzen der Quelle erzeugte Extract, von gleicher! 
Wirkung wie das Bitterwaſſer, iſt eine werthvolle Neuheit für ſolche, 
die das Waſſer nicht vertragen können, namentlich für Kinder, — be: 
ſonders praktiſch auf Neifen, da eine Blechdoſe, welche in der Weſten⸗ 
PM tasche zu tragen iſt, den Inhalt einer Flaſche bietet. Preis derſ. 50 Pf. 
Zu haben in allen Apotheken, Droguen⸗ u. Mineralwaſſer⸗Handlungen. 
Haupt⸗Niederlage in Breslau: Apoth. H. Werner, Naſchmarkt⸗Apoth. 
) Gutachten des Hofraths Profeſſor Dr. Bamberger in 
Wien: „Ich habe das Hunvady⸗Laszlo⸗Waſſer vielfach auf meiner 
Klinik mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt. [6190] 


Leiternberüſtungen 
von Fagaden behufs Anſtrich ze. ſtellt 


R. Baum, Zimmermeiſter, 
[4566] Salzſtraße Nr. 2/4. 


In einer foliden, rentablen Kunſtwollfabrik, Waſſerkraft, 
in der Nähe von Glatz, wird ein Kaufmann (Ehrift), mit 
einer Einlage von mindeſtens ME, 15,000 als Soeius 


geſucht. [1679] 


Adreſſen sub L. K. poſtlagernd Nieder⸗Nathen erbeten. 


Mann fact eine 6a 3 . gk 
Üehensgefährlin. |V er ein 1858 


Junge Damen — chriſtl. — nicht ohne 
Bildung, werden gebeten, ihre Pho⸗ 
tographien nebſt Angabe ihrer Fa⸗ 
milienverhältniſſe sub E. 3369 an 
die Annoncen ⸗Erpedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe, in Breslau, Ohlauerſtr. 
Nr. 85, J, abzugeben. 


Monat April 1829. 
85 Bewerber, nämlich 69 Mit- 
lieder und 16 Lehrlinge wur- 
en placirt. [6215] 
233 Aufträge, davon 76 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1435 Mitglieder u.Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 
Vacanzen werden in der „Hambur- 
gischen Börsen-Halle“ jeden Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend ver- 
öffentlicht, 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Der Beſitzer eines in ſchönſter 
Gegend liegenden größeren Gu⸗ 
tes, gebildet, Wittwer mit meh: 
reren Kindern, ſucht ſich auf die⸗ 
ſem Wege zu verehelichen. Ge⸗ 
bildete Damen od. Wittwen im 
Alter von 45 Jahren aufwärts, 
welche die Mutterſtelle überneh⸗ 
men und ein angenehmes Land⸗ 
leben führen wollen, ein dispo⸗ 
nèibles Vermögen von 10: — 20 
Tauſend Thaler beſitzen, welches 
derſelben 77 erſten Hypothek 
ſicher geite t werden kann, bes 
lieben Adreſſen unter Chiffre A. 


E⸗ wird die Bekanntſchaft eines zu⸗ 
verläſſigen Güter⸗Agenten, dem 
gute Verbindungen zur Seite ſtehen, 
zu machen geſucht. Gef. Adr. unter 
G. A. 12 w. d. d. Exped. der Brest. 
Zeitung erbeten. [1655] 


Monogramme 


auf Bogen und Eduverts in farbiger 


4 x 24 1 . 3—4 u. 5 M. 
F. 50 poſtlagernd Zittau in Prägung, & 100 St für 
ee aa iſiten Karten 
Jahres niederzulegen. Disere⸗ I; £ 
tion Cbrenſache. 16206 in 55 er Art, 


Mit einigen Bi an vorn 
Tauſend Thalern t 


möchte ſich ein chriſtl., jung. Mann, 
bewährter Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent, an einem nachweislich ren ⸗ 
tablen Speditions⸗ oder auch ande⸗ 
ren Geſchäft, das die Kenntniß des⸗ 
ſelben nicht unbedingt erheiſcht, thätig 
betheiligen. [1674] 

Offerten sub M. 23 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


gu Uebernahme eines großen, rent. 
Glas-, Porzellan: u. Stabeiſen⸗ 
Geſchäfts wird ein thät. Theilnehmer 
(Erped.) m. ca. 15000 M. Cap. gl. Gefl. 
Off. sab. K. 199 hauptpoſtl. Breslau. 


Ein chriſtl. junger Kauf: 
mann ſucht ſich an einem 
rentabeln, größeren Geſchäfte, 
am liebſten Leinenbranche, 
mit Capital zu betheiligen. 

Offerten unter F. 92 an die 
CExped. d. Bresl. Ztg. [4705 


Möbel⸗Ausverkauf! 


Spiegel, 2 eleg. nußb. egale Tru⸗ 
meaux, Buffets, geſchw. feine Vertilows, 
ſowie Schränke, gute Polſter⸗Möbel, 
Bettſtellen mit Matratze und diverſe 
Spiegel werden wegen Umzug ſpott⸗ 
billig ausverkauft Neuſcheſtraße 2, 

Etage. „. [6217] 


r 8-9 un 5 
Speiſekarten, Tanzkarten, Ein⸗ 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 
Papierhandlung, Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei von 6181] 


ru 
N. Raschkow Ir., 
Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 


Ausverkauf 


von japan. Waaren, 


Königsſtraße 2. 

Da das Local eher, als 
erſt beabſichtigt war, geräumt 
ſein muß, ſchließt auch der Aus⸗ 
verkauf ſchon früher, und mache 
ich auf einige verſpätet einge⸗ 
troffene, noch zum Ausverkauf 
gelangende Gegenſtände auf⸗ 
merkſam: Brotkörbe 2 M. 10 Pf., 
Obſt⸗ und Brotſchalen (ſehr 
ſchoͤn) 3 M. 40 Pf., Käften mit 

Aoß von 1 M. 50 Pf. an, 
Gläſerteller pro Dizd. 3 M., 
Cabinets von 


zellane x. 


Deutſche Grunderebit Baut 


in Gotha. 
Auslooſung von Pfandbriefen. 


Der Beſtimmung unſeres Statuts gemäß werden die Ziehungen 
der in dieſem Jahre zur Auslooſung gelangenden 
35 Serien unſerer 5pror. Prämien⸗Pfandbriefe Abtheilung I. (dies⸗ 

jähriger Hauptgewinn 90,000 M.), 
32 Serien unſerer §proc. Prämien⸗Pfandbriefe Abtheilung II. 
(diesjähriger Hauptgewinn zweimal je 30,000 Mark), 
8 Serien unſerer 5proc. Pfandbriefe Abtheilung III., 
17 Serien unſerer 5proc. Pfandbriefe Abtheilung IIIa., 
19 Serien unſerer 4 proc. Pfandbriefe Abtheilung IV. 
in öffentlicher Sitzung des Aufſichtsraths 


am 3. Juni dieſes Jahres, 0 
Nachmittags 3 Uhr, | 
im Banklocale, Bahnhofsſtr. 5à hierſelbſt, 


ſſtattfinden werden. 


Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß die planmäßig 
auszulooſenden 67 Serien = 1340 Stück Pfandbriefe Abtheilung 1. 
und II. im Nominalbetrag von 134,000 Thlr. oder 402,000 Mark, 
mit einem Prämienaufſchlag von 84,900 Thlr. = 254,700 Mark. 
die 44 Serien der Pfandbriefe, Abtheilung III, IIIA und IV im 
Nominalbetrage von 88,000 Thlr. = 264,000 Mark, dagegen mit 
einem Zuſchlag von 10 Procent oder 26,400 Mark am 30. Dechr. 
dieſes Jahres zur Rückzahlung gelangen. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir wiederholt darauf aufmerkſam. 
daß noch eine erhebliche Anzahl ausgelooſter Pfandbriefe — darunter 


Stücke mit Prämien⸗Gewinnen von 150,000 M. einmal, 30,000 M. 


einmal, 15,000 M. einmal, 3300 M. achtmal, 3000 M. dreimal, 
1650 M. vierzehnmal, 1500 M. ſiebenmal und andere bis jetzt zur 
Zahlung nicht präſenlirt worden find. [6208] 
Wir weiſen darauf hin, daß nach Art. 29 unſeres Statuts die 
Verzinſung der ausgelooſten Stücke mit Schluß des Verlooſungsjahres 
aufhört und daß es daher im Intereſſe der Pfandbrief⸗Inhaber liegt, 
etwa in ihren Händen befindliche ausgelooſte Stücke nebſt laufenden 
Zins⸗Conpons einzuliefern und dagegen die ihnen zukommenden Geld: 
beträge in Empfang zu nehmen. 
Verzeichniſſe ſämmtlicher bis jetzt nicht zur Einlöſung gekommenen, 
aus gelooſten Nummern können außer bei unſeren wiederholt bekannt 
gemachten Zahlſtellen auch bei unſerer Hauptkaſſe eingeſehen werden. 


Gotha, den 1. Mat 1879. 
Deutſche Grunderedit⸗Vank. 


V. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Dentſche Grund-Greditbanf. 


Aushändigung neuer Couponsbogen. 

Die Aushändigung der neuen Couponsbogen zu unſeren 5pro⸗ 
centigen Prämien⸗Pfandbriefen Abtheilung I. Nr. 1 bis 60,000 —, 
enthaltend 20 Zinscoupons für die Zeit vom 1. Juli c. bis ult. 
Juni 1889 nebſt Talon — wird vom 15. dieſes Monats ab 


an den Wochentagen von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 1 uhr 
gegen Einlieferung der vom 1. Juli 1869 datirten Talons erfolgen. 


„Die bezüglichen Talons find nebſt zwei arithmetiſch geordneten, 
die Adreſſe des Präſentanten deutlich auge Verzeich⸗ 
niſſen an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt einzuliefern oder franco ein? 
zuſenden. 

Gegen die mit der Poſt an uns eingeſandten Talons erfolgt 
Sendung der Couponsbogen unter Angabe des vollen Werthes der 
Coupons, ſofern eine andere Werthdeclaration nicht ausdrücklich ver⸗ 
langt wird. 

Zum Zweck der kostenfreien Einſendung an uns können die be⸗ 
treffenden Talons, mit doppelten Nummernverzeichniſſen verſehen, auch 
bei folgenden Bankhäuſern: [6209] 

der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin, 


dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau, 
den Herren Ruler & Co. in Breslau, 


dem Herrn Jonas Cahn in Bonn, 
den Herren Schraidt & Hoffmann in Coburg, 
den Herren Deichmann & Co. in Köln, 

dem Herrn J. H. Cohn in Deſſau, 
den Herren George Meusel & Co. in Dresden, 

dem Herrn Adolph Stürcke in Erfurt, 

der Deutſchen Vereinsbank in Frankfurt a. M., 
der Norddeutſchen Bank in Hamburg, 
der Vereinsbank in Hannover, f 
den Herren J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr., 
der Leipziger Bank in Leipzig, 
den Herren Hammer & Schmidt in Leipzig, 
den Herren Dingel & Co. in Magdeburg, 
dem Herrn Mm. Schlutow in Stettin, 


eingeliefert werden. 
Die Auslieferung der neuen Couponsbogen erfolgt von dieſen 


Bankhäuſern, ſowie von uns ſelbſt baldthunlichſt innerhalb einer zu 
beſtimmenden Friſt. 

Formulare für die Nummernverzeichniſſe können ſowohl bei 
unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt als bei den vorgenannten Bankhäuſern 
vom 15. d. M. ab in Empfang genommen werden. 


Gotha, den 2. Ma 1879. 


Deutſche Grunderedit⸗Vank. | 


v. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Monats-Lebersicht 


vom 30. April 1879. 
— Gemüss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


Renten-Forderungen . „ M. 93,771,243. 29 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
derungen ee rt t meeraeı ——2—ͤ * „ 4,472,150. — „ 
e) Ausgegebene unktindbare Pfandbriefe:....... „ 92,111,100. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 2,807,700. — „ 
Gotha, am 30. April 1879. 2 [6207] . 
Deutsche Grunderedit-Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes, 


„Reine Natur-Moselweine“ 
oer [920 Carl Kilos, Dominikanerplatz 2 


Zur Börsenlage. 
Se Se. 

N Berlin, 4. Mai. Der Ultimo des. Vormonats ift ſo leicht wie ſelten vorübergegangen; die ſtarken Steigerungen geſtatteten ſämmtlichen Käufern, Gewinnſte, zum Theil von recht bedeutendem Umfange, mit⸗ 
zunehmen, und doch wurden die hoben Liquidationscourſe ſofort raſch überbolt. Ganz beſonderer Beachtung erfreuten ſich bei dieſer Bewegung die von mir vor 8 Tagen namentlich hervorgehobenen Köln⸗Mindener, 
Rheiniſchen, Bergiſchen und Schleſiſchen Eiſenbabn⸗Actien, ſowie die Actien der Berliner Handelsgeſellſchaft, Ungariſche Goldrente und die öſterreichiſchen Lodſe vom Jahre 1860; viele Papiere dürften 
ſämmtlich trotz vorübergehender Abſchwächungen, wie fie Gewinnſtnahmen nach fo beträchtlichen Courserhöhungen hervorrufen müſſen, ihre höchſte Notiz noch nicht erreicht haben. Der Rückgang der ruſſiſchen Anleihen 
und Noten, auf deſſen Wahrſcheinlichkeit ich im Hinblick auf die große Unſicherheit der politiſchen und finanziellen Verhältniſſe Rußlands bingewieſen babe, iſt eingetreten und ſcheint noch keineswegs abgeſchloſſen zu ſein. 
Beſonders hat ſich in London eine große A 
gekauft. Es empfiehlt fi mithin auch jet noch ; 
on ve Inhaber von Aetien der . n fich, tete u 
Bezie ton jener Bahn um Auskunft gewendet und erhielt von derſelben bereitwilligſt umgehend telegraphiſch die Antwort: 

eziehung erſcheinen mithin durchaus ungerechtfertigt. ; ERTZ AR ; 
ga uber den von mir empfohlenen Induſtriewerthen, Tabaksgeſellſchaft Union, Hibernia und Shamrock, Egeſtorff's Salzwerke, deren Lage ich eingehend beſprochen habe, 

uchhammer gute Beachtung. Auf Grund der Berichte der Direction ſollen die Verbältnifie dieſer Geſellſchaft vollſtändig geordnet und gejund fein. . j HE - A 

„In den erſten Jahren des Beſtehens derſelben wurden große Summen auf Verbeſſerungen und Erweiterungen verwendet; daneben find aber ſelbſt in den ungünſtigſten Betriebsjahren die ftatutenmäßigen Fi 

Abſchreibun en vorgenommen, fo daß nach dem neueſten Berichte der Direction „alle zweifelhaften Werthe aus den Activis entfernt, und die Vorrähe niedrig genug, ſtellenweiſe erheblich unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
veranſchlagt And. ie Abſchreibungen umfaßten beiſpielsweiſe im Jahre 1877/78 M. 400,053, im Jahre 1876/77 M. 168,777, im Jahre 1875/76 M. 424,178, im Jahre 1874/75 M. 355,343. Ebenſo haben ſich die 

chulden der Geſellſchaft und die Generalunkoſten in den letzten Jahren fortgeſetzt vermindert, jo daß die finanzielle Lage durchaus geordnet erſcheint. Die nur M. 307,900 betragenden Hypotheken, von denen kürzlich ff 
40,000 M. zurückgezahlt find, finden bereits in dem 7000 Morgen Forſten, Aecker und Wieſen umfaſſenden Grundbeſitz (derſelbe iſt am Schluſſe des Jahres 1878 auf M. 1,300,000 geſchätzt) überreiche Deckung; als 
Ueberſchuß der Betriebsmittel über die 8 Schulden ergab ſich ſchon im Vorfahr die ſehr beträchtliche Summe von M. 1,710,328. — Während das Geſchäftsjahr 1876/77 nur einen Reingewinn von 2302 Mark 
brachte, hat das Jahr 1877/78 bereits 47,765 M. Neſto⸗Uleberſchuß geliefert und das laufende Jahr verſpricht ein weſentlich günſtigeres Endergebniß. 


Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen augenblicklich die Actien der Großen Berliner Pferdebahn; dieſelben dürfen noch weſentlich anziehen, da die Einnahmen in Folge der Gewerbeausſtellung einer 


ntipathie gegen ruſſiſche Werthe bemerkbar gemacht; gehen Capitaliſten haben dieſelben in großen Beträgen auf den Markt geworfen, und dafür Ungariſche Goldrente ein⸗ 
eher, Rückprämien auf ruſſiſche Werthe wegzugeben, als Vorprämien zu kaufen. ö 2 . 5 h 
Nudolfbahn hatten ſich durch böswillig verbreitete ungünftige Gerüchte beunruhigen laſſen; durch zahlreiche Anfragen veranlaßt, habe ich mich daher an die 
„Gerüchte über eine beabſichtigte Couponkürzung unbegründet!“ Alle Beſorgniſſe in dieſer 


fanden auch die Actien der Geſellſchaft f 


Nifico per Niſieo per Mi 


Niſico per Nifico per 


Riſico per 
5 al 8 ult. Juni 8 ult. Mai. ult. Juni.. ult. Mai. ult. Juni. 
je M. 15,000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. ca. M. 175. ca. M. 250. je M. 15,000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. ca. M. 150. ca. M. 200. je Fl. 5,000 Oeſterr. 1860er Looſe ca. M. 200. ca. M. 300. 
„ , 15,000 Köln⸗Minden. Eiſenb.⸗Act. „ „ 300. „ „ 450. „ „ 15,000 Deutſche Bank-Actien „ „ 250. „ „ 350. [„ „ 5,000 Oeſterr. Goldrente *. N en 
„ . 5,000 1 Eiſenb.⸗Act. „ „ 150. „ „ 200. „ . 15,000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 350. „ „ 600. [„ 2, 5000 Ungar. Goldrente „ „ 100. „ „ 150. 
„M. 15,000 Mainz⸗Ludwigsb. „ „ 200. „ „ 300. „Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien „ „ 400. „ „ —. ] „Stück 50 Neue Ruſſen „ ee e 
„ „ 15,000 Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗Act. 1 % 200 500. 7 15,000 Laurahütte⸗Actien „ 0 „ . „ Rbl. 5,000 Ruſſiſche Noten . ah 100. „ „ 200 
„ „ 15,000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 200. „ „ 30. | „ , 15,000 Große Berl. Pferdebahn „ „ 450. „ „ 600. | „ Mk. 15,000 Berl. Handelsgeſ. „ ee 
1 Fl. 5,000 Kronprinz⸗Rudolf⸗Actien „ „ 150. nn 225 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das 571 der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränkte 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis sur Berfüguns. 


Für alle Börſentransactionen balte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


. | | 
J San Fränkel, 3 ank Berlin, 17 Commandantenſtraße, 


[1661] 
veschä 9 vis-a-Vvis der Beuthſtraße. 


i Belanntmachun 2 | 


N 


Aufforderung 


Nothwendiger Verkauf. 
der Concurs⸗Gläubiger, 8 


Das dem Friedrich Grundmann . A u C t 1 0 n. 


n unſer Firmen⸗Regiſter find: 
[884] 


u Tarnowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Fabian 
J daſelbſt; 


0 e teen eee Am 14., 15., 20., 21., 27., 28. 
aud fegen wi, STR Bis br nenn Ben e le er b die en, Montag, den 12. d. Ms, 
In dem . über das Ben am 10. Juli 1879, F. Pinkuss Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, Vormittags von 912 Uhr ab, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 


mögen des Kaufmanns 
A. Retslag 


werde ich im Hofe des A. Klausa'ſchen Verwaltungs⸗ 


(in Firma August Retslag) zu Gleiwitz N 1842 die Fi Nr. 6 befindet, verfallene Pfänder, Gebäudes hierſelbſt aus der i i Concurs⸗ 
ee an pie |Sintmer Pr. 3 verfauft werben... . eier befiehend in Juwelen, Gold, Silber, — a 0 dr we t e > x 

Masse Ansprüche als Ceneuss Glan |, Hu, 88. Mr 10 Quadratmeter der zu Kattowitz und als d soldenen und flbernen Uhren, kupfer] Maſſe: verſchiedene Comptoir⸗utenſilien, N 
biger machen wollen, hierdurch auf⸗ Frauen unterliegende Ländereien baber der Uhrmacher Mort nen, zinnernen und meſſingenen Ge⸗eiſernen Geldſchrank, 1 offenen und einen hal gedeck⸗ 


gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits Fat verde ſein oder 
nicht mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 


Gittler daſelbſt; 
nach einem Reinertrage von 2293/10 "die 


e ten le 1 eleganten Landauer, 1 Arbeitswagen, 


ſowie mehrere Paare guter Pferdegeſchirre, 1 elegan⸗ 


baare Wee an den 


Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach i i e 

echte 8 5 Simon Reich ; te 886 a ; : 

bis zum 1. Juni 1879 |Eitem Rubungswerige von 720 Mar] zu Zatenze und als deren Sn. nn er la 755 ten Schlitten, 1 eiſerne Siedemaſchine, auch viele 
einſchließlich Der Ansyug aus der Steuertollk, eich Der Raufmenn Gtmen laden... 1. Mal 180. andere Stall⸗Utenſilien und zwei Kutſcher⸗Livrsen 


Reich daſelbſt; 
Nr. 1844 die Firma 
E. Guss 
zu Kattowitz und als deren 
Inhaber der Möbelhändler Erd⸗ 
mann Guß daſelbſt; 


das neueſte Grundbuchblatt, die be: 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau I 


hiefger Kanigtläen Ganpt 
ieſiger Königlichen Haupt: 
7 5 Nefidenzitadt. 


Bekanntmachung. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächtt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
Fangen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
N une definitiven Verwaltungs: 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern laſſen. 
Myslowitz, den 1. Mai 1879. [6135] 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 
Max Eisner. 


er d 7 0 der Amtsſtunden eingeſehen II. . ER Auf dem der Stadt Breslau ge NWT r Mara 1 Were tan ae 
en 18. Juni 1879, Alle Diejenigen, welche Eigenthum Nr. l börigen Vorwerke Johannesberg bei Gerichtliche Auction. Nittergutspacht. 
V ; ; ; Sklarek i 

ormittags 11½ Uhr, oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen - Herrnprotſch Kreis Breslau foll eine|f Am 13. Mai c., Vorm. 9 Uhr, 


Ein Rittergut in Mittelſchleſien, 
Meile von der Kreisſtadt u. Bahn, 
mit 100 Morgen Wieſen und 500 
9 5 75 “er a Ai Human ie 
amp] A uud lebenden Inventar auf 12 Jahre 
ein Pferd gegen ſofortige 1 2 1 verpachten. Caution 4.5000 Tolk. 


zu Beuthen OS.; 
Nr. 1416 die Firma 
Franz Feſdsmann 
zu Kattowitz; 
Nr. 398 die Firma 
Samuel Händler 


m 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, eine Partie 
Cigarren, 2 Siedeſchneidemaſchinen zu 
Dampf⸗ und Handbetrieb, um 10 Uhr 


Scheuer und ein Nindviehſtall neu 
erbaut werden. Die Ausführun 
dieſer Neubauten ſoll als General⸗ 
Entrepriſe im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 


in unſerem Gerichts ⸗Local, Termins⸗ 
en 5 vor dem Commiſſar 
2 * ud 
ſchein ichter Storch zu er 


angel „eine Anmeldung ſchriftlich 


ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten, denen eine Bie⸗ 
tungscaution von 110) Mark beizu⸗ 
fügen ift, find bis 1876 
Freitag, den 9. Mai, 
Vormittags 11 Uhr, 


hat ei f cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ mit der Maßgabe, daß der Unter⸗ lung verſteigert werden. N f 8. 
und ihrer Anlagen bet 5 termine anzumelden. 0 zu Beuthen OS.; nehmer nur zum Stallbau, nicht aber Der Rechnungs⸗Rath Piper. . e ac 9161897 
eder Gläubiger, welcher nicht in. Das Urtheil über Ertheilung des Nr. 327 die Firma 1255 Scheuerbau die Fuhren zu lei⸗ 
anferem Stmisheiste feinen Wohnf | BufSlage® mid 85 S. Huldschinski len bat, derungen mern Der] Wuetion. 
a 


1 neu erbauter Gaſthof 


mit großem Tanzſaal, Billard, Geſell⸗ 
chaftsgarten, Eishaus, Stallung und 

ebengebäuden, an einer belebten 
Cauſſee, 15 Minuten von einer großen 


m 11. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 

Nr. 3, von dem unterzeichneten Sub⸗ 

haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Oels, den 26. April 1879. 


zu Kattowitz; 
Nr. 1118 die Firma 
0 Lustig 
u Königshütte. 
Beuthen DE, den 1. Mai 1879. 


85 muß bei der Anmeldung ſeiner 
hi derung einen am hieſigen Orte 
ohnhaften oder zur Praxis bei uns 
zerechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 


Freitag, den 9. Mai, Vormittag 
10 Uhr, verſteigere ich Zwingerſtraße 
Nr. 24 für Rechnung wen es angeht: 

800 Centner cale. Düngeſalze 
unter beſonderen, im Termin ein⸗ 


i } Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. i zuſehenden Bedingungen, un⸗ Kreis⸗ und Garniſonſtadt und in 
Bere. „nelihen e bier an Königl. Kreis⸗Gericht. in unferer Stadt⸗Hauptkaſſe abzu⸗ getheilt, N einem großen Dorfe belegen, iſt ver⸗ 
Anwälte Herren Geißler ar Der Subhaftations-Nichter. Bekanntmachung. geben. meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ | änderungshalber zu verkaufen. 
AuftizRath), Huck und < Hennig . erbauen Die in unſerem Firmenregiſter sub| Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Per 6223 Offerten unter A. K. 22 nimmt 
Ber von dier zu Sachwallern mo er: Bekanntmachung. Nr. 290 eingetragene Firma Bedingungen liegen in der rn Der Königliche Auck.» Commiftar |die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 

gen. vorge-] In dem Geſellſchafts⸗Regiſter des Julius Nitschke, 1 87 75 H. M. Eliſabethſtr. 78 ausfelder — 
N Br April 1879 e feen e nn der 5 Ne e . 1 102 1 Ir * * Eine beit renommirle [4802] 
Kreis⸗Gericht. I. i unter Nr. 2 eingetragenen Firma: e in Kattowitz, iſt erloſchen, . Ä 9 2 R 
Feier, 7. Abth. ne Bresiau-Warschauer was dente dermertt worden. jälligen Einſicht aus. Vortheilhafter Steindruckerei, 


Bekanntmachung. f 
Dem i 879] 
Hugo Fiedler, 
deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
wird hiermit zur Wahrnehmung 
ſeiner Gerechtſame bekannt gemacht, 
daß ihm nach dem am 7. Februar 
d. J. publicirten Teſtament feines 
am 4. Aer 1879 zu Liegnitz ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, Königl. Lieutenants 
und Poſtſecretärs a. D. ErnſtFriedri 
Erasmus Fiedler, ein Legat von 
150 Mark, zahlbar 6 Monate nach 
dem Tode des Teſtators, ausgeſetzt 
worden iſt. 
Liegnitz, den 22. April 1879 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. 


Bekanntmachung. 
In u ne en e 
Nr. 16, Die: Sirmen Regiſter 580% 


Abth 


1 000 ſuche einen 


gut gehaltenen 


s ſchrank 
gm Biere und eine Selterausſchank 
fr ie . Tauentzien⸗ 
! 8 Nr. 87, Ecke Brüderſtraße, 
im Specereiladen. 


ebrauchten, jedoch 
[4794] 


S 
sub A, S. 95 Exp. der Bresl. Zt. 


Eisenbahn - Gesellschaft‘ 
in Colonne 4 Nachſtehendes ein⸗ 
getragen worden: 883 
i on den in der General: Ber: 
wäbſtan g om, 22. Juni 1975 ger 
abe Fase edern des Aufſichts⸗ 
der Banquier Moritz Cohn 

b * Breslau als Vorſitzender, 
er Banquier Hugo Heimann 


u Breslau als 
orſitzender ſtellvertretender 


in der Verſammlung d . 
raths vom 28. April 1870 0 


Bekanntmachung. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Emil 
Schmekel gehörige e Przy⸗ 
tocznica (Flächeninhalt 808 ha 10 qm, 
Grundſteuerreinertrag 1430,68 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗ Nutzungswerth 1578 
Mk.) wird im Wege der Zwan 8851 


Vormittags 11 Uhr, 
ich ment 5 werden. 
ſtempen, Provin 5 
Bu 28. April 1879. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Ein Deſtillations. Geſchäft wird in 
Breslau od. in einer größeren 


tadt Schleſiens zu pachten gef. Off. billig zu verkaufe 
bei Maletzki. 


Brieg, den 25. April 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


— — — — 
An unſerer hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule iſt baldiaſt eine (6201] 


ehrerſtelle 
zu beſetzen. Gehalt 900 Mark. Be⸗ 
werber wollen ihre Geſuche nebſt Zeug⸗ 
niſſen bis zum 15. d. M. einreichen. 
Neumarkt, den 1. Mai 1879. 


Der dag. 
Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Töchter: 
ſchule wird zum 1. Auguſt c. 
die erſte ordentliche Lehrerſtelle 
vacant und ſoll ſofort beſetzt 
werden. Das Gehalt beträgt 
einſchließlich 10 pCt. Servis 
1800 Mark. — Geeignete Be⸗ 
werber, die das Mittelſchul⸗ 
lehrer⸗Examen für „Deutſch und 
die Realien“ abjolvirt haben, 
werden erſucht, ihre Meldungen 
ſchleunigſt bei uns einzureichen. 


Lauban, 
den 1. Mai 1879. 


Der Magiſtrat. [1651] 


Ein guter ganz eiſerner 


Geldſchrank 


oſenthalerſtr. la 
14800] 


Aerztl. Hilfe 


Albrechtsſtr. 50. N Iller, 36. Praxis. 


Breslau, den 3. Mai 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Die Stelle des 1667 


Knappſchafts⸗Arztes 


für den 5 Neurode und für 
das Lazareth daſelbſt, mit einem Gehalt 
von 1950 Mark (iacl. Fuhrkoſten) iſt 
ſofort zu 3 — } 
Darauf reflectirende promovirte 
Aerzte (beſonders Chirurgen) werden 
erſucht, ihre Bewerbung mit Zeug⸗ 
niſſen bis ſpäteſtens den 20. Mai c. 
an den Bergrath Mehner in Neu⸗ 
rode einzuſenden. l 
Waldenburg, den 2. Mai 1879. 
Der Vorſtand des Niederſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Fersch erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [1536 


Sprechzimmer d. öſterr. Specialarztes 


für Hautkrankheiten u. Syphilis 


Dr. Karl Weisz, 


Ning 39,1. Et. 4 —6 Nm. Privat⸗ 


prechſt. Ernſtſtraße Nr. 11 8—11, 
E. Antwort brieſich. [5878] 
für Geſchlechts⸗ 


Krankheiten 


Gutsverkauf. 


Unterzeichneter wünſcht ſein Gut, 
welches er 15 Jahre im Beſitz hat, zu 
veräußern. Daſſelbe liegt 2 Meilen 
vom Memel, an der Chauſſee, 4 Meilen 
von der Eiſenbahnſtation Carlsberg, 
Falle er Nun und dient in 

olge ſeiner freundlichen Lage und 
des ſchönen Waldes am Mingefluß 
auch als Beluſtigungsort für Memel 
und J Es iſt daſelbſt eine 
frequente Gaſtwirthſchaft. Das Gut 
iſt c. 662% Hectar (c. 2600 Morgen) 
groß und hat Brennerei. Es hat die 
beite Jagd im Kreiſe, beiſpielsweiſe 
ſind im N Se pn Herbſte 95 Wal: 
ſchnepfen, 13 Rehböcke und verſchiede⸗ 
nes Birkwild außer Hafen, Rebhühner 
erlegt. Hypothek feſt, Kaufbedingun⸗ 
gen günſtig. Bewerber wollen ſich 
gefälligt an mich wenden. 


ultz. Mesa! 
Schernen bei Carlsberg, Kr. Memel 
(Tilſii⸗Memel⸗Bahn), 
am 2. Mai 1879. 


Haus⸗Verkauf. 


Das in der Breslauer Vorſtadt ge: 
legene Grundſtück des verſtorbenen 
Bäckermeiſters Gottlieb Sartorius 
nebſt 2 Morgen großem Garten iſt 
aus freier Hand zu verkaufen, auch 
kann auf Wunſch 2% Morgen ganz 
in der Nähe liegender Acker dazu ge⸗ 
eben werden. Reflectanten wollen 
ſich melden bei ! 

P. Sartorius, Bäckermeiſter. 
Neumarkt. 8 


welche ſchon 19 Jahre beſtanden, und 


zwar in Hamburg in verkehrsreichſter 
Hafengegend, 93 in ſehr guter 
u. ausgebreiteter Kundſchaft, 3 Hand⸗ 
preſſen, über 100 div. Steinen mit 
ſchöner Lithographie, Ladeneinrichtung 
und Zubehör, enormem Pappen⸗ und 
Papiervorrath nebſt d. Mobiliar des 
Beſitzers, ſoll wegen Kränklichkeit 
à tout prix für M. 3500 baar käuf⸗ 
lich abgelaſſen werden. Antritt ſofort 
geſchehen. Offerten unter W. B. 9 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Haus: und Geſchäftsverkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garnifonitadt 


Schleſiens mit Bahnverbindung ift 
ein vortheilhaft am Markte gelegenes 
maſſives 

2 ee u 
mit feit vielen Jahren beſtehen dem 
rentablem 6210] 
Eifenwaaren und Fabrikgeſchäft 
für 60,000 M., bei 36,000 M. An⸗ 
zablung, zu verkaufen. Gef. Offerten 
Berger's Central Annoncen⸗Ba⸗ 
reau, Breslau, Karlsſtraße 1, sub 
Chiffre E. 8. 56. 


een 
Reſtauration! 


Eine frequente Reſtauration mit 


unbeſchränkter Conceſſion, monatlicher 
Bierausſchank 80/4, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber anderweitig zu 
vergeben. 


Myslowitz. 


588 
äheres durch Herrn Aſcher in 


2c. 


Caesar Chaffak, 
Nr. 12, Ning Nr. 12, \ 


Ede Blücherplatz 
u. Ohlauerſtr. 87, gold. Krone, 


empfing die eleganteſten Pariſer 


Entouscas u. Fantasie- 
Sonnenschirme 


a o "6 
Gummihälle, 
Gummi⸗Betteinlagen, 
Gummi«⸗KLuftkiſſen, 
Gummi⸗ u. Hanfſchläuche ® 

empfiehlt [5696] 4 


A. Ruschberi, | 
Gummiwaaren- Handlung, P 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 

Ecke Junkernſtraße. 


Mottenſichere Koffer, 
Patent Weidenbuschh PB 

um abſolut ſicheren Schutz der 
elze, Federn, Wollſtoffe, Sticke⸗ 
reien ꝛc. gegen Mottenſchaden 
empfiehlt in 3 Größen zu reſp. MM 
M. 30, 24 und 18 5603) 5 
General⸗Depot in Breslau 

bei C. Beckmann, Bahnhofſtr. 23. 


Sicherheitsketten; 
beſtes Schutzmittel gegen Ein⸗ 
bruch, bei jeder Thür anwend⸗ 
Ai bar, empfieblt [6092] 
Julius Sckeyde, 


i Breslau, Ohlauerſträße 21. 


Borar-Scife 


gegen Sommerſproſſen entfernt 
und verhindert die Schuppen⸗ 


friſches Ausſehen, indem ſie 
träger Hautthätigkeit entgegen⸗ 


. wirkt, 5 
& Stück 50 Pf., 3 St. M. 1.25. 


R. Hausfelder, 

Parfümeur, (61971 f 
Schweidnitzerſtr. 28, 

vis-A-vis dem Stadttheater. 


r 
SEE 2 
— 


Del u. Kautschuk 
5 Lack⸗Farbe 


zum Anſtrich von Fußböden, Möbeln 


ſehr ſchnell trocknend, in allen 
Nüancen borrätbig, ſowie ſämmtliche 


Colonialwaaren 
in beſter Qualität 
empfiehlt en détail zu Engros⸗Preiſen 


M. G. Schott, 
Gebirgs⸗Himbeerſaft !“ 


verkaufe von jetzt ab 50 Kilogr. mit 
148 M. gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme. Ferner in 
Mk. und zu 


Milchwagen zu richten. 


in ſchönen, kräftigen Pflanzen, 


Oppeln, 


Pflanzentrausport⸗ Wagen] 1 


für Orangerien ꝛc., höchſt 
7 ba und leicht zu hand⸗ 
haben, das Neueſte zu dem 
Zweck, empfiehlt 4740] 
Matthiasſtr., 
Breslau. 


F Flaſchen zu 1,50 

80 Pf. 11613 

W.⸗ Waltersdorf, Schleſ. 
Apotheker P. Springer. 


Spargeln 


. liefert täglich zum Marktpreiſe pfund⸗ 
weis und in größeren Quant. frei ins 


Haus Dom. Nanſern bei Breslau. 
Beſtellungen auf regelm. Lieferungen 
an das Wirthſch.⸗Amt u. die beiden 
16193 


30. 


I. Qualität pr. Schock M. 1. 
dto. 2 = „1. —. 
[1652] 

W. Schwabe, 
Langenbielau in Schleſten. 


ü in Paar edle, braune Jucker, 
A2 Zoll groß, 10 u. 11 Jahre alt, 
ſtehen zum Verkauf auf Dominium 


giebt ab 


Klein⸗Gorzuͤtz, Kreis Ratibor. 


Dom. Slawitz, ½ Meile von 
offerirt 100 Stück fette 


(Körnermaſt), ſchwere [1676] 


Hammel 


zum Kauf. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſnche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Vacanzen-Liſte, 


überall bewährte Zeitung, welche 
116681 


ietzt im 


20. Jahrgang 


2 | (Dinstags Abends) erſcheint, weiſt alle 


offenen Stellen gewiſſenhaft, honorar⸗ 


8 „Sch: frei u. ohne jeden Vermittler nach. 
bildung der Haut, giebt ihr ein 5 nei ch 


tan abonnirt durch Poſtanweiſung: 
monatlich (5 Nrn.) 3 M., vierteljähr⸗ 
lich (13 Nrn.) 6 M. incl. Francatur 


direct b. Verleger P. Grabow, vorm. 
A. Retemeyer in Berlin, Kurſtr. 40. 


Die Deutſche 


Pacanzen-Zeitung, 


x billigſtes u. reichhaltigſtes Organ, ge⸗ 


währt Stellenſuchenden aller 
Branchen jederzeit gewiſſenhaften und 
vollkommen honorarfreien Nachweis 
ohne jeden Vermittler. [4804] 

Man abonnirt durch Poſtanwei⸗ 


Stud., Phil., ſucht eine Stelle als 
Hauslehrer, wenn möglich auf 
dem Lande. Off. sab A. Z. 7 an d 
Erped. der reel. St. (1649) 


„Directrice“ . 


, Für ein Waͤſchefabrikations⸗Geſchäft 
in einer größeren Provmzialſtadt 
Schleſiens wird eine tüchtige, erfah⸗ 
rene Directrice, welche gleichzeitig 
auch tüchtige Verkäuferin ſein muß, 
unter günſtigen Bedingungen ver 
1. Juli zu engagiren geſucht. Be⸗ 
werbungen wolle man mit Angabe 
von Referenzen und bisheriger Thä⸗ 
tigkeit nebſt Zeugniſſen unter Chiffre 
L. S. 71 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. ſenden. [6005] 


Eine durchaus tüchtige Putz⸗ 
macherin findet per bald 
oder ſpäter bei hohem Salair 
Engagement. [1659] 
Offerten unter A. 13 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein gebildetes Fräulein, in mitt⸗ 
leren Jahren, wünſcht bald eine Stel⸗ 
lung bei einer alten Dame oder 
bei einem gebildeten alten Herrn, zur 
Leitung des Haushaltes, wenn es 
möglich in oder bei Breslau. Ohne 
Gehalt, nur eine rückſichtsvolle, lie⸗ 
benswürdige Behandlung erbeten. 
Nähere Auskunft ertheilt derw. Kauf⸗ 
mann Friedrich, Breslau, Herren⸗ 
ſtraße 20. 5103 

ur weiteren Ausbildung in der 

Hauswirthſchaft ſuche ich für 
mein 18 jähriges Mündel in einer 
anſtändigen jüdiſchen Familie eine 
dauernde Stellung, und wird für das 
erſte Halbjahr auf Gehaltsanſprüche 
verzichtet. 1584 
Merrmann Loeny, 
Kreuzburg OS. 
Ein j. anſt. gebld. Wittwe, angen. 
Aeußern, in allen Zweigen der 
Wirthſchaſt firm, ſ. Stell. als Neprä- 
ſentantin od. Wirthſchafterin. Off. 
unt. B. C. 42 haupipoſtlagernd. 


Ein jüdiſch. anſt. Mädchen, welches 


viele Jahre als Wirthſchafterin 
ſucht anderw. ähnliche 


thätig iſt, 
Stell. Off. bitte unter F. G. 20 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Für ein Bankgeſchäft 


ſuche ich ſofort event. zum 1. Juli 


einen firmen Buchhalter 
reiferen Alters, der poln. Spr. mächtig. 
[4832] E. Nichter, Leſſingſtr. 7. 


Vacanz: 

Em Comptoiriſt und ein Commis, 
letzterer auch fürs Lager, polniſch 
ſprechend, mit ſchöner Handſchrift, 
werden für ein größeres Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per 1. Juli cr. zu 
engagiren gewünſcht. Briefe unter 
„Glück“ Nr. 19 mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1672] 


Ein Reiſender, Werkführer Schweidu.⸗Stad 


„der provpiſionsweife einen Special: 


Artikel übernehmen will, melde ſich 
unter R. 15 im Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Fur ein größeres Tuch⸗ und Mode⸗ 
waarengeſch. in einer bedeutende⸗ 
ren Provinzialſtadt Schleſiens wird 
ein gewandten [6148] 
Verkäufer, SE 

der auch mit Somptoir-Urbeiten voll⸗ 
jtöndig vertraut, p. 1. Juli 1879 zu 
engagiren geſucht. Off. sub G. 3371 an 
Nud. Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 851. 


Ein kürzlich ausgelernter 
Commis, eu (Chr.), 
end u. 


Offerten unter K. 
poſtlag. Beuthen OS. [1678] 


Tür meinen Commis (Speeeriſt) 
8 ſuche ich per bald ev. p. 1. Juli 
cr. Stellung. Empfehle ſeaben als 
tüchtig, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit ſehr guter 
Handſchrift. > 1610 
Gefl. Offerten erbitte J. Franke, 
Neichthal. 


Ein junger Mann, 


in der Schnittwaaren⸗Branche ge⸗ 
wandt, flotter Verkäufer, kann ſich 
zum ſofortigen Antritt melden unter 
Chiffre 102 Salzbrunn poſtl. [1630] 


in ſolider, junger Mann, der der 

einfachen Buchführung, im Rechen⸗ 
weſen ganz firm und der N 
Sprache mächtig tft, wird als Comp⸗ 
toiriſt per ſofort oder per 1. Juli c. 
zu engagiren geſucht. 6751 
J. Keßler, Oppeln. 


Brennerei⸗Verwalter, 
zum Betriebe einer Dampfbren⸗ 
M nerei mit 5000 Liter täglicher 
Maiſche, zum Antritt per Iſten 
Juli c. geſucht. Derſelbe muß 
größere Brennereien ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet haben und mit 
Henze ꝛc. gründlich vertraut fein. 
Bewerbungen werden unter 

G. B. Nr. 18 in der Exped. der 
Schleſiſchen Zeitung entgegen⸗ 

[4808] 


genommen. 


Ein durch und durch praktiſcher Land⸗ 
wirth aus der Provinz Sachſen, 
welcher ſchon ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet hat und den Zuckerrübenbau 
gründlich verſteht, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen baldigſt gene, Gütige 
Off. erbeten unter G. W. poſtlag. 
Freiburg i. Schleſ. [1670] 
Ein intell., energ. Landmann, der 

jung verh., nicht ohne Verm., wie 
m. d. Feder ſehr vertr. iſt, ſucht eine 
J. Fäh. entſp., mögl. ſelbſtſt. Stellung, 
ſei es i. d. Landw. oder ein. d. ver⸗ 
wandten Fache. Sub rusticus Nr. 10 
an die Expedion der Bresl. Ztg. 


— 


für große Tiſchlerei, gleichviel welcher 
Branche, praktiſch u. theoret gebildet, 
ſeit 9 Jahren größ. Fabriken vorge⸗ 
ſtanden, ſucht Stellung. 

Offerten unter O. 8. 11 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [4803] 


Tüchtige Malzkocher 


werden bei hohem Gehalt ſofort ge⸗ 
ſucht unter „Zuckerwaarenfabrik 10“ 
Ratibor poſtlagernd. [1657] 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


Breslau. 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


O empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 


gerfonalien, als: tüchtige Chefs de 
nisine, Oberkellner, Ober: Saal: 
Wuhſche eee An 1 Hausdiener, 
= erinnen, Kochköchinnen und 
Zimmermädchen. rn [6212] 


Ein Forſmann, 


24 Jahre alt, in ſeinem Fache gründ⸗ 
lich erfahren, wünſcht, ee 55 ehr 
gute Zeugniſſe, anderweitige Aue 
lung per J. Juli a. e. Gefl. Anträge 
sub L. 3375 erbeten durch Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 J. 


Ein Lehrling 


für ein ten 1 
Engros⸗Geſchäft mit Vergütigung ge⸗ 
ſucht haupoſtlagernd M. N. [4813] 


Für mein Deſtillations⸗Geſchaft 
ſuche ich einen 11660] 


Lehrling, 


een Confeſſion, zum fo: 

fortigen Antritt. 2 

Sagan. Leop. Löwe's Nachf. 
J. Neumann. 


Ein Tertianer ſucht Stellnug als 
Lehrling in einem Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros oder in 
einem größeren Detail⸗Geſchäft der⸗ 
ſelben Branche. 16140 
Offerten mit näheren Bedingungen 
werden erbeten unter A. 8. 10 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz. 


Fur TER gevergejääft fuhe | 
einen Lehrling. 
Gr.⸗Strehlitz. 

[1658] | 5 Wachs ner. 


Fit mein Deſtillations⸗Geſchäft und 
Comptoir ſuche einen Lehrling 
moſaiſchen Glaubens. Offerten unter 
N. N. poſtlagernd Oppeln. [1615] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Matthias ſtr. 16 


3 


tgraben 13 
zu vermiethen: f 
auf ſogleich oder Woh ane eine 
vollſtändig renovirte Wohnung III. St. 
4 Zimmer, 2 Cab., Waſſerl. x. 
1 freundl. 2 . 2 Stub., Cab., 
Küche im Hinterhaus. 6214] 


Se 44 it von Johanni ab 
die 1. Etage, 5 Stuben, 2 Cabi⸗ 
nets, Badeeinrichtung, nebſt weiterem 
e und Gartenbenutzung für 


2 ark, 
Holteiſtr. 36 von Michaeli ab die 
gegenwärtig von der Königl. Gewerbe⸗ 
ſchule benutzte 1. Etage, zu Schul⸗ 
zwecken oder für geſchäftliche Anlagen 
beſonders geeignet, für 1500 M. zu 
vermiethen. Näheres Holteiſtr. 45 im 
Bureau. [6154] 


Ring Nr. 16 


iſt die erſte Etage als Geſchäfts⸗ 
Local u. Wohnung mit 3 


Junkernſtr. 36 


iſt die 3. Etage mit Cloſet u. Waſſer⸗ 

leitung, und im Hofe 4750] 
ein Comptoir oder Nemife 

zu vermiethen. Näh. daſelbſt in der 

Weinhandlung des Herrn Suſt. 


Wäldchen 12 (Villa). 
Verſetzungshalber iſt 1 herrſchaft⸗ 
liche Wohnüng, beſtehend aus 5 bis 
7 Zimmern, Waſſerleitung, Cloſ. und 
arten zur eigenen Benutzung zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt parterre- 


Berlinerſtraße 5 | 


zu vermieth 

ermiethen eine Wohnung, be⸗ 

ſtehend aus 4 Stuben, Veel und 

Gartenbenutzung. Näheres hasterse \ 
aa | 


beim Wirth. 
Tauenzieuplatz 10b 


it per 1. October d. J. eine herr: 
ſchaftliche Wohnung in der 1. Etage 
zu vermiethen. ase 

Näheres beim Hausmeiſter daſelbſt. 


Vorwerksſtraße Nr. 7, 


nahe dem Stadtgraben, iſt die Hälfte 
der 1. Etage zu vermiethen. 
Näheres dafelbſt. [5381] 


Comptoir, nebſt angrenzender 
Remiſe, ſowie helle große Lager⸗ 
keller find S 
vermiethen. 


zu 


errenſtr. 24 
[5812] 


EN 


* * 
Ein Geſchäftslocal 
in der Schweidnitzer⸗ reſp. 
GOOhlauerſtraße im erſten oder 
zweiten Viertel vom Ringe 
parterre reſp. erſte Etage wird 
per bald zu miethen geſucht. . 

Offerten unter R. 17 an die 

g Cxpedition der Bresl. Ztg. 

ee 72 7 


Ein größeres Quartier 


ſteht vom 1. Juni reſp. 1. Juli ab 


fung monatlich à 3 Mark, dreimonatl. 
à 6 Mark direct bei dem Herausgeber 
A. Froese, 
Berlin W., Bülowſtraße Nr. 77. 


Geſucht als Stütze der Hausfrau 
für eine ältere Dame ein nicht 


ch 
Exped. der Breslauer Zig. 


Stelleſuchende 


jeder Branche erhalten ſolche am ſchnell⸗ 
ſten und billigſten durch Benützung 


Ein tücht. Buchhalter ſucht Neben⸗ 
beſchäftigung unter U. 87 an die 
[4685] 


Wegen Aufgabe einer Pachtung 
wird ein verheiratheter In⸗ 
fpeetor, wenig Familie, 40 Jahre 
alt, von ſeinem Principal auf das 
Allerwärmſte empfohlen, zum Iſten 


Juli brotlos. Wer einen wirklich 


gut poln. ſprechend tüchtig 
im Expediren, wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt Bun N 


fleißigen, braven, treuen, zuverläſſigen, 4, 5 


iſt eine Wohnung mit Waſſerleitung zu vermiethen in der Apotheke zu 
im 1. Stock bald zu verm. [4805] JCamenz i. Schl. pie 11602 


Friedrich Wilhelmſtraße 3a 


find freundl. u. bequeme Wohnungen in der 1., 2., 3. Et. u. hochpart. von 


6 8 gr. Küche, gr. Entree, Veigelaß, Waſſerleit., jede vom 


D u. 
GeO Winkler jugendliches jüdiſches Mädchen, mit] des Südd. Stellen⸗Bureau Fortuna, auch era Beamten braucht,] Entree mit beſond. Eing., zu zeitgemäß bill. Preiſen für bald, 1. uli, 

T 3 Handarbeit vertraut. Meldung R. B.] München, Payerſtr. 50/1, Retourmarken erfahrt das Nähere unter H. G. 21 4. Set. zu haben. Näh. wegen Beſichtigung bitte ſich direct an den Wirth, ) 
rr! abutTeumn gut 18. Biuuuipelägeumb, Brepau LISEL I Akne yollagen Saar nenn ET 

Breslauer Börse vom 5. Mai 1879. BR Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Mai. 

Ioländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
| Antlicher Cours. | und are Fern . | Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
che- Anleihe 4 9,10 & mtlicher Cours, 8 X — => —— - 

— 3 44 | 106,00 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 76,00 5z alte ai Pe: ei 7 ult. 137 B 8288 82 8 Tore 
do. cons. Anl. 4 | 99,50 B 2 * 1 147,75 ba Oest-Franz. Stb 4 467,50 & 6,50 bzB| ult. 467,50 a6, 50 b Ort. aas Wind. Weiter, be baden 
töchuldsch. . 134 | 9325 B R.-O..U.-Eisonb 4 12175 bz Rumän. St-Act.|4 30,0 8 15 ba | 7 55 28 

e 0, St-Prior. 5 12350 8 70 b Was b 8 — er 2222 : ee 

e eee Br.-Warsch. do. 5 — n = Bam er 102 W. ld 3 
do. de. 4% 102,40 6 * 5 8 7 BT — 112, „2 W. leicht. wolkenlos. 

Schi. Pfabr. alt. 2 89,40 à 30 bz inländische Eisenbahn-Priorität- | "asch.-Oderbg. 15 — = Stodholm | 7676| 11,6 & leicht. wolkenlos 
do. Lit. A.. 37 — Obligationen. _. | Krak.-Obersch!. 4 2 4 1 7 2 S e t. ren 
de. alt. 4 99,50 B Freiburger....|4 95,75 6, G 100,753 do. Prior.-Obl. 4 = — dosla 8 76878 42 IR ul 8 er. 

25 ui. Ari. 1 10525 Be do. 1 4 101 bz [B Mährisch - Schl. u 765, „2 N. ſtill. nee. 

5 . . 0 . „H. — & — 2 
255 Li 5 r 5 47. li 4 5 bg ee eee Cork 776,7 BIANNDO. ſchw. wolkenlos. Seegang leicht. 
t. B. . Lit J. 106,1 at. S { 

40. do. ...|4 | — do. Lit. K.|4% | 100,25 bzB Asien Breſt 7745 2058. leiht. Pen bebe eegang leicht. 
do, Lit. O. . 4 — do. 5, 104,25 6 nenn gebe 740 3% TR Seen 
de. do. ...|4 | 11.98,75 @ Oberschl, Lit. E. 334 | 89,00 bz Bral.Discontob. 4 | 76,25 b2B * vi 7740 115 0 legt wolkenlos. dunſti 
do. do. ...14% 103.35 8 do.Lit.C.u.D.|4 | 98,00 B do. Wechel.-E. 4 | 84,59 dad — za 7740] 9,3 (S. leicht. wollenlo 1 
do. (Rustical) 4 1. — do. 1873.4 96,50 K D. Reichsbank 4 — 2 1 7746 3,2, N. ftill. wolkenlos N 
do. do. 4 II. 98,30 B do. 1874. q 4% 102,50 8 Sch. Bankverein 4 | 92,75 ba — Aiufuhrwaſſet 77% Se i, wolkenlos. achts Reif. 

eos. Cd. Piabr. 4 | 9755 0 40. Lit G. 4% 1022 & e ult,d43 14 8 5 5 . 
os. Ord.- r. 25 Deli s 25 5 i — 44,50446b 8 77 5 

Bentenbr. Schl.|4 | 99/25 bzB de. Lit. H.. 42 103,00 B Pe A | 1 | ris KT 28. Ing | eier ! 

do. Posener 4 — de. 1869. 5 102.35 à 30 bz refeld ei 55 28. ce 5 cet 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 97,25 B de. Wilh.-B. 5 103,70 à 75 bz — | Carlörube 7702 105 48. big. balb ber 
do. do. 16 103,00 B do. N.-8. Zwgb 34 | — Industrie-Actlon; Wiesbaden 14 065 197 Di alt bedeckt. 

7 Bod,-Ord, . m an. R R.-Oder-Ufer. .. |4%% 102,80 bz6 Brel. Act.-@es. Bol, — ＋ 5 Re blos 
o. 0. 3 2 42 für Möbel |4 | — — An 0 in 

Goth. Pr. Ffdbr. 5 — Weohsel-Course vom 5. Mai. de. do r Il > 2 Bi Br 5 a ie 35 Tenlos ö 

Söchs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 3% kS. |170,00 bz do. Börsenact. 4 = er Berlin 7660 7415 lacht. olkenlos, 

As do. do. 3½ 2M. 168,75 8 do. Spritactien 4 = = Wien 7222 5 g. wach egen. 
3 Belg. Pl. 100 Fre. 3 |k8. | — 40. Wegenb 4: > = Breslau eee 
us sohe Fonds. do. do. 3 2M. — do. Baubank 4 = — 8 ng: 5 

Orient-Anl Em. 115 56,00 B London 1 L.Strl. 2 |5S. | 20,415 6 Ban 4 — — Das Barometer ift über Nordeuropa ſehr ſtark gefallen, ſonſt wenig 

do. do. II. 5 56,00 B de. do. 2 3M. 20,35 bz Laurahütte.....|4 | 76,50 8 ult. 76,50 bz verändert. Eine breite Zone hohen Luftdrucks mit einem Marimum über 

Italien. Rente. 5 — Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,20 B Moritzhütte 4 — — Irland erſtreckt ſich von den 15 Inſeln bis nach n bei 

Oest. Pap.-Rent. 4½ | 57,60 bz& do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 36,00 bz — ruhigem, heiterem, nur im unt 5 5 Wetter, während über Nord: und 
do. Silb.-Rent. 4½ 57, Warsch, 1008. R. 6, Sx. 193,70 bz Oppeln. Cement 4 — — Südeuropa Gebiete niederen Druckes lagern; daher wehen über der Nord⸗ 
do. Goldrente 4 67,25 à 40 ba Wien 100 Fl... 1 KS. 173.35 bz Schl. Feuervers.|4 | — — hälfte Europas meift weſtliche und ſüdliche, über der Südhalfte vorwiegend 
do. Loose 18605 120,50 à 75 bz do. do. ..|4% 2M. 172,40 B do. Immobilien 4 — — östliche Winde. Die Temperatur iſt größtentheils etwas geftiegen, doch liegt 
do. de. 1864 — | — do. Leinenind. 4 — — dieſelbe in Nordoſt⸗ und Süddeutſchland noch unter der normalen. Aus 

Ong. Goldrente 6 „253280, 00380, 10b2 Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | — — Nordoſtdeutſchland werden Nachtfröſte gemeldet. 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 54 bzB Ducaten ...... — — do. de. St.-Pr. 44 — — Anmerkung. Die Stationen di m drei 2 0 geordnet: 1) Nord⸗ 
de. Plandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke— [(B — do.Gasact.-Ges|4 | — — Riese n Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Curopa ſüdlich 
do. 2 102 ß 60,25 B Oest. W. 100 fl. 173,50 bz ult. 174,00 B 5 8 — | — naß On ede Nehme jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don Wei 

Russ. Bod.-Ord. — Russ, Bankb [G 2 er. abrik. — 5 einge 

Russ. 1877 Anl. 5 83,75 8. 100 8.-R. wi 2 ku 194, 253,75 | Lebens-V.-Ges. 1 | — — 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Dius von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


